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1. Heiße Lippen
 
    
 
    
 
    
 
   Claudia hatte sich entschieden, zwischen Abi und Studium ihr finanzielles Polster ein wenig aufzubessern.
 
   Beinahe bereute sie ihre Wahl schon in der ersten Stunde. Gegen Mittag hatte sie sich an die Einsilbigkeit des Bäckermeisters und seines Gesellen gewöhnt und daran, ihre Aufgaben mehr erraten zu müssen, als erklärt zu bekommen. 
 
   Nach dem Mittagessen wurde es ruhiger in der Backstube. Der Meister machte sein Nickerchen und der Geselle brachte Claudia bei, dass sie nun den ganzen Arbeitsraum pieksauber zu machen hatte. 
 
   "Es soll doch alles blitzen und schnuckelig sein", hauchte er abschließend und schien seine Worte durch einen gezielten Griff unter ihren Rock bekräftigen zu wollen. So nass, wie ihre Hand aus dem Wischeimer kam, schlug sie ihm die ins Gesicht. Nicht sehr heftig, auch nicht mit besonders bösen Blick, denn der Junge gefiel ihr von der ersten Minute. Aber so... und am ersten Tag?
 
   Tage vergingen mit netten und gefährlichen Anspielungen des Mannes. Zuweilen beklagte er sich, was sie ihm zumutete. Sie trug nämlich auch nur ein weißes Bäckerhemd. Einen Büstenhalter konnte sie wegen der feuchten Hitze der Backstube nicht ertragen. Bei seinen Klagen schielte sie verstohlen an sich herab. Ja, sie konnte gut nachvollziehen, dass ihm die beiden Strammen ganz schön zu schaffen machen mussten. Zu allem Überfluss drückten sich die dunklen Knöpfe durch seine zweideutigen Reden mitunter vorwitzig und übermäßig durch die leichte Baumwolle.
 
   Dann war es so weit. Claudia räkelte sich aus, um auch den obersten Boden des hohen Regals auszuwischen, da stahl sich der muntere Bäckergeselle den ersten Kuss. Erst nur ein zartes Küsschen, dann Verlangen, ungebremste Wildheit und Wollust saugender Lippen und stoßender Zungen. Ohne Umstände schlüpften dabei seine Hände unter das lose hängende Bäckerhemd und suchten endlich zu tasten und zu walken, was schon seit Tagen lockte. Als er frech seinen Griff vom ersten Tage wiederholte, schoss Claudia durch den Kopf: Was, wenn er dich jetzt einfach auf den Arbeitstisch legt und ihn hinein schiebt? 
 
   Sie gab sich keine Antwort darauf. Was ihr Mund genoss, sich an ihrem bebenden Busen tat, das war viel zu schön um nachzudenken. Nur für einen Moment wehrte sie die Hand unter ihrem Rock ab. Der Mann hatte gesiegt, schien es aber nicht darauf anzulegen, sie zu bedrängen. Wunderschön, sein zärtliches Streicheln, am Saum des Slips vorbei, entlang des heißen Schrittes, über den straffen Hügel, durch die zarten Büschel. Claudia dehnte den letzten Kuss unendlich aus, um dem Mann nicht in die Augen sehen zu müssen, ihre überschwappenden Gefühle nicht zu verraten. Die konnte er mit Sicherheit an ihrem Mäuschen ertasten. 
 
   Beinahe abrupt war alles vorbei. Mehr wagte sich der Mann wohl an diesem Ort nicht. Scheinheilig forderte er als Gegenleistung für seine Hilfe bei der Reinigung der Backstube, dass Claudia ihm beim Ausschütten der Mehlsäcke helfen sollte.
 
   "Geschafft!" rief er. Als auf dem Mehlboden der letzte Sack in den großen Trichter geschüttet war, ließ er die Jute fallen und hatte seine Gehilfin wieder in den Armen. Diesmal genügte es ihm nicht, unter dem Hemd zu tasten. Das schlüpfte unversehens über ihren Kopf und sie genoss bei einem tiefen Blick in seine Augen den Überschwang der Komplimente für ihre entzückende Oberweite. Sie spürte regelrecht das Blut in die entblößten Knospen schießen, als er sich ungeniert so an sie drückte, dass ihr das Zucken und Pochen seiner Gedanken und Begehren nicht verborgen blieb. Nur einmal rückte sie erschreckt von dem festen Knorpel ab, dann gab sie sich dem irren, unbekannten Gefühl hin, drängte sich beim Rangeln der Zungen sogar fest entgegen. Fast zu schnell für ihren Geschmack lag Claudia mit dem Rücken auf den prall gefüllten Mehlsäcken. Gespannt schaute sie ihn an. Er sie auch, als er mit nachtwandlerischer Sicherheit ihren Slip Stück für Stück über die Schenkel und schließlich über die Füße zog. Selbst machte sie Anstalten, auch noch den Rock abzustreifen. Einen Rest Vernunft hatte sie sich erhalten, wollte sich später nicht etwa mit einem zerknitterten Fummel unter die Augen des Meisters wagen. 
 
   Der Mann konnte sich nicht satt sehen an der stummen, erwartungsvollen Schönheit. Seine Blicke, Hände und Lippen ließen nichts aus von der durchgängig gebräunten, lockenden Landschaft.
 
   "Es ist das erste Mal", hauchte Claudia ihr deutliches Einverständnis heraus.
 
   Einen Moment stutzte er. Seine Gedanken kreisten vermutlich um etwaige Spuren. Sie beruhigte ihn, gab zu verstehen, dass nichts zu befürchten war, sie schon längst den feierlichen Akt vollzogen hatte, mit sich ganz allein!
 
   Mit dem Bemerken, er wolle auch recht vorsichtig sein, drückte er ihre Beine weit und hoch an die Brust.
 
   "Herrlich", bewunderte er als Fachmann, "wie ein knuspriges Brötchen zeigt sich das Mäuschen, mit einem wunderschönen Ausbund."
 
   Wie er mit ihr umging, konnte Claudia niemals wieder vergessen. Lange Zeit tat er nichts, als seinen Bogen über die gespannten Saiten zu geigen. Mit jedem Strich blätterte er die Knospe weiter auf. Kolophonium hatte der Bogen nicht nötig. Die wachsende Aufregung des Mädchens sorgte schon dafür, dass die beackerte Furche nicht stumpf wurde.
 
   Zuerst lag Claudia entwaffnet ausgestreckt auf ihren Mehlsäcken. Als die wahnsinnigen Striche des heißen Knorpels stets genau dort endeten, wo unmittelbar heiße Signale in den Leib gejagt wurden, richtete sie sich auf, um ihr erstes, richtiges Mal mit den Augen einzufangen. 
 
   "Komm!" schrie sie fast. Es war nicht mehr auszuhalten, was er mit ihr tat. Sie sehnte unter Hochspannung das ganz große Gefühl herbei. Nicht sofort reagierte er. Aber als er kam, war die Empfindung noch viel, viel stärker, als sie es sich bei eigenen Spielereien ausgemalt hatte. Nur für einen Moment fühlte sie sich unangenehm aufgespannt, dann schlüpfte es nur so, und sie spürte, wie der stramme Beutel bei jedem Stoss an ihren Po schlug.
 
   Mit einem festen Griff in seine Backen hinderte sie ihn für Minuten an jede Bewegung. Dieses heiße, feste Glück wollte und musste sie in aller Ruhe genießen. In seinem Gesicht stand die Überraschung. 
 
   Sie gab ihm mit schnellen Kontraktionen alles, was sie sich bisher antrainiert hatte. Und es war viel, was sie mit ihren Lieblingskugeln gelernt hatte. Ein Feuerwerk lieferte sie dem lieben Eindringling, der noch lange durch ihren festen Griff an freier Kür gehindert war. Dann hatte sich Claudia mit den konzentrierten Wallungen ihres Leibes verausgabt. Sie ließ sich einfach nach hinten fallen und behandeln. An diesem Tag registrierte sie den ersten heftigen Orgasmus in ihrem Tagebuch und gleich noch einen hinterher.
 
   Als ihr solches widerfahren war, wusste sie, dass ihr das Schicksal den Richtigen für ihr erstes Mal vorbestimmt hatte. Der Mann strahlte bei ihrem zweiten Höhepunkt, schien sich anzuschicken, sie in die dritte Runde zu schicken. Claudia wollte es anders. Den ersten Mann in ihrem Leben musste sie studieren, vollkommen erfassen. Wie eine Schlange entschlüpfte sie ihm und ihrer Zwangslage. Wieder schickte sie einen unergründlichen Blick aus den tiefschwarzen Augen, als sie vor der strammen Gabe der Natur kniete und alles betastete, was sie bis dahin nur von Bildern kannte. Irre, dieser lockende Duft! Eine Mischung ihres und seines! Wie eine Bejahung ihres fragenden Blickes zuckte der glänzende Aal beinahe an ihre Nasenspitze. Ganz Frau wollte Claudia an diesem Tage und mit diesem schmucken Bäcker werden. Diesmal kam das tiefe Stöhnen von ihm. Wild flog die Mähne, als sie eingefangen hatte, was ihre zarten Lippen fassen konnten. 
 
   Dieser Schlawiner! Alles wollte er an einem Tage. Ihre Küsse gefielen dem heißen Knorpel wohl, aber er sehnte sich auch nach den wippenden Brüsten. Er wusste sich zu artikulieren! Seine letzte Kraft dieses Tages verschenkte er in dem wonnigen Spalt, den Claudia aus ihren Schmucken für ihn formte. Wenn ER sich lang genug machte, bekam er noch die heißen Lippen dazu.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

2. Der Duft Ihrer Liebeshöhle 
 
    
 
    
 
    
 
   Ich arbeitete jetzt schon seit Wochen an dem Projekt und war immer noch im Hintertreffen. 
 
   Die Zeit rann mir durch die Finger. Also entschloss ich mich die nächsten zwei Wochen Überstunden zu machen. 
 
   Gesagt, getan. Es war 20 Uhr als ich auf die Uhr sah. Draußen war es dunkel und langsam aber sicher erloschen um mich herum die letzten Lichter in den Büros, 
 
   als plötzlich das Telefon klingelte. Am Display konnte ich erkennen das es sich um meine Kollegin handelte, die wohl auch noch etwas aufzuarbeiten hatte. Tja, diese Kollegin hatte es in sich, oder soll ich sagen an sich. Sie ist eine tolle Frau. Charmant, witzig, elegant und mit einer Wahnsinnsfigur ausgestattet. Immer wenn Sie auf dem Gang vor mir lief, krallten sich meine Augen förmlich an Ihrem Gang und Ihrem Po fest. 
 
   Man muss dazu sagen, dass Sie einen sehr erotischen Gang hat, der manchmal sehr lasziv auf mich wirkte und wahrscheinlich deshalb seine Wirkung bei mir nicht verfehlte. Ihre beiden Pobacken wippten dabei in scheinbar völligem Einklang von einer Seite zur anderen. Natürlich musste ich aufpassen das Sie, oder auch andere mich dabei nicht erwischten, wenn ich Ihr so unverhohlen auf den Po 
 
   sah. Aber zugegeben war nicht nur der Po eine Augenweide, sondern eigentlich die ganze Figur. Ihre schlanke Taille, Ihr etwas kleinerer Busen und vor allem Ihr ausdrucksstarkes Gesicht passten zusammen wie ein Puzzle in dem sich ein Teil an das andere schmiegte ohne eine Lücke zu hinterlassen. 
 
   Was wollte Sie nur von mir zu so später Stunde, fragte ich mich noch während ich den Hörer aufnahm. 
 
   Sie sagte kurz hallo und fragte mich ob ich zu dem Projekt noch ein paar kleine 
 
   Dinge erklären könne, was ich natürlich bejahte. Sie bat mich kurz zu Ihr rüber ins Büro zu kommen. Fünf Minuten später stand ich mit pochendem Herzen vor Ihrer Tür (was eigentlich immer der Fall war wenn ich zu Ihr ins Büro ging), klopfte kurz an und öffnete die Tür. 
 
   Nachdem ich die Tür wieder geschlossen hatte bot sich mir ein atemberaubender Anblick. Ihr Schreibtisch war seitlich zur Tür gerichtet aufgestellt. Sie stütze sich mit den Armen an der Kante Ihres Schreibtisches ab und streckte Ihren hübschen Po weit nach hinten, wobei Sie Ihren Rücken weit durchdrückte. Es sah fast so aus als ob Sie Dehnübungen machte. Sie war wie immer sehr sexy gekleidet. Ein hübsches hellgraues Kostüm mit einem knielangen Rock, schwarzen Strumpfhosen und hochhakigen Pumps. 
 
   Unter dem Blazer trug Sie eine weiße Bluse die eigentlich mehr zeigte als verbarg. Überrascht über mein doch zügiges Eintreten richtete Sie sich auf und begrüßte mich was ich erwiderte. 
 
   "Kommen Sie doch hierher" sagte Sie und zeigte auf Ihren Sessel der seitlich von Ihr stand. "Ich muss Ihnen das am PC erklären". 
 
   Kaum Platz genommen stand Sie neben mir und beugte sich zu mir nach vorne um 
 
   mir die Details am PC zu erklären. Dabei streiften Ihre Brüste meine Schulter und ich spürte wie hart diese waren. Klein aber Fein dachte ich mir. Im selben Moment entwich Ihr ein leichtes Stöhnen und ich fragte nach ob alles in Ordnung sei. 
 
   "Ja, ja, bestens ich habe nur einen tierischen Muskelkater vom Fitnesstraining gestern Abend" und massierte dabei Ihren Po wie ich aus den Augenwinkeln heraus beobachten konnte. 
 
   Ich erschrak vor mir selber als ich Ihr darauf entgegnete "Ich würde Sie ja gerne massieren aber an der Stelle vielleicht doch nicht". 
 
   Sie sah mich mit großen Augen an. Mit einem leichten Schmunzeln auf den Lippen sagte Sie: "Das hättest Du wohl gerne, glaubst Du ich hätte nicht schon lange gemerkt wie Du mir immer auf den Po glotzt. Dachtest wohl ich sehe das nicht nur weil ich vor Dir gehe". 
 
   Ich wurde rot. Verlegen wie ein kleiner Schuljunge saß ich vor Ihr. Sie drehte sich zu mir und schob den Sessel ein wenig vom Schreibtisch weg. Ich wollte im Erdboden versinken. 
 
   Aber zu meinem Erstaunen sagte Sie zu mir: "Das ist aber heute dein Glückstag, denn eine Massage würde ich mir schon gönnen wollen". 
 
   Sie drehte sich auf dem Absatz um, stützte sich mit den Armen auf der Kante des Schreibtisches auf und streckte mir Ihr wohlgeformtes Hinterteil 
 
   entgegen. Etwas verwirrt man ich diese Einladung an, rutschte mit dem Sessel etwas
 
   näher an Sie heran, legte meine Hände auf Ihren Po und fing an diesen zu massieren. Jetzt merkte ich wie steinhart Ihr Po war. Es war das reinste Vergnügen sie so zu berühren wie ich es mir immer schon erträumt hatte. Sogar noch viel schöner. 
 
   Nach wenigen Minuten rührte sich natürlich auch bei mir etwas. Meine Lanze schwoll von Moment zu Moment mehr an. Plötzlich hob Sie Ihren Kopf und sagte das Sie so nicht wirklich massiert werde und richtete sich auf. 
 
   Sie drehte sich wieder um, sah mich an und sagte: "Du musst schon richtig rangehen bei der Massage, sonst spüre ich ja gar nichts".
 
   Was ich natürlich so nicht empfand, da sich bei mir einiges regte. Sie stand nun vor mir, zog Ihren Blazer aus und fing an ganz langsam einen Knopf nach dem anderen Ihrer Bluse zu öffnen bis Ihre blanken Brüste zum Vorschein kamen. Sie hatte tolle Brüste. Nicht zu klein, aber auch nicht zu groß und Nippel die sich aufrichteten wie kleine harte Rosinen. Genau richtig. 
 
   Dann drehte Sie sich wieder herum und befahl mir fast schon mich um den Rest zu kümmern. Das lies ich mir nicht zweimal sagen und machte mich daran den Reißverschluss Ihres Rockes zu öffnen. Kaum aufgemacht lies ich ihn zu Boden gleiten. Ein wahrer Augenschmaus offenbarte sich mir. Ihre schönen, kleinen prallen Pobäckchen waren nur von einem Stringtanga mehr oder weniger bedeckt und Ihre Beine in schwarze halterlose Strümpfe gehüllt. 
 
   Nachdem ich fast schon vom Hinsehen abgespritzt hätte besann ich mich meiner eigentlichen Aufgabe. Ich fing an Sie wieder zu massieren. Nun ging es natürlich sehr viel besser als zuvor durch den Rock hindurch. 
 
   Meine Hände massierten jeden Quadratzentimeter ihres Hinterns der sich mir nach wie vor wie ein praller, saftiger Apfel entgegen streckte. Sie schien diese Massage zu genießen, denn Sie fing an sich unter meinen Zärtlichkeiten zu winden und stöhnte dabei fast unhörbar. 
 
   Angeheizt durch dieses Schauspiel das mir von Ihr geboten wurde, wurde ich mutiger und näherte mich mit dem Gesicht dem Paradies. Ich zog Ihren Stringtanga gekonnt mit beiden Händen über die Pobacken und lies ihn auf den Boden fallen. Sie entledigte sich dessen und spreizte Ihre Beine noch etwas mehr um mir nun den vollen Einblick in Ihre Lustgrotten zu gewähren die Sie fein säuberlich von allen lästigen Härchen rasiert hatte. 
 
   Ich fing an Sie ganz sanft und zärtlich am Po zu küssen. Meine raue Zunge gleitet nun auch zu Ihrer Pofalte um sie auch dort zu beglücken. Ich rutschte immer tiefer herb und kreiste mit der Zunge um Ihre Rosette das Sie nun mit heftigerem Stöhnen quittierte. 
 
   Es schien Ihr sichtlich, oder besser gesagt hörbar, Spaß zu machen sich so verwöhnen zu lassen. Aber auch mir machte es unheimlich Spaß und ich fing an Sie mit einer Hand sanft auf den Po zu schlagen. Mit der anderen Hand erforschte ich Ihre feuchte, rosa glänzende Muschi und Ihre zu beachtlicher Größe angeschwollenen Schamlippen. Meine Finger flutschten nur so durch Ihre nasse Spalte 
 
   während ich sie mit immer wachsender Geilheit an der Rosette leckte. Ich steckte nun meine Zunge so weit es ging in Ihre Hinterpforte und stieß einen Finger in Ihre nasse Muschi um mit den anderen Fingern ihre Klit zu massieren. 
 
   Sie rekelte sich jetzt vor mir wie eine Schlange und stöhnte nun so laut, dass ich schon Angst hatte, dass gleich jemand das Zimmer betreten könnte um zu sehen was hier los ist. Ich wanderte mit meiner Zunge weiter hinab um nun auch Ihre feuchte Möse zu lecken. Mit einer Hand zog ich ihre Schamlippen auseinander und drang so mühelos und tief in Ihre Pussy die ihren geilen Saft nun in vollen Zügen freigab. 
 
   Mir kam es vor als ob der Duft Ihrer Liebeshöhle den ganzen Raum schwängerte und leckte sie wie in einem Rausch. 
 
   Ich bemerkte deutlich das Ihr meine Behandlung gefiel den Sie fing an am ganzen Körper zu vibrieren. Als Sie sich mit einem tiefen Seufzer auf dem Schreibtisch aufbäumte merkte ich das Sie gekommen war. Ich hörte langsam mit meinen Aktivitäten auf, so dass Sie sich erholen konnte. 
 
   Kaum hatte ich dies getan, entwand Sie sich meines Griffes, richtete sich auf und 
 
   drehte sich zu mir mit leicht gerötetem Kopf um. 
 
   Sie sah mir tief in die Augen und sagte dann: "So jetzt bist Du aber an der Reihe verwöhnt zu werden". 
 
   Ich wusste zwar nicht was auf mich zukam, aber würde alles tun was Sie mir sagte oder befehlen würde, oder was Sie mit mir vorhat. Mein Speer der während der ganzen Zeit steif und fest in seinem Gefängnis saß, wurde nun befreit. Sie ging vor mir in die Knie, öffnete meinen Reißverschluss und zog mir langsam die Hose aus. Dabei massierte Sie mir gleichzeitig mit der anderen Hand mein steifes 
 
   Glied das zum zerbersten angeschwollen war. Dann zog Sie meine Boxershorts aus und stülpte sogleich Ihre gierigen Lippen über meinen Schwanz. Sie nahm ihn fast vollständig in den Mund und saugte daran das ich meinte die Engel singen zu hören. Gleichzeitig wichste Sie meinen Schaft das ich drohte schon nach wenigen Minuten abzuspritzen. Das merkte Sie natürlich und fing an etwas langsamer zu werden. 
 
   Sie stand plötzlich auf und legte sich dem Rücken auf den Schreibtisch, hob die Beine an, sah mich an und sagte: "So und jetzt fick mich, egal wohin Du willst, aber fick mich jetzt, ich möchte Deinen starken Schwanz in mir spüren". 
 
   So eine Einladung lies ich mir nicht zweimal geben. Ich trat vor Sie, packte Ihre 
 
   Beine an den Knien und drückte Sie Ihr nach hinten so das sich Ihr kleines Fötzchen vor mir öffnete. 
 
   Ohne ein Zögern stieß ich mein Schwert in Ihre enge Scheide und fickte Sie so hart wie ich konnte. 
 
   Sie krallte sich dabei mit Ihren Fingern in mein Hinterteil und schlang Ihre Beine um 
 
   meinen Rücken. Es dauerte nur wenige Momente und ich stöhnte Ihr entgegen das ich 
 
   kommen würde. Als Sie merkte, dass es bald so weit sein würde, drückte Sie mich von sich weg und ging erneut vor mir auf die Knie um sich meinen Schwanz in Ihren geilen Blasmund einzuverleiben. Kaum hatte Sie ihn im Mund spritzte ich schon die erste Fontäne meines Spermas in Ihren Mund. 
 
   Es war ein herrliches Gefühl das mich durchströmte. Ich spritzte noch zweimal ab bevor Sie meine Lanze wieder in die Freiheit entließ. Sie leckte mich noch richtig schön sauber bevor wir aufgeschreckt durch Geräusche im Flur uns hastig anzogen und uns soweit es ging wieder zur Normalform herrichteten. 
 
   Danach verließ ich fast wortlos das Zimmer nicht jedoch ohne mich noch einmal zu Ihr umzudrehen und Ihr einen Handkuss zuzuwerfen. In den darauf folgenden Wochen traf man sich noch immer öfter zu Überstunden. Dabei wurde auch noch mehr ausprobiert. Das aber beim Nächsten mal... 
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

3. Fremder Duft
 
    
 
    
 
   Hendrik wunderte sich, dass seine Frau nicht bemerkte, wie er die Lichthupe betätigte, als er vom Gartentor bis zur Garage rolle. Auf den Gedanken, dass sie schon schlafen konnte, kam er gar nicht. Das Wohnzimmer war hell erleuchtet. Das Schlafzimmerfenster konnte er allerdings von vorn nicht einsehen. Er schmunzelte, als er vergeblich versuchte, die Haustür zu öffnen. Sie folgte also seiner eindringlichen Bitte und legte die Kette vor die Tür, wenn er nicht im Hause war. Zweimal lang und einmal kurz klingelte er. Seit langem ihr Erkennungszeichen. 
 
   Beinahe hätte er den Klingelknopf noch einmal gedrückt. Da öffnete sie endlich. Verblüfft musterte er ihr Outfit. Wieso empfing sie ihn schon kurz vor neun im Bademantel? 
 
   Er hauchte ihr einen Kuss auf den Mund und spöttelte: "Habe ich dich etwa mit einem Galan erwischt? Freilich, du dachtest ja, dass ich in München übernachte." 
 
   Seine Stirn zeigte auf einmal tiefe Furchen. Er fragte nach: "Bist du etwa krank?"
 
   Ganz verstört verneinte sie. Das machte ihn noch neugieriger. Im Korridor griff er frech unter ihren Mantel fest in ihren Schritt. 
 
   "Oh", staunte er, "da habe ich dich ja vermutlich bei einer ganz intimen Beschäftigung gestört." 
 
   Aber etwas anderes spukte noch in seinem Kopf herum. Er fürchtete, sie wirklich mit einem Liebhaber erwischt zu haben. Auszusprechen wagte er es nicht. Aber ihren Bademantel schlug er nun ganz auf und stierte auf ihre Brüste. 
 
   "Habe ich mir beinahe gedacht. Die Brustwarzen sind ja ganz steif und groß. Hast du nicht auf deinen lieben Mann warten können und dich selbst befriedigt."
 
   Knallrot wurde Disire. Es stand ihr wunderbar. Ihr hübsches junges Gesicht unter den rabenschwarzen Haaren wurde so noch anziehender, und es machte einen wunderschönen Kontrast zu dem hellen nackten Körper. Der Bademantel lag inzwischen zu ihren Füssen. Sehr unwohl fühlte sie sich, so gründlich musterten sie seine Augen. Bisher hatte sie weder ja noch nein gesagt. Er fragte auch nicht mehr nach, merkte selbst, wie peinlich ihr die Situation war. Im Augenblick hatte er auch viel mehr mit sich zu tun. Die Gedanken, dass sie sich selbst befriedigt oder es heimlich mit einem Kerl getrieben haben könnte, verursachten bei ihm einen heftigen Aufstand. Es überrolle ihn einfach. Er ging vor sie auf die Knie und drückte seinen Kopf in ihr Schamhaar. Erschreckt zuckte er zurück. Der herbe Duft war ihm absolut fremd. Wieder dachte er an einen Kerl und wurde dabei noch geiler auf diesen dreiundzwanzigjährigen Rasseleib. Er sperrte das Türchen auf und ließ seinen drängelnden Kobold nach seinem Liebling Ausschau halten. Disire wurde endlich locker, als er ein Bein von ihr an seine Hüfte legte und ihr paar heftige Stöße verpasste. Lange hielt er die Stellung nicht für angebracht. Rasch stieg er aus seinen Sachen und trieb sie im Spaß vögelnd durchs ganze Haus, wie sie es hin und wieder schon getan hatten. In der Küche setzte er sie auf den Elektroherd, im Bad landete sie auf den Wannerand, und er küsste die Schamlippen mit dem fremden Duft. Im Esszimmer streckte sie sich wohlig auf den großen Tisch und hielt ihn bis zu ihrem Orgasmus mit festem Griff in seine Backen. Sogar über das Treppengeländer beugte er sie und verwöhnte sie ein Weilchen von hinten. Sie schmunzelte. Es blieb ihr nicht verborgen, dass sein Misstrauen sie durch alle Räume getrieben hatte. Er war offensichtlich auf der Suche nach einem versteckten Mann.
 
   Im Schlafzimmer wurde ihm die Situation noch immer nicht klar. Er sah es schon an der Tagesdecke, das da nicht wie sonst Ordnung herrschte. Launig zog er sie ab und sah, dass darunter alles nur flüchtig ausgebreitet worden war. Auch das Deckbett ließ er noch auf den Boden rutschen. Er warf sich auf den Rücken ins Bett und spürte, das Laken war noch warm. Bilder jagten ihm durch den Kopf, die seine Frau bei ausgiebiger Selbstbefriedigung vorgaukelten. Sie wechselten mit der Illusion, dass ein fremder Kerl zwischen ihren Beinen kniete und sie nach allen Regeln der Kunst durchstieß. Merkwürdigerweise wurde Hendrik bei solchen Vorstellungen immer geiler. Ziemlich grob zog er seine Frau über sich und pflockte ihr seinen Prügel wild ein. 
 
   "Bist du wahnsinnig", schrie sie, weil er ihr seinen Leib in einem Tempo entgegen warf, wie sie es nicht kannte. Gleich allerdings musste es ihr viel besser bekommen, denn sie passte sich seinem Temperament an und schrie auch schon ihren Orgasmus heraus. Ihr entging in diesem heißen Moment, dass er über ein Geräusch stutzte, dass offensichtlich vom Schrank her kam. Sein Verdacht loderte wieder auf. 
 
   Nicht ein kleines Päuschen gönnte er ihr. Er brachte sie unter sich und rammelte sofort wieder heftig los. Sie erschreckte, mit welcher Vulgärsprache er alles an ihr lobte, was er sonst mit feineren Ausdrücken bewundert hatte. Obszöne Ausdrücke fand er für ihre edelsten Teile und für ihre Sexkünste. 
 
   "Oh, bist du supergeil heute", brummelte er, "komm lass dir noch einmal dein süßes Mäuschen ausschlecken und nimm ihn in den Mund." 
 
   Das waren am Ende noch die Zivilisiertesten Ausdrücke. Sie musste allerdings feststellen, dass sie diese Art auch mächtig anmachte. Wunschgemäß rangelte sie mit ihm so lange, bis sie seinen Schweif in den Mund nehmen konnte. 
 
   Da geschah es. Die Schranktür sprang auf. Eine hübsche junge Frau fiel förmlich vor dem Schrank in sich zusammen und jammerte: "Ich bitte tausendmal um Entschuldigung. Es war nicht mehr auszuhalten. Ich habe kaum noch Luft bekommen... und dann noch diese Aufregung."
 
   Disires Mund war von allein aufgesprungen. Hendrik hockte mit pendelndem Schwanz da und raunte: "Hab ich es mir doch gedacht." 
 
   An seine Frau gerichtet fügte er hinzu: "Der fremde Duft in deinem Schoss ist mir nicht entgangen. Wie oft hast du mich mit der süßen Kleinen schon betrogen?"
 
   Mutig entgegnete sie: "Ich hab dich nie betrogen. Ich hab dir nie etwas weggenommen. Hast du es einmal erlebt, dass ich nicht mitgehalten habe, was du an Sex brauchtest, an bizarren Spielchen? Stets habe ich dir jeden Wunsch erfüllt." 
 
   Sie schien sich zu besinnen und setzte fort: "Übrigens, die süße Kleine ist Margit. Sie ist auf der Durchreise. Seit fünf Jahren haben wir uns nicht gesehen. Es hat sich einfach so ergeben, dass wir wie früher, lange vor unserer Hochzeit, ins Bett gefallen sind."
 
   Es klang gar nicht ernst, wie er entschied: "Eine Strafe habt ihr verdient. Ich möchte sehen, wie ihr es miteinander treibt."
 
   Eine ganze Weile war Funkstille. Dann verständigten sich die Frauen mit Blicken. Disire erhob sich, reichte der Freundin die Hand und zog sie zu sich rauf. Innig küssten sie sich. Zuerst war es nur Show, dann lüsternes Verlangen. Der Mann war verblüfft, wie behutsam und innig sie sich streichelten. Es war den beiden allerdings anzumerken, dass Margit erst mal wieder Anlauf brauchte, um in die Stimmung zu kommen, die ihr im Schrank verloren gegangen war. Disire hatte vielleicht schon bald die Anwesenheit ihres Mannes vergessen. Ungeniert kniete sie vor der Freundin und verschaffte der mit fleißiger Zunge einen heftigen Orgasmus. Margits Brustwarzen waren nun auch streif geworden. 
 
   Disires gab der Freundin ein heimliches Zeichen. Sie schauten lange auf den Mann im Bett, der seine Augen über die schönen Nackten huschen ließ und sich mit eigener Faust abreagierte. Ganz gelang ihm das nicht. Ehe er sich versah, lag er zwischen den Frauen und hatte ihre Köpfe auf seinen Schenkeln. Fleißig reizten sie seinen hoch erregten Wonnekolben. Vielleicht merkten sie es nicht rechtzeitig, vielleicht provozierten sie es auch. Im hohen Bogen entlud er sich irgendwohin. 
 
   Hendrik war an diesem Abend der größte Nutznießer. Die beiden Frauen verwöhnten ihn wie einen Pascha. Alles durfte er sich an und mit den beiden Frauen erlauben. Disire sah es mit warmen strahlenden Augen, wenn er sich an Margit berauschte, und Margit besorgte es sich selbst, wenn er seine Frau mit Händen, Lippen und seinem Schwanz verwöhnte
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4. Lustvoller Dreier 
 
    
 
    
 
   Jana und Sabine, beide in den 30-ern, sind zwei aufregende Frauen. Sie haben so manchen „Sturm" miteinander überstanden. Das kommende Wochenende wollen sie in Ruhe miteinander verbringen. Sie wollen sich wieder auf dem Wochenendgrundstück von Jana treffen. 
 
   Wegen unterschiedlicher Arbeitszeiten vereinbarten sie getrennt mit dem Auto anzureisen. 
 
   Keine weitere Person sollte von dem gemeinsamen Wochenende wissen. Wie sich später herausstellte, konnte Sabine ihr Plappermäulchen nicht halten. 
 
   Das Wetter war hervorragend. Es schien die Sonne und im Schatten waren es um die 20 Grad. 
 
   Sabine war als erste auf dem Grundstück. Mit dem Zweitschlüssel verschaffte sie sich 
 
   Zugang. Zunächst erledigte sie die Vorbereitungsarbeiten. Dann holte sie zwei Liegen aus dem Unterstand und stellte diese im geschützten Wickel des Hauses auf der Sonnenseite ab. 
 
   Es war eine herrliche Ruhe. Das Grundstück war von dieser Seite nur von einem ganz 
 
   bestimmten Punkt aus einzusehen. Sabine streifte sich das Oberteil ihres Bikinis ab und legte sich in die Sonne. Die wärmende Mai-Sonne stimmte sie wohlig. Sie entspannte sich vollkommen. Die warmen Sonnenstrahlen brachten ihren Körper aber in Unruhe. 
 
   Sie taste mit den Händen vom Hals über Brüste bis zu ihrer Muschi. Sie überzeugte sich wiederholt, dass sie einen hübschen Körper hatte. Ihre Brüste waren mittelgroß und fest. Die Hüften schmal und wohl gerundet. Sie hatte lange schlanke Beine und einen fraulichen Po. 
 
   Unter dem Bikinihöschen versteckte sich die Teilrasierte Muschi, deren Hügel sich leicht nach oben wölbte. Unter der strahlenden Vormittagssonne überkam sie ein heftiges Verlangen ihren Körper ausgiebiger zu streicheln. 
 
   Wie unter einem fremden Bann strich sie mit der linken Hand über ihre Brüste, während die rechte Hand von oben unter ihr Bikinihöschen wanderte und ihre Schamlippen sowie den Kitzler umspielten. Sie öffnete die Bänder des Bikinihöschens und ließ es seitlich herunter gleiten. Sie befeuchtete mehrere Finger ihrer rechten Hand mit dem Mund, um anschließend wieder zu ihrer Muschi abzutauchen. 
 
   Sie strich zart über ihre Schamlippen, wobei sie diese leicht zur Seite drückte. Sie spürte, dass die Lippen praller wurden. Sie strich sachte um den Kitzler herum. Sie spürte, dass ihre Schamlippen sich immer weiter vergrößerten und so den Eingang zu ihrer Liebesröhre immer zugänglicher wurde. 
 
   Sie fühlte, dass sie immer feuchter wurde und schob sachte den Mittelfinger in ihre 
 
   Liebesröhre, um etwas Feuchtigkeit aufzunehmen. Anschließend führte sie den Finger zum Mund. Sie mochte den Geschmack ihres eigenen Körpers. 
 
   Ihre Erregung verstärkte sich immer mehr. Mit der linken Hand spreizte sie die Schamlippen. Mit zwei Fingern der rechten Hand tauchte sie tief in sich hinein. Sie schob die Finger langsam vor und zurück und spreizte diese, um sich das Gefühl des Ausgefüllt seins zu verschaffen. Bei leichtem Druck rotierte sie mit dem Daumen um ihren Kitzler. 
 
   Sie schaute zu ihrer Muschi herunter und genoss das Spiel der Finger. Die Nippel ihrer Brüste waren zwischenzeitlich beachtlich angewachsen. Sie befeuchtete nochmals die Finger und zwirbelte ihre Nippel. Diese reckten sich nunmehr über einen Zentimeter in Höhe. 
 
   In diesem Augenblick dachte sie daran wie gut es doch wäre, wenn Jana bereits hier wäre. Es ließe sich wesentlich mehr und alles genussvoller erleben. Mit diesem Gedanken schlummerte sie ein. Nach einiger Zeit wurde Sabine sanft geweckt. 
 
   Ihr Wunsch schien in Erfüllung gegangen zu sein. Jana war eingetroffen und hatte sich ihrer Stadtklamotten entledigt. Sie war aus dem hinteren Eingang des Bungalows zu ihrer Freundin Sabine getreten, um sie zärtlich zu begrüßen. 
 
   Jana kniete an der linken Seite von Sabine und hauchte Küsse auf die Brüste ihre Freundin. 
 
   Sabine durchrieselten wonnige Schauer. Jana küsste sich sanft zu Sabines Muschi hinunter. Dort angekommen bemerkte sie, dass Sabine schon „stark unter Strom" stand. 
 
   „Du kleines lüsternes Luder, hattest Dich selbst in der Mangel, konntest es wohl nicht 
 
   abwarten bis ich komme?", fragte sie. 
 
   Sabine nickte nur kurz und bat, dass sie nicht aufzuhören solle. 
 
   Jana dachte auch nicht im Geringsten daran. Sie freute sich schon darauf Sabine vor sich lustvoll winden zu sehen. Sie wusste, dass sich der Körper von Sabine aufbäumen würde, wenn sie die Muschi ihrer Freundin verwöhnen würde. 
 
   Sie senkte den Kopf auf die Muschi von Sabine und strich zärtlich mit ihren Mund über die Schamlippen. Jana verstärkte den Druck ihrer Lippen und biss leicht mehrmals in den Kitzler ihrer Freundin. Sabine stöhnte auf. Ihr ganzer Körper begann zu vibrieren. 
 
   Jana drückte die Zunge zwischen die Schamlippen und suchte den Eingang zur Liebesröhre. 
 
   Sabine hob ihren Unterkörper an, um den Druck zu verstärken und Jana leichter mit der Zunge in ihre Liebesröhre eindringen zu lassen. Sabine begann mit ihrem Unterkörper zu rotieren. Jana hatte Mühe mit der Zunge in der Muschi zu bleiben. 
 
   Jana nahm kurz den Kopf von Sabines Muschi. Mit ihren Fingern spreizte sie die
 
   Schamlippen, um anschließend tief mit ihrer Zunge in Sabine einzudringen. Sabine stöhnte laut auf. 
 
   Jana stieß zunächst langsam und dann immer schneller ihre Zunge vor und zurück. Die Körpersäfte erregten auch Jana immer mehr. 
 
   Sie vergaß nicht kurz aus der Liebesröhre heraus Zugleiten, um über den Kitzler ihrer Freundin zu streichen. Sabine steuerte auf ihren Höhepunkt zu. Sie wand sich förmlich unter den Liebkosungen ihrer Freundin Jana. 
 
   In Verzückung rief sie: „Ja, ja Jana, fick mich mit Deiner geilen Zunge, dass ist so 
 
   wunderschön, Stoss bitte tiefer, tiefer in mich hinein". 
 
   Obwohl Janas Zunge die Tiefe nicht erfüllen konnte, wollte sie dem Wunsch dennoch nachkommen. Sie schob zusätzlich zwei ihrer Finger in Sabine hinein. Sie bewegte die Finger mit stärkerem Druck vor und zurück und spreizte diese, um intensiv die Wände der Liebesröhre zu berühren. Ihre Bewegungen wurden immer schneller. 
 
   Sabine stöhnte lauter. Im nächsten Augenblick kam Sabine zu einem Orgasmus, der sie vollkommen durchschüttelte. Nach einiger Zeit entspannte sich ihr Körper wieder und sie genoss die ausklingenden Gefühle. Ihre Freundin Jana war rechts neben sie in die Hocke gegangen und drückte einen zärtlichen Kuss auf ihre Lippen. 
 
   Sabine schlang den linken Arm um Jana und versuchte mit der rechten Hand die Muschi von Jana zu erreichen. Jana wehrte aber ab und sagte: „Das hebe ich mit für später auf, lass uns jetzt lieber hier gemeinsam in der Sonne ausruhen". 
 
   Beide hatten nicht bemerkt, das Rolf, ihr Bekannter, von dem erhöhtem Platz hinter dem Hause, ihre Spielereien beobachtet hatte. Er kannte ja die Vorlieben beider Frauen und freute sich darauf mit ihnen den Rest des Tages zu verbringen. 
 
   Er erinnerte sich daran, dass Sabine ihn auf die Idee gebracht hatte, am Wochenende hier mal vorbeizukommen. Sabine muss seinen Besuch demzufolge gewünscht haben, als sie ihm verriet, dass sie mit Jana am Wochenende im Waldhäuschen ist. 
 
   Zunächst machte er sich nicht bemerkbar, so dass Sabine und Jana ihre wohlverdienten 
 
   Ruhepause genießen konnten. Er ging ins Städtchen, um frisches Obst, Sahne und Sekt zu besorgen. Er wusste, dass beide Frauen besonders frische Erdbeeren und Sahne mochten. Jana mochte zusätzlich Kiwis mit der leicht rauen Schale. Bei dem Gedanken, diese Dinge auch 
 
   für die Liebesspiele verwenden zu wollen, bemerkte er, dass sein Schwanz sich langsam zu regen begann. 
 
   So gegen 16 Uhr war Rolf wieder zurück. Er betrat leise das Wochenendgrundstück, er wollte zumindest Jana überraschen. Beide Frauen hatten leichte Sommerbekleidung angezogen und unterhielten sich darüber, was sie morgen alles im Garten machen wollten. Rolf trat vorsichtig an die beiden Frauen heran und küsste beide kurz auf die Wangen. 
 
   Jana war natürlich überrascht, Sabine aber offensichtlich nicht. Rolf sagte, dass er nur etwas in den Kühlschrank legen muss und gleich wieder da sei. Er brachte gleich eine Flasche Sekt, die er im Kühlschrank bereits gut gekühlt vorgefunden hatte und Gläser mit hinaus. 
 
   Jana, Sabine und Rolf setzten sich an den Terrassentisch und unterhielten sich über die Ereignisse in der letzten Woche. Jeder freute sich hier draußen alles abzuschütteln und sich anderen Dingen hingeben zu können. 
 
   Rolf schenkte jedem ein Glas Sekt ein. Bereits nach kurzer Zeit wurden die Gespräche 
 
   „schlüpfriger". 
 
   Die Sonne und der Alkohol zeigten seine Wirkung. Rolf erzählte, dass er beide Frauen beim Liebesspiel beobachtet hatte. 
 
   Jana und Sabine taten als wären sie entrüstet. In Wirklichkeit aber mochten sie, dass Rolf sie beobachtet hatte. Sie hätten es nur wissen wollen, dann hätten sie ihm mehr „vorgeführt". 
 
   In so frivoler Art unterhielten sich alle drei bis es Abend wurde. Schnell wurde eine weitere Flasche Sekt gelehrt. Rolf schlug vor doch nach drinnen zu gehen. Es wüsste, dass Jana vom Nachmittag noch etwas nachzuholen hätte. Außerdem sei er ja jetzt auch noch da und er wolle beide Frauen so richtig „Fertigmachen". 
 
   Sabine und Jana lachten und meinten, dass er sich nur nicht übernehmen solle, sie hätten einen ausgezeichneten Appetit und wären heute nicht so leicht zufrieden zu stellen. Man würde ja sehen, zu welchen „Leistungen" er fähig sei. Alle Drei fassten sich leicht um und gingen ins Haus. Drinnen steuerte Rolf gleich das große französische Bett im Schlafraum an. Spielerisch 
 
   warf er beide Frauen aufs Bett und meinte, dass sie sich schon mal „frei machen" sollten, er wolle nur mal kurz hinaus in Küche um etwas zu holen. Die Frauen waren natürlich gespannt. 
 
   Sabine und Jana hatten sich unterdessen entkleidet und wiederum auf das kühle Laken 
 
   niedergelassen. Beide Frauen küssten sich zärtlich. Sabine übernahm diesmal die Initiative und berührte Jana an den empfindlichsten Stellen ihres Körpers. Jana hatte die Augen geschlossen und gab sich den Berührungen hin. 
 
   Rolf trat leise hinzu und bat Jana die Augen geschlossen zu halten. Er nahm eine der 
 
   gekühlten Erdbeeren aus der mitgebrachten Schale und gab Sabine eine in den Mund. Bei Jana umspielte er mit der kühlen Erdbeere die Brustwarzen. Jana stieß einen spitzen Schrei aus. Bereits nach kurzer Zeit fand sie die Kühle aber angenehm. Ihre Nippel richteten sich steil auf. 
 
   Während Sabine sich zur Muschi von Jana herunter küsste, rieb Rolf mit der Erdbeere immer fester um die Nippel ihrer Brüste herum. Den austretenden Saft der Frucht leckte er mit seiner Zunge auf und gab Jana etwas davon, indem er ihr seine Zunge zärtlich in ihren Mund schob, der bereits leicht geöffnet war. 
 
   Jana erwiderte diese Berührung und umschlang Rolf. Durch die Zungenschläge ihrer Freundin Sabine in ihrer Muschi angeregt wurde sie immer geiler. Sie wollte Rolfs Schwanz greifen und merkte, dass er den Slip noch nicht ausgezogen hatte.
 
   Rolf half ihr schnell und schon sprang sein steifer Schwanz ins Freie. Jana griff zu und begann in langen Zügen die Vorhaut über seine Eichel nach hinten und wieder zurück zu schieben. Dabei ließ sie des Öfteren den Schaft los, um seine Eier leicht zu kraulen. 
 
   Um in eine bessere Position zu kommen kniete sich Rolf neben Jana aufs Bett. Jana sah den großen Ständer somit in ihrer nächsten Nähe und schickte sich an Rolf mit dem Mund zu verwöhnen. 
 
   Durch die emsige Tätigkeit von Sabine an ihrer Muschi angeregt, nahm Jana zunächst nur die prall rötliche Eichel von Rolf in den Mund. Mit der Zunge umspielte sie seinen Eichelkranz. 
 
   Mit der linken Hand griff sie wiederum die Eier und begann diese leicht zu kneten. Rolf fühlte sich wie im 7. Himmel. 
 
   Sabine sah diesem Treiben - die Muschi von Jana noch immer leckend - von unten her zu. 
 
   Nun wurde Sabine immer geiler. Sie legte sich so hin, dass Rolf mit der linken Hand ihre Muschi erreichen konnte, während er mit der rechten Hand noch immer Janas Brüste liebkoste. 
 
   Rolf streckte seine linke Hand aus und begann sachte den Kitzler von Sabine zu umspielen. 
 
   Nach kurzer Zeit glitt er mit drei Fingern ohne Widerstand in den Lustkanal von Sabine. Sabine war innen schon unwahrscheinlich rutschig. 
 
   So angefacht strebten die Drei ihrem Höhepunkt zu, welcher allen aber so schnell nicht kommen sollte. Rolf zog seinen Schwanz aus Janas Mund und nahm eine weitere gekühlte Erdbeere aus der Schale. Er gab Jana eine in ihren vor lauter Lust sehnsüchtig geöffneten Mund. 
 
   Sabine gab er zwei Erdbeeren. Er gab Sabine zu verstehen, dass sie eine in die Muschi von Jana stecken sollte. Das stärkere Ende sollte noch aus dem Hügel hervorstehen. Jana zuckte zusammen, als sie die kühle Frucht in ihre Muschi eintauchen fühlte. Als Sabine dann noch ihren Mund auf ihre Muschi presste, um etwas von der Erdbeere zu naschen, waren die Gefühle wundervoll. 
 
   Unterdessen hatte Rolf sich etwas von der Sahne auf seine Schwanzspitze gespritzt. Dies bemerkten die Frauen, als sie das Geräusch der Sahneflasche vernahmen. Gleich darauf wollte er Jana wieder seinen Schwanz in den Mund führen. Dies klappte jedoch nicht, weil Sabine zwischenzeitlich nach oben gekommen war, um Jana etwas von dem Erdbeer - und Mösen Geschmack zu reichen. Die Münder der Frauen fanden sich so zu einem innigen Kuss. 
 
   Nachdem sich Jana und Sabine voneinander gelöst hatten schob Rolf abwechselnd Jana und Sabine seinen Schwanz in den Mund. Diese Liebkosung gefiel allen Dreien. Es war nur das leise Schmatzen zu vernehmen, welches anfänglich durch die Sahnehaube auf Rolfs Schwanzspitze verstärkt wurde. 
 
   Dieser Doppelmund-Lutscher brachte Rolf an den Rand einer Explosion. 
 
   Sabine entfernte unterdessen mit der linken Hand den Rest der Erdbeere aus Janas Möse und stieß gleich zwei Finger in sie hinein. Rolf tat wiederum gleiches bei Sabine. In immer schnellerem Takte wurden so die Mösen und fast in gleichem Rhythmus der Schwanz „bearbeitet". 
 
   Rolfs Schwanz befand sich zudem in einer wunderbaren „Münderklemme". Alle trieben einem ersten phantastischen Höhepunkt an diesem Abend entgegen. Den gemeinsamen Höhepunkt der Drei wollten Sabine und Jana jedoch noch etwas hinauszögern. Alle Drei wollten die Liebkosungen ausgiebiger genießen. Vor allem wollten die beiden Frauen, dass Rolf so richtig auf Touren kommt. 
 
   Sie wollten ihn äußerst genussvoll verwöhnen. Er sollte später sein Versprechen „die Frauen fertig zu machen" in die Tat umsetzen. Dazu musste er also erstmal animiert werden. 
 
   Zunächst nahm sich Sabine Rolfs Prachtständer von ca. 20 cm Länge und 5 cm Durchmesser intensiver vor. Während Jana seitlich von unten eines seiner Eier in ihren Mund sog, schob Sabine ihren Mund nur bis kurz hinter die Eichel auf Rolfs prächtigen Ständer. 
 
   Ihre Lippen presste sie hierbei nur auf die Vorhaut und schob diese durch Vor- und 
 
   Zurückbewegen ihres Kopfes gerade soweit zurück, dass sie über den wulstigen Rand der Eichel rutschte. Ihre Zunge drückte leicht in seinen Spalt. 
 
   Rolf erstarrte förmlich unter diesen Liebkosungen der beiden Frauen. Zunächst verhielt er sich ganz ruhig. Er wollte alle Berührungen voll auskosten. Besonders das unter leichtem Druck über die Eichelwulst gesteuerte Vor- und Zurückgleiten seiner Vorhaut bereitete ihm besonderes Vergnügen. 
 
   Sabine schob ihren Kopf jetzt soweit vor, dass Lippen und Zähne zusammen mit der Vorhaut straff über den Eichelkranz rutschten. In dieser „Umklammerung" erlebte Rolf seine schönsten Gefühle. Sein Körper spannte sich immer mehr. Beide Frauen merkten, dass er bald seinen Höhepunkt erreichen würde, wenn sie nicht von ihm abließen. 
 
   Sabine wendete sich wieder Jana zu. Sie nahm eine der von Rolf mitgebrachten Kiwi, die Rolf zuvor ordentlich gesäubert und etwas von den Stachelhärchen befreit hatte. Sie suchte sich eine der Früchte aus, die eine etwas länglichere Form hatte. 
 
   Sabine beugte sich zu Janas Muschi herunter, ließ kurz ihre Zunge über die immer noch prallen Schamlippen gleiten, steckte sich selbst die Kiwi zur Hälfte zwischen die Zähne und führte anschließend unter leichtem Druck die Kiwi soweit in Janas Muschi ein, dass ihre Lippen voll auf dem Kitzler lagen. 
 
   Jana jauchzte wegen der leicht rauen Schale der Frucht auf. Die leichten Vor - und Zurück- Bewegungen ließen Jana jubilieren. Das Gefühl war fast unglaublich. Jana übertrug diese Gefühle zum Teil auf Rolf, indem sie jetzt mit der linken Hand seinen Ständer griff und die Vorhaut derart weit zurückzog, dass Rolf leise aufstöhnen musste. 
 
   Mit der rechten Hand nahm sie seine Eier und drückte sie leicht aneinander. Hierbei zog sie seinen Beutel soweit nach unten, dass Rolf glaubte Jana wollte ihm zum Eunuchen machen, indem sie ihm die Samenstränge teilen wollte. 
 
   Durch die Bewegungen Janas hatte Sabine Mühe, die Kiwi nicht ganz in Janas Luströhre hineinrutschen zu lassen. Sie überlegte, wie sie denn die Frucht herausbekommen sollte. 
 
   Da ihr nichts einfiel entfernte sie Frucht vorsichtshalber und begann Janas Möse wieder mit der Zunge zu bearbeiten. 
 
   Unter weitem Spreizen der Schamlippen und Öffnen des Eingangs Janas Luströhre glitt Sabine tief mit ihrer Zunge in die mittlerweile überschwemmte Scheide ein. Sie bewegte immer schneller ihre Zunge hin und her. Kurze Zeit darauf bemerkte sie, dass Jana kurz vor ihrem Orgasmus war. 
 
   Als sie nach oben blickte sah sie, dass Jana mittlerweile wie wild am Rolfs Schwanz ruckelte. 
 
   Auch ihm stand die Geilheit im Gesicht geschrieben. Er war ebenso kurz vorm Höhepunkt. Rolf ließ es sich aber nicht nehmen, Sabine etwas vom wilden Treiben an ihrem eigenen Körper spüren zu lassen. Er beugte sich etwas zu Sabine hinunter, drückte mit einem Ruck vier Finger in ihre Möse und legte seinen Daumen sacht auf ihr Poloch. Weiter traute er sich nicht. Mit seinen vier Fingern aber vögelte er Sabine tief und immer schneller. 
 
   Es dauerte nur kurze Zeit und alle Drei kamen mit heftigem Gestöhne zu ihrem ersten 
 
   Höhepunkt an diesem Abend. Rolfs Saft spritzte in weitem Bogen über Jana hinweg auf den Erdboden, wobei ein wenig auf ihrem Körper tropfte. Sabine verstrich die Flüssigkeit auf dem Janas Körper. Alle Drei sanken nebeneinander nieder und blieben so eine Weile liegen. 
 
   Nach einiger Zeit erhob sich Rolf und holte etwas zu trinken. Er schenkte Jana und Sabine jeweils ein Glas Sekt ein. Er selbst trank eine Flasche Bier fast in einem Zuge aus. Alle Drei streichelten sich sanft. Sie wollten ihre Gefühle richtig nachhallen lassen. 
 
   So lagen sie mindestens eine halbe Stunde, als die Frauen merkten, dass sich Rolfs 
 
   Schniedelwurz wieder zu bewegen begann. Sein „Kämpfer" richtete sich wiederum in voller Größe auf. Da Rolf auf dem Rücken lag, ragte seine Schwanz wie ein Speer in den Himmel. 
 
   Dieser Anblick belustigte alle Drei. Jana meinte, dass er jetzt wohl endlich seinen Spruch - sie beide fertig machen zu wollen - in die Tat umsetzen wolle. 
 
   Beide Frauen meinten, dass sie schon sehnsüchtig darauf den ganzen Abend gewartet hätten. 
 
   Sie hätten gedacht, dass er wohl bloß Sprüche klopfen könne. Jetzt werde er tatsächlich gefordert und solle ja nicht schlapp machen, ehe beide zu ihrem „Körperfüllendem" Vergnügen gekommen sind. 
 
   Durch diese frivolen Gespräche angeregt, setzte sich Sabine mit dem Rücken zu Rolf auf seinen Bauch. Sabine hatte so den Schwanz direkt vor ihrer Muschi hoch aufgerichtet vor sich stehen. Noch äußerst schlüpfrig vom ersten Hochgenuss bedurfte ihre Muschi keiner stimulierenden Vorbehandlung mehr. 
 
   Ihr Saft lief noch in kleinen Spuren aus ihrer Möse heraus. Dies konnte auch Jana sehen, die sich vor Sabine auf den Bauch gelegt hatte, um alles besser mitverfolgen zu können. 
 
   Kurzerhand griff sich Jana den Ständer. Sabine erhob sich soweit, dass der Prachtkerl mit seiner Eichel direkt vor ihrem Möseneingang zum Stehen kam. 
 
   Jana zog kurz ihre Zunge durch Sabines Mösenlippen und dirigierte dann den Schwanz direkt in das Möschen. Hierbei behielt Jana den Schwanz kurz oberhalb des Beutels fest im Griff. 
 
   Sie konnte genüsslich zusehen, wie sich Sabines Schamlippen bereitwillig öffneten, die Vorhaut des Schwanzes sich über die Eichel zurückzog und dann der Schwanz mit seinen ganzen 20 cm in Sabine verschwand. Das war ein geiler Anblick und berauschend schön anzusehen. 
 
   Sabine senkte sich soweit ab, dass Janas Hand auf das Ende des Schwanzes gedrückt wurde. 
 
   Jana spürte außerdem die Muschi auf ihrem Handrücken. Sabine kreiste förmlich mit ihrem Unterkörper. Sie wollte sich ein volles Lustempfinden verschaffen. Dies unterstütze Jana noch, indem sie mit ihrer Zunge sowohl über Sabines Kitzler als auch Rolfs Ständer strich, wenn Sabine sich sachte auf und ab bewegte. 
 
   Sabine kam immer mehr in Fahrt. Jana musste ihre Zunge zurückziehen, um nicht 
 
   eingeklemmt zu werden. Sabine rammte sich Rolfs Stab immer stärker hinein. Es schmatze richtig, wenn sie sich auf Rolfs Unterkörper fallen ließ. 
 
   Rolf hoffte, dass es bei Sabine gleich kommen möge. Er dachte daran, dass er Jana noch vor sich hatte. Jana wollte seinen Schwengel ja auch in sich spüren. Rolf versuchte seinen Orgasmus hinauszuzögern, zumindest wollte er Sabine volle Befriedigung verschaffen und erst dann „zusammenklappen". 
 
   Sabine zwirbelte mittlerweile ihre Brustwarzen. Dann warf sie auf einmal ihre Arme über ihren Kopf und stieß fast einen Ur-Schrei aus. Ihr war es heftig gekommen. 
 
   Glücklich und zufrieden ließ sie Rolfs Ständer - der immer noch in voller Blüte stand - aus sich heraus gleiten und legte sich auf das kühlende Laken nieder. 
 
   Ihr gesamter Körper schrie nach Ruhe. Rolf hatte diesen schnellen Abgang nicht erwartet. 
 
   Sabine muss also bereits mächtig juckig gewesen sein, als sie sich seinen Ständer einstöpselte. 
 
   Auch gut, dachte Rolf, dann kann ich mich jetzt voll der lieben Jana hingeben, die ja 
 
   sehnsüchtig auf eine „Füllung" wartete. Er war noch gar nicht am Ende seiner Gedanken angelangt, da bemerkte er, wie sich Jana seines Ständers bemächtigten wollte. 
 
   Sie rutschte mit ihrem Rücken an Rolf heran und streckte ihm ihren süßen Po entgegen. Rolf drehte sich auf die linke Seite, so dass sein Riemen an Janas Po-Spalte zu liegen kam. Jana flüsterte ihm zu, dass er sie heute mal von hinten nehmen sollte. Zur Bekräftigung streckte sie ihm ihren süßen Po noch weiter entgegen und hob das rechte Bein leicht an. 
 
   Rolf strich langsam über die zwischen den Beinen heraus lugende Möse und drückte den Daumen kräftig in ihre heiße Luströhre. Dann rotierte er mit dem Daumen in ihr und führte zusätzlich seinen Schwanz ein. Schwanz und Daumen lagen dicht gedrängt - wie Heringe in einer Büchse - in Janas Luströhre. Mit Daumen und Schwanz begann Rolf langsam seine Fick-Bewegungen. 
 
   Jana juchzte auf. Das hatte sie noch nie erlebt. Mit Daumen und Schwanz zur gleichen Zeit gevögelt zu werden. Das ist aber ein herrliches Gefühl. Es fühlt sich fast so an, als wenn ein großer und ein kleiner Schwanz gleichzeitig Befriedigung suchen. 
 
   Jana gefiel dieses Doppelspiel. Sie bewegte ihren Po erst langsam und dann immer heftiger vor - und zurück. Zwischenzeitlich hatte sich Sabine wieder etwas erholt und sah dem Treiben der Beiden zu. 
 
   Auch ihr gefiel das doppelte Spiel mit Schwanz und Daumen in Janas Möse. 
 
   Zur Unterstützung legte sie vorn zwei Finger auf Janas Möse und umspielte mit dem Daumen den Kitzler. Jana wurde immer lebhafter. Sie kreiselte förmlich mit ihrem gesamten Unterkörper. Sabine versuchte noch mit einem Finger in die Möse von Jana einzudringen. 
 
   Das war aber doch zu viel. 
 
   So streichelte sie zärtlich die Schamlippen und den Kitzler. Jana wurde immer wilder. 
 
   Rolf rammte ihr nunmehr nur noch seinen Ständer über die volle Länge in die Möse. Der Daumen war schon seit einiger Zeit aus ihrer Möse geglitten. 
 
   Kurz bevor Jana kam zog er seinen Schwanz fast vollständig heraus, um dann mit aller Kraft in sie zurückzustoßen. Jana flog fast aus dem Bett. Gerade diese Stöße müssen für Jana aber die Erfüllung gewesen sein. Nach mehrmaligem kräftigen Rein und Raus geriet Janas Scheide in rhythmische Kontraktionen. 
 
   Ihr Körper schrie förmlich nach Erlösung. Wenige weitere tiefe Züge genügten, um Jana den herrlichsten Genuss zu bereiten. Ihr Körper bäumte sich kurz auf. Jana war zum Höhepunkt gelangt. Kurz danach spritzte Rolf seine volle Ladung in Jana hinein. So blieben sie eine Weile liegen, ehe Rolf seinen mittlerweile „verkümmerten" Schwanz aus Jana zog. 
 
   Nach kurzer Zeit fragte Rolf die beiden Frauen: „Na habe ich mein Versprechen eingelöst?"
 
   Beide Frauen antworteten fast wie aus einem Munde. 
 
   „Na so leidlich, es hätte noch etwas schärfer und vor allem länger anhaltend sein können" 
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

5. Flecken auf der Uniform
 
    
 
   Ich sitze hier im Flugzeug nach Beijing. Wir sind vor zwei Stunden gestartet und der Flug wird noch circa sieben Stunden dauern. Es ist irgendwie langweilig, obwohl es das erste Mal ist, dass ich fürs Schlafen bezahlt werde. 
 
   Ich denke an vieles, denke an meine Frau, an das Tanzen, dass ich jetzt für eine Woche nicht ausüben kann. An den Abschied von meiner Familie, von meiner Tanzpartnerin.
 
   Irgendwie wird es ein Abenteuer. Ich weiß nicht einmal genau, wohin ich eigentlich fliege, okay, jetzt erst mal bis Peking, dann noch einmal eine Flugstunde und dann werde ich mit dem Auto abgeholt und wir fahren nochmals circa zwei Stunden. 
 
   Wie das Land wohl sein wird, wie das Essen? 
 
   Irgendwie freue ich mich über diesen Ausflug, darüber, dass ich das Glück habe, diese Geräte in Betrieb nehmen zu dürfen. Meine Arbeit ist schon toll! Ich reise zwar nicht gerne zu oft, aber manchmal macht es schon Spaß - besonders diesmal... 
 
   Die Stewardessen schwirren eifrig herum, um das Mittagessen zu servieren. Die meisten sehen nicht besonders aus, aber die eine Chinesin, sieht recht hübsch aus. 
 
   Normalerweise kann ich mich nicht für Mädchen mit schräg gestellten Augen begeistern, aber dieses sieht recht lecker aus. Es ist fast schon zu groß für eine Chinesin, sehr schlank, hat lange Haare, die ihr dezent geschminktes Gesicht dunkel umrahmen. Die Augen sind etwas stärker mit Make-up betont, und der Lidstrich betont die Schrägstellung ihrer Augen auf interessante Weise, während ihre Lider zart blau schimmern. Ihre roten Lippen formen einen richtigen Kussmund, der selbst, wenn sie lächelt, und das tut sie sehr oft, noch sehr herzförmig ist. 
 
   Mit dieser Frau könnte man sich den Flug schon sehr verkürzen...schießt es mir durch den Kopf und ich freue mich jedes Mal, wenn sie bei mir vorübergeht. 
 
   Ich betrachte ihre schlanken Beine, die nur von einem kurzen Rock teilweise verdeckt 
 
   werden, der zwei herrliche Pobacken umschließt. Ihre rote Bluse beherbergt zwei volle Brüste und ich frage mich schon die ganze Zeit, ob sie überhaupt einen Büstenhalter trägt, da zwei Nippel sichtbar sind... 
 
   Ein freundliches »Möchten Sie etwas zu trinken? « holt mich aus meinen Gedanken. 
 
   Ich sehe sie irritiert an und nicke bloß. Sie fragt mich, was ich möchte. 
 
   »Eine Limonade, bitte!« 
 
   Sie nimmt ein Glas und schenkt mir ein. Gerade als sie es auf das Tischchen vor mich 
 
   hinstellen will, gibt es einen Ruck im ganzen Flugzeug und der Inhalt des Glases ergießt sich über meine Hose. 
 
   Ich merke, wie verlegen sie ist und sehe sie nur freundlich an, ohne ein Wort zu sagen. 
 
   Sie lächelt und nimmt mich bei der Hand. Ich stehe auf und folge ihr. Wir gehen in die hintere Küche und ziehen den Vorhang zu. 
 
   Sie nimmt eine Serviette und beginnt meine Hose trocken zu tupfen. Vom Knie ausgehend arbeitet sie sich nach oben. Nun ist sie bei meinem Schritt angelangt. Zuerst spüre ich nur ein Tupfen, das nun in ein Reiben übergeht, das immer stärker wird. Meinem Schwanz gefällt diese Behandlung und beginnt sich zu regen, größer zu werden... 
 
   Sie merkt es und beginnt fester zu reiben, unterdessen lese ich ihr Namensschild: 
 
   'Lia ...' steht darauf, der Nachname interessiert mich nicht mehr sonderlich. 
 
   Längst reibt sie schon dort, wo gar kein Fleck mehr ist... 
 
   Sie geht in die Knie und öffnet den Zipp meiner Hose. Mit geschickten Fingern greift sie hinein und holt meine Latte heraus. Sie blickt kurz zu mir auf, bevor sie 'ihn' in den Mund nimmt. Sie umfasst ihn mit ihren Lippen und ich spüre ihre Zunge an meiner Eichel, wie sie hektisch hin und herfährt und sie stimuliert. 
 
   Plötzlich hört sie damit auf und steht auf. Ihre Arme umfassen mich und sie presst sich fest an mich, um mich zu küssen. Ihre Zunge drängt zwischen meine Lippen und beginnt dort das wilde Spiel von vorhin fortzusetzen. 
 
   Ich streiche ihr über den Rücken und umfasse ihren Po. Mit beiden Händen knete ich ihre Backen und ziehe sie etwas auseinander. 
 
   Es scheint ihr zu gefallen, denn sie reibt ihre Brüste an mir. 
 
   Ich schiebe sie etwas von mir weg und knöpfe ihre Bluse auf - sie trägt wirklich keinen Büstenhalter und so hüpfen mir zwei herrliche Äpfel entgegen, die ich sofort auf die Nippel küssen muss. Ich knabbere zart an ihnen und spüre, wie sie sich mir - obwohl schon sehr groß - noch mehr entgegenstrecken. 
 
   Ihre Hände spielen an meinem Schwanz, umfassen ihn, reiben ihn, wichsen ihn. 
 
   Wir küssen uns wieder und ich schiebe ihren ohnehin sehr kurzen Rock etwas hinauf, bevor ich sie anhebe und auf die hinter ihr befindliche Anrichte setze. 
 
   Sie öffnet sofort ihre Schenkel und führt meinen Steifen, damit er sein Ziel besser findet. 
 
   Mit einem Stöhnen dringe ich in ihre feuchte Grotte, die mich dankbar empfängt. Ich streiche über die Innenseiten ihrer Schenkel, spiele an ihren Backen, was sehr schwierig ist, da sie ja darauf sitzt, knete ihre Brüste und schiebe dabei immer mein Becken vor und zurück. Mein Schwanz ist ihn ihr und sie erwidert meinen Rhythmus, was mich noch mehr erregt. Ich verlasse kurz das feuchte Paradies und hebe ihre Beine an, um sie auf meine Schultern zu legen. Nun kann ich noch tiefer in sie eindringen. 
 
   Sie umarmt mich nun mit ihren Unterschenkeln, während ich sie ficke, was das Zeug hält. Sie stöhnt und flüstert die geilsten Worte, während sie so halb vor mir liegt, meinen Schwanz in ihrer Grotte, meine Hände auf ihrem Busen und ihre Finger in meinen Rücken gekrallt. 
 
   Ich merke, wie sich ihre langen Nägel immer fester in mein Fleisch bohren, höre aber nicht auf, weiter in sie zu stoßen, obwohl es mir schon weh tut. 
 
   »Chris, mach weiter, hör nicht auf, ich komme gleich!« Sie schreit es schon fast, ob das die Gäste schon hören? 
 
   Ich ficke weiter, ziehe 'ihn' fast ganz heraus, um ihn dann gleich wieder hineinzustoßen. Ich wechsle die Geschwindigkeit, mal ganz langsam, dann wieder ganz schnell, ihr Becken rotiert. 
 
   Wir vergessen ganz, wo wir hier sind, geben uns nur mehr unserem geilen Treiben hin. Wir gehen ganz in unserem Tun auf, merken nicht, dass bereits eine Kollegin von Lia zuschaut, sich aber dann wieder diskret zurückzieht um Lias Arbeit mitzumachen. Es ist schön, solch verständnisvolle Kolleginnen zu haben... 
 
   Ich spüre wie es in meinen Eiern kocht, es kommt mir bald, aber erst möchte ich es ihr noch besorgen. 
 
   Nach einigen weiteren Stößen, die nun schon ziemlich schnell sind, da wir nur mehr 
 
   von unserem Instinkt getrieben werden, scheint es ihr zu kommen, ihre Grotte wird ganz eng und zieht sich rhythmisch zusammen. 
 
   Da kann auch ich mich nicht mehr halten, da ich aber nicht in sie spritzen möchte, ziehe ich meinen Ständer aus ihr, schaffe es aber nicht mehr, besser zu zielen und meine Ladung ergießt sich über ihren Bauch. 
 
   Ich putze meinen Schwanz mit einem Taschentuch und stecke ihn wieder in ihre Muschi. Ihre verkrallten Finger lösen sich langsam aus meinem Rücken und ihr Becken rotiert weiter um meinen nun langsam kleiner werdenden Freund. 
 
   Ich versuche, so lange wie möglich ihn ihr zu bleiben, aber da geht erneut der Vorhang auf und diesmal betritt eine weniger verständnisvolle Kollegin die Küche. Sie kreischt und fährt uns an, was wir hier machen. 
 
   Wir fahren erschrocken auseinander und versuchen, uns die Kleidung zu richten. Sie zieht ihren Rock etwas tiefer und versucht, ihre bloßen Brüste zu verdecken, während ich meinen nun vollends geschrumpften Schwanz in meiner Hose verstaue. 
 
   Wir ziehen uns fertig an und verlassen rasch diesen Ort. Es ist zum Heulen, dass jetzt dieses ungemütliche Ende kommen musste! 
 
   Ich gehe zurück zu meinen Platz und Lia nimmt wieder ein Tablett. Ich muss schmunzeln, als ich die Frage eines Fluggastes höre, was Lia da für Flecken auf ihrer Uniform habe... 
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6. Zwei für Mr. Gentleman
 
    
 
    
 
   Es war Sommer und ich hatte mir gerade eine neue Freundin zugelegt, nachdem mir die letzte den Laufpass gegeben hatte. Nun ja, Künstlerpech, ich denke mal, sie wollte nicht neben anderen herlaufen. 
 
   Also seit circa vier Wochen war ich mit Sheryll, einer süßen Amerikanerin, zusammen. Ihr Dad war Soldat bei den Besatzungsstreitmächten und ihre Mutter war Berlinerin, aber geschieden. Sheryll hatte noch eine jüngere Schwester, namens Amanda. 
 
   Seit vier Wochen versuchte ich nun Sheryll endlich dazu zu bekommen, bei mir zu 
 
   übernachten. Aber nichts war. Ja, ein bisschen Petting und ein bisschen oral ja, aber richtig zur Sache sind wir noch nicht gekommen, leider. 
 
   Es war Anfang Juli, als ich Sheryll zu Hause abholen wollte. Amanda öffnete die Tür und ließ mich rein. Sie meinte, dass Sheryll beim Friseur sei und erst in circa 1 bis 1½ Stunden wieder kommen würde. 
 
   Na ja, also setzte ich mich in Wohnzimmer und machte den Fernseher an. Plötzlich stand Amanda neben mir und fragte mich doch glatt, wie es ist, eine Jungfrau zu vögeln. 
 
   Aus Schreck fiel mir erst mal das Colaglas aus der Hand. Verstört düste ich in die Küche und holte etwas Zewa um die Cola aufzuwischen, aber das machte Amanda schon und während sie so vor mir kniete, konnte ich sehen, dass sie nur ein langes T-Shirt anhatte und sonst nichts. 
 
   Au-Weia, wurde mir auf einmal warm als ich diesen kleinen knackigen Arsch sah und die golden glänzenden Schamhaare zwischen ihren geilen festen Schenkeln. Als sie mit dem Aufwischen fertig war, stand sie nicht etwa auf, sondern drehte sich zu mir um lächelte mich an und öffnete meine Hose. 
 
   Mir wurde ganz anders, aber meinen steifen Lustprügel interessierte das gar nicht. Kaum von seiner Umzäunung befreit sprang er auch schon keck ins Freie, wo Amanda ihn in die Hand nahm und streichelte. 
 
   Was tun, was tun? hämmerte es in meinem Hirn. Auf der einen Seite wollte ich natürlich Sheryll nicht verletzen, da es ja Ihre Schwester war, auf der anderen Seite wollte ich gerne diese kleine geile Fotze vögeln. 
 
   Aber das Thema erledigte sich von ganz alleine, denn plötzlich nahm Amanda meinen 
 
   Schwanz in den Mund und lutschte daran wie an einem Dauerlutscher. Es war nicht so schön wie mit Sheryll, aber auch diese Art hatte ihren Reiz und ohne es zu wollen, griff ich in Amandas lange Haare und schob ihr meinen Schwanz so tief wie möglich in den Mund und dann begann sie ihn gierig zu saugen, so als ob ein Kälbchen saugt. Das brachte mich dann erst mal so auf Touren, dass ich ihr gleich in den Mund spritzen musste. 
 
   Ein wenig verzog sie das Gesicht, aber dennoch schluckte sie brav meinen heißen Saft und schaute mich dabei liebevoll an. 
 
   Jetzt hielt ich es nicht mehr aus, ich zog sie hoch und nahm sie auf die Arme, trug sie in ihr Zimmer und legte Sie auf ihr Bett. Dann zog ich ihr T-Shirt hoch und meine Hose aus. 
 
   Schnell folgten Jeansjacke und Hemd. Ich legte mich neben sie und begann, ihre festen Brüste zu streicheln. Wau, wie hart doch die Brustwarzen waren! Anscheinend war Amanda so geil, dass sie die Berührungen schon schmerzten. 
 
   Mit meiner Hand glitt ich in ihr goldenes Dreieck und streichelte sie und fühlte, ob sie schon richtig feucht war. 
 
   Irgendwie klappte das mit dem Feuchtwerden nicht so ganz, also spreizte ich ihre Beine und fing an, ihre jungfräuliche kleine Muschi nach besten Wissen und Gewissen zu lecken. Tief drang ich mit meiner Zunge in sie ein und schmeckte den geilen Saft von ihrer engen Möse. 
 
   Amanda wand sich krampfartig unter mir und keuchte heiser die heißesten Sachen, die ich je auf Englisch gehört hatte. Schließlich bekam sie ihren ersten Orgasmus. Wild schreiend warf sie den Kopf hin und her und ihr ganzer Körper bebte. 
 
   Aber das war ihr nicht genug! Sie spreizte die Beine und reichte mir eine Packung Kondome! 
 
   Aber nicht so 'ne übliche 2er- oder 3er-Packung, nein 'ne Vorratspackung mit 20 Stück drin! Ich wusste ja nicht, was diese Frau für Vorstellungen hatte, wie oft so was bei einem Mann hintereinander ging. 
 
   Schnell zog ich mir einen Gummi über und dann drückte ich meinen inzwischen wieder steifen Schwanz gegen ihre jetzt sehr feuchte Muschi. Es bereitete mir schon Mühe, in sie einzudringen, und sie stöhnte auch auf, als ich richtig tief in sie eindrang. 
 
   Doch dann wollte sie gar nicht mehr aufhören, sie ließ ihr Becken kreisen, so wie es 
 
   eigentlich nur erfahrene Frauen machen und umklammerte mich mit ihren Füßen, immer fester meinen Hintern nach vorne drückend. 
 
   Also tat ich ihr den Gefallen und stieß richtig hart und fest zu, so dass es jedes Mal ein 
 
   klatschendes Geräusch gab, wenn ich richtig tief in Amanda eindrang. 
 
   Dann bat sie mich, während ich sie fickte, ihre Brüste richtig durchzukneten und in ihre Brustwarzen zu beißen. Anscheinend gefiel es Amanda, beim Sex Schmerzen zu fühlen. Also bearbeitete ich ihre Brüste mit Mund und Händen. Es dauerte nicht lange und Amanda hatte ihren zweiten Orgasmus. 
 
   Aber ich stand immer noch in voller Stärke und wollte auch meinen Spaß. 
 
   Also erklärte ich ihr, dass ich sie total entjungfern wollte. Als sie mich fragend anschaute, drehte ich sie auf den Bauch und legte ein Kissen unter ihren Unterleib, und drückte meinen Schwanz in ihren knackigen jungfräulichen Arsch. 
 
   Da der Gummi noch gut feucht war von ihrem Abgang konnte ich ohne Mühe schnell und bequem in ihren geilen Arsch einfahren, was sie mit schmerzhaftem Stöhnen quittierte. 
 
   Aber anstatt zu sagen, dass ich aufhören solle, schob sie sich eine Hand zwischen Kissen und Muschi und fing an sich zu reiben, während sie ihren Arsch immer hoch und runter drückte und mich aufforderte, sie richtig tief in selbigen zu ficken. 
 
   Als Gentleman kommt man solch einer Aufforderung natürlich nach und sofort schob ich ihr meinen prallen Schwanz richtig tief rein, so dass ich das Gefühl hatte, ich würde mit meiner Kuppe an ihre Hirnschale bumsen. 
 
   Als ich merkte, dass ich kurz vorm Kommen war, zog ich meinen Schwanz raus und entfernte den Gummi, und drückte ihn ihr wieder voll rein. Durch die jetzt fehlende Gleitschicht aus Muschisaft wurde die Sache für mich noch intensiver und ich hatte einen Abgang vor dem Herren. Ich spritzte ihr den ganzen Saft in ihren kleinen Arsch und sie war dabei sogar noch zu einem dritten Orgasmus gekommen. 
 
   Danach ging ich erst mal ins Bad um mich zu waschen, als Amanda rein kam und mir den Waschlappen aus der Hand nahm, meinen besten Freund in selbige und mir dann noch einen wichste, dass ich die Englein singen hörte. Danach küsste sie mich, lächelte mich glücklich an und verschwand in ihr Zimmer, während ich mich vor den Fernseher setzte und auf Sheryll wartete. 
 
   Es vergingen keine 10 Minuten, als Sheryll zur Tür hereinkam und mich mit einem innigen Zungenkuss begrüßte. 
 
   Dann ging sie zu Amanda ins Zimmer und die beiden redeten auf Englisch, was ich, da es sehr schnell ging, nicht verstand. Mir wurde angst und bange. Was passiert, wenn Amanda Sheryll alles erzählte? 
 
   Aber Sheryll kam heraus und lächelte mich nur an. Sie fragte mich, ob ich denn nicht Hunger hätte? 
 
   Was für einen Hunger ich hatte, zwei Pizzen und diverse Salami-Käse-Sandwiches 
 
   verschwanden zusammen mit zwei Liter O-Saft. 
 
   So nebenbei erzählte mir Sheryll, dass ihre Mutter nicht nach Hause kommen würde, da sie beruflich in Westdeutschland war. Sie fragte mich, ob ich nicht bei ihr schlafen wolle. 
 
   Oh Mann, wollte die jetzt etwa auch Sex? Nach den Nummern mit Amanda? Um mir nichts anmerken zu lassen stimmte ich freudig zu. Als es Abend wurde, fragte ich Sheryll, wo ich schlafen solle und sie sagte natürlich in ihrem Bett. Ohhhh, nein! Sollte da etwa mehr laufen als sonst? War ich dazu heute noch in der Lage? 
 
   Als wir im Bett lagen, begann Sheryll mich zu streicheln und zu liebkosen und mein müder Krieger entsann sich seiner Pflicht und richtete sich wieder auf. Aber anstatt die übliche Hand- oder Blasarbeit zu beginnen, ging Sheryll auf einmal aus dem Zimmer und kam mit derselben Fromms-Packung wieder, die auch Amanda mir gegeben hatte. Was war denn nun los? Vorsichtig zog sie mir so ein Mäntelchen über und setzte sich dann auf mich. Sie war schon so feucht, dass ich ohne Probleme in sie eindringen konnte und dann ritt sie mich, dass mir Hören und Sehen verging. Sie bekam einen Orgasmus nach dem anderen und das nicht gerade leise, wo doch nebenan Amanda lag. Wollte sie, dass Amanda das hörte? 
 
   Plötzlich stand Amanda in der Tür, so, wie Gott sie geschaffen hatte. Wortlos kniete sie sich hinter ihre Schwester und massierte deren Brüste während sie ihre Muschi an Sherylls Arsch rieb. 
 
   Auweia, sollte das etwa alles wieder von vorne anfangen? Jetzt wurde mir richtig angst. 
 
   Amanda flüstere Sheryll irgendwas ins Ohr und Sheryll schaute zu mir herunter, lächelte und nickte Amanda zu. 
 
   Amanda legte sich auf den Rücken und Sheryll legte sich auf sie, wild rieben sie ihre 
 
   Liebesdreiecke aneinander und dann forderte mich Sheryll auf, sie genauso in den Arsch zu ficken, wie ich es mit ihrer Schwester gemacht hatte. Sie wusste davon, mir brach der kalte Angstschweiß aus. 
 
   Gehorsam kniete ich mich hinter Sheryll und schob ihr meinen dicken Schwanz in den Arsch und wie sie jubelte, während sie anfing, Amandas Möse mit der Hand zu bearbeiten und ihre Titten brutal zu kneten. Das muss doch wehtun, dachte ich mir, aber Amanda tat dasselbe mit Sherylls Titten und beiden schien es zu gefallen. Na gut wenn sie auf Schmerz stehen, na dann sollten sie ihn haben. Also fickte ich Sherylls Arsch mit aller Gewalt und rammte ihr meinen Ständer so tief rein wie ich nur konnte. 
 
   Das Spielchen ging so circa 15 Minuten. Danach hatten wir alle drei einen guten Orgasmus und Sheryll und Amanda fingerten sich noch gegenseitig während ich schon ins Reich der Träume abglitt. 
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

7. Komm fick mich
 
    
 
    
 
    
 
   Es war der zweite Termin bei Tina. Der erste Date war schon ein Hit, aber was heute folgen sollte, dass war sicher die Krönung. Das Ritual war immer das gleiche. Erst Quatschen, dann duschen, dann "mal sehen". 
 
   Nachdem ich mich geduscht hatte, habe ich meinen Slip wieder angezogen und bin in das Wohnzimmer gegangen. Tina hatte ihren schwarzen, weiten Rock ausgezogen und hatte nur noch ihre weite Bluse, schwarze Strapse und ihre schwarze Spitzenunterwäsche an. 
 
   Ich habe mich auf die umgebaute Couch gesetzt und dachte zunächst, dass auch Tina erst unter die Dusche springen würde. Aber ich hatte mich getäuscht. Sie zog ihre Bluse aus und nahm an meiner rechten Seite Platz. Ich legte meinen Arm um ihre Schulter und spürte die herrliche Körperwärme. Wir unterhielten uns noch ein wenig, aber sie schmiegte immer wieder ihren Körper an meiner Seite. Ich spürte wie mein Schwanz steif wurde und ich musste langsam etwas machen. 
 
   Meine Zigarette war zu Ende. Ich drehte ihren Kopf zu meinen und begann sie zu küssen. Es war an diesem Tag das erste Mal. Ich spürte ihre weiche Zunge und mir wurde immer heißer. 
 
   Ich drückte sie auf die Couch und lag halb auf ihr drauf. Ihre langen Haare lagen weit ausgebreitet um ihr hübsches Gesicht. Unsere Zungen wirbelten herum. Ein leichtes 
 
   Aufstöhnen entströmte unseren Lippen. 
 
   Die jetzige Lage war jedoch nicht sehr bequem. Unsere Beine hangen noch über den Rand der Couch und ich wollte einfach mehr von ihr. 
 
   "Komm, lass unsere Stellung wieder einnehmen", flüsterte ich ihr ins Ohr.
 
   "Jaaaa..." 
 
   Sie drückte nun auch ihre Zigarette aus und setzte sich längs auf die Couch.
 
   "Öffne meine BH". 
 
   Ich öffnete den Verschluss und sie nahm das Stück Stoff weg und warf es achtlos in die Ecke. Danach legte Sie sich lang hin und ich konnte ihren wunderschönen Körper bewundern. 
 
   Braungebrannt, kleine Tittchen, einen schlanken Bauch und endlose schöne Beine. Dazu der geile Slip, der das Bild noch richtig verstärkte. Ich legte mich wieder halb auf sie und begann Sie zu küssen. Es war ein langer und intensiver Kuss. Meine Hände wanderten langsam über ihren Hals, zu ihren kleinen Titten. Sie fühlten sich wunderbar an. Ich streichelte ihren Bauch und war dann bei ihren Slip. Schnell huschten meine Finger über den Stoff und verweilten kurz in ihrem Schritt. Ich spürte eine wahnsinnige Hitze und auch die Feuchtigkeit ihrer Maus war schon durch den Stoff zu spüren. Leise stöhnte sie in meinem Mund und die Geilheit nahm 
 
   immer mehr von mir Besitz. 
 
   Jetzt spürte ich auch ihre Hände auf meinen Körper. Langsam und irgendwie vorsichtig streichelte sie meine Haut und kam meinem Schwanz immer näher. Endlich hatte sie ihn berührt. Er war hart und die Eichel war frei. Ihre Hand glitt in meinem Slip und umfasste meinen Schaft. Welch ein Gefühl. Ich wollte jetzt auch mehr und meine Hand griff um ihre Seite zwischen ihre Pobacken. Nur wenig Stoff verhüllte ihre Maus und mit dem Finger drückte ich den Stoff an die Seite und war sofort mit dem Mittelfinger in ihr eingedrungen. 
 
   Das Stöhnen wurde immer lauter. 
 
   "Es ist schön dich zu fühlen!", flüsterte sie mir zu. 
 
   "Ja, es ist wunderschön.", antwortete ich ihr. 
 
   Ich merkte wie sie mir den Slip auszog und mein Schwanz in die Höhe schnellte. Endlich war ich nackt. Ich wichste mich etwas und ich wollte jetzt auch mehr von ihr sehen und fühlen. 
 
   Ich wollte sie lecken. Das musste heute wieder passieren. Ich griff ihr an dem Bund ihres Slips und zog ihn langsam runter. Dabei hob ich mich etwas hoch, damit ich ihren kleinen und spärlich behaarten Busch sehen konnte. Ihre Maus hat helle braune Schamhaare und ist wirklich gut gewachsen. Ich weiß nicht, ob sie die Ränder rasiert hat oder ob es Natur ist. Ihre Schamlippen sind ebenfalls sehr klein, wie der gesamte Anblick ihrer Votze. Ich liebe diesen Anblick von kleinen Vötzchen. Ich legte meine Finger über ihren Spalt und streichelte ihre Lippen. Sie war wirklich sehr feucht. Meine Finger drangen problemlos in ihr ein und der Saft lief fast aus ihr raus. Immer wieder streichelten meine Finger auch durch ihre Poritze und ich 
 
   konnte ab und zu ihre Rosette fühlen. Jetzt musste ich meinen Lippen auf die frauliche
 
   Feuchtigkeit drücken. 
 
   Ich küsste ihren Bauch und legte mich dann schnell zwischen ihre weit gespreizten Schenkel. 
 
   Sie spreizte sich wirklich sehr weit. Diesmal steckte ich ihr meine Zunge direkt in ihr Loch. Ich wollte sie nicht erst quälen, sondern ich wollte sie sofort schmecken. Und welch ein Geschmack erlebte meine Zunge. Ich wühlte mit der Zunge durch ihren Schoß. Ihr Po tanzte dabei einen sehr erotischen Tanz. Immer wieder streckte sie ihren Unterleib in die Luft. Dabei berührte meine Zunge auch ihren Po und es schien ihr überhaupt nichts auszumachen. Im Gegenteil, ich hatte das Gefühl das es ihr besonders gefiel. Mit der Zunge an ihrem Kitzler und am Eingang zu Ihrer Lust und die Hände spielten mit ihren Nippel. Es war wirklich hoch erotisch. Ganz im Gegenteil zu dem ersten Treffen. Sie zeigte viel mehr Interesse und wollte 
 
   auch die geile Abwechslung. Sie stöhnte laut und ihr Kopf flog hin und her. Ich weiß leider nicht, ob es ihr gekommen war. Aber ich leckte sie sehr lange und ihre Feuchtigkeit verklebte meinen Schnäuzer und der Saft floss mir an den Backen runter. 
 
   Nach diesem ausgiebigen Bad in ihrem Schoß übernahm sie wieder die Initiative und richtete sich auf. 
 
   Sie drückte mich auf die Couch und beugte sich sofort über meinen Schwanz. Ich 
 
   spürte ihr Hand, die meine Vorhaut weit runter zog. Dann folgten ihren Lippen. Erst ganz vorsichtig, dann mit einem Mal. Sie nahm meinen Schwanz halb in ihren Mund und saugte fest dran. Es war aber nur sehr kurz und ich habe erst gedacht, dass er ihr nicht schmeckt. Aber weit gefehlt. Sie drückte meine Schenkel etwas auseinander und drückte ihren Mund auf meine Eier. Verdammt, welch ein geiles Gefühl durchströmte mich. Meine Hände lagen auf ihre Schenkel, aber aufgrund der Stellung kam ich nicht an ihre Maus. 
 
   Sie streichelte meinen Schaft und immer wieder nahm sie ihn in den Mund. Plötzlich hörte sie auf und griff zu den Kondomen, der auf dem Tisch lag. Schade, dachte ich. Sollte es schon vorbei sein. Obwohl es mir nichts ausgemacht hätte, wenn wir jetzt angefangen hätten. Aber ich hatte mich getäuscht. Sie nahm den Pariser aus der Verpackung und stülpte mir das Ding über. Setzte dich dann wieder seitlich zu mir hin und nahm meinen Schwanz wieder in den Mund. Im Gegensatz zur ersten Blasrunde, konnte ich jetzt aber an ihr Vötzchen. 
 
   Ihre Schenkel waren leicht gespreizt und die Lippen ihre Maus waren leicht geöffnet. Meine Hand legte sich auf ihre Schenkel und streichelte dann wieder über ihre Lippen. Es war ein herrliches Gefühl, aber ich wollte noch mehr. Schnell beugte ich mich rüber und mein Kopf verschwand wieder zwischen ihre Beine. Sie saugte und nuckelte an meinem Schwanz und ich leckte ihre Votze. 
 
   Es war wunderbar. Ich hatte erst das Gefühl, dass sie gar nicht bumsen wollte, sondern mich bis zum spritzen blasen wollte. Bei diesem zweiten Treffen schien sie auch jegliche Hemmung verloren zu haben. Sie richtete sich auf und setzte sich rücklings auf mein Gesicht. Endlich hatten wir die 69er Stellung eingenommen. Das schöne an dieser Stellung ist, dass man einen direkten und ungestörten Blick auf den fraulichen Schoß hat. Man kann alles in Ruhe ansehen, befühlen und lecken. Tina hat wirklich einen sehr schönen Popo. 
 
   Sie ist einfach nur Frau und sie steht dazu. Ich spürte wie wild sie an meinem Schwanz lutschte und leckte. 
 
   Ich leckte sie auch hart und versuchte immer wieder ihren Kitzler besonders zu erregen. Es gelang mir anscheinend auch sehr gut, denn ihre Geduld war bald zu Ende und sie wollte ficken. Sie richtete sich auf und drückte mich wieder auf die Matte. 
 
   Sie hob ihr Bein und setzte sich auf mich drauf. Erst ein kurzer Kuss und dann der Griff zwischen ihre Beine. Sie führte meinen Schwanz zu ihrem wartenden Loch und die Eichel drang schnell in ihr ein. Sie richtete sich auf und drückte ihren Unterleib fest nach unten. Bis zum Ende war mein Schaft in ihr. Nur mit kurzen Stößen bearbeitete sie meinen Schwanz. Nach einigen Stößen fing sie an sich langsam etwas höher zu erheben und nun begann das eigentliche Ficken erst. Erst war sie ganz aufrecht, fast in 90 Grad Stellung auf mir, dann legte sie ihren Oberkörper auf meinen und ich hatte das Gefühl, das eine Hand meinen Schwanz 
 
   umklammerte und langsam wichste. Ich wurde geil und geiler. Wollte aber noch nicht in ihren Schoß kommen. Immer wieder versuchte ich die Bewegung zu bremsen. Aber sie ritt sehr gut auf mir und sie wurde auch immer wilder. Bei einem besonders weiten Stoss rutschte mein Schwanz aus ihren Schoß und die Luft, die ich ihrer Maus gepumpt hatte, verließ mit einem lauten Geräusch ihre Maus. Es war ihr wohl etwas peinlich, denn sie setzte sich jetzt nicht mehr auf meinen Pint, sondern legte sich rechts neben mir hin und zog mich auf sie drauf. 
 
   Sofort drang ich wieder in ihr ein. Ich wollte das Gefühl nicht missen. 
 
   "Ich bin so geil. Komm fick mich. Mach mich voll. Kommmm..." sagte sie zu mir und das machte mich noch mehr an. 
 
   Ihr Stöhnen wurde immer lauter und ich konnte auch nicht mehr lange aushalten. Ich spürte wie sich mein Orgasmus immer schneller näherte. Ich versuchte die Bewegung zu verlangsamen und einfach das Gefühl zu bremsen. Aber sie lies mich nicht mehr los. 
 
   Ihr Schoß fickte immer weiter und mein Stöhnen wurde jetzt auch immer lauter. 
 
   "Ich komme!" 
 
   "Ja, komm....!" 
 
   Ich hatte einen tiefen und sehr intensiven Orgasmus. Auch ihr Körper zuckte unkontrolliert. Sie hatte auch ihren Orgasmus. Wie beim ersten Mal. Ich hatte sie von hinten gestoßen und nachdem ich mich entladen hatte, spürte ich auch die Zuckungen in ihrem Leib. 
 
   Unsere verschwitzten Körper klebten aufeinander und langsam entwich das Gefühl. Schade. 
 
   Wir küssten uns noch sehr intensiv. Aber die Zeit lief uns weg und ich zog meinen Schwanz aus ihrem Schoß. Zu meiner Überraschung war er immer noch steif. Ich hätte weitermachen können. 
 
   Nach der anschließenden Dusche, tranken wir noch einen Kaffee zusammen und dann verließ ich sie. 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

8. Gefesselt von ihrem sexy Anblick
 
    
 
   Ich hatte gerade mein Studium beendet und nach relativ kurzer Zeit war es mir auch möglich, einen Job zu finden. Diese Stelle war eine Herausforderung, ein großes Unternehmen, eine komplexe aber interessante Aufgabe, viele neue Gesichter und bestimmt viele Befindlichkeiten, an die ich mich gewöhnen musste. Das Team schien mir allerdings jung und motiviert, mein Abteilungsleiter offen und souverän. Die nächsten Monate würden anstrengend werden aber ich freute mich darauf. Allerdings brachte es auch die Notwendigkeit mit, in eine andere Stadt zu ziehen und eine neue Wohnung zu finden. 
 
   Leider war die Zeit zu knapp, um in Ruhe eine Wohnung zu suchen, die ersten Versuche waren auch alles andere als ermutigend. Glücklicherweise hatte ich einige gute Freunde in der Stadt, so dass ich bei einem, Birger, für die ersten Tage unterkommen konnte. 
 
   Meine Beziehung war vor einigen Monaten in die Brüche gegangen, so dass ich in dieser Stadt einen kompletten Neuanfang starten konnte. Eine neue Frau kennen zu lernen, war in letzter Zeit durch Diplom-Arbeit und Jobsuche einfach nicht drin und auch nicht mein Ziel. 
 
   So gingen die ersten beiden Wochen ins Land, ich machte meine ersten Erfahrungen und wurde auch gleich richtig eingespannt. Abends ging ich mit Birger mal auf ein Bier in eine Kneipe, ab und zu war auch Moni, seine Freundin, dabei. 
 
   Ich schaute mir immer mal wieder eine Wohnung an aber irgendwie war es nie das richtige. Zu klein, zu groß, zu teuer, zu verkommen. Was einem als Wohnung so angeboten wird, ist doch immer wieder interessant. 
 
   Am Wochenende waren wir mit einigen Freunden unterwegs. Wir waren eine größere Gruppe und ich lernte einige nette Leute kennen. Kontakte zu knüpfen war nie ein großes Problem für mich. Ich bezeichne mich als offen und kommunikativ, bin selbstbewusst und sehe sicherlich auch nicht schlecht aus. Es waren einige attraktive Frauen in unserer Gruppe und wir hatten viel Spaß. 
 
   Vor allem auch mit Moni verstand ich mich ausgesprochen gut, wir waren mit 
 
   unseren Interessen und unserem Humor auf einer Wellenlänge und ich hatte, wenn wir uns nicht unterhielten immer den Eindruck, sie würde mich beobachten. Es wurde spät, die Gruppe löste sich irgendwann auf und wir fuhren ziemlich angeheitert nach Hause. Ich war ein wenig erstaunt, denn ich hatte erwartet, dass Moni und Birger zu ihr fahren würden. Doch so kamen wir alle ein wenig ausgepumpt in der Wohnung an und setzten uns erst einmal in das geschmackvoll eingerichtete Wohnzimmer, um noch etwas zu trinken, eine Zigarette zu rauchen und einfach ein wenig runter zu kommen. Moni legte eine CD ein und unsere Stimmung stieg wieder. Irgendwann allerdings merkte ich, dass ich immer überflüssiger im Raum wurde und zog mich dezent zurück. Ich verabschiedete mich von den beiden und Moni warf mir noch einen Blick zu, der meine Gedanken auf eine ziemlich geile Reise schickte. Ich wusste, die beiden würden noch viel Spaß haben in dieser Nacht.
 
   In meinem Zimmer blätterte ich noch ein wenig in einer Zeitschrift, schlafen konnte ich noch nicht, dazu war ich noch zu aufgekratzt von dem tollen Abend. Ich hörte, wie die beiden kichernd in Birgers Schlafzimmer verschwanden. Die Zeitschrift war durch und ich musste noch mal zur Toilette. Auf meinem Rückweg hörte ich, auf dem Flur stehend, eindeutiges Stöhnen aus Birgers Zimmer. Ich löschte das Licht und hatte plötzlich den deutlichen Drang mich an die Tür zu stellen, um ein wenig zu lauschen. So schlich ich mich an und bemerkte, dass die beiden, die Tür einen Spalt weit offen gelassen hatten, weshalb ich die Geräusche auch erst hören konnte. Ich linste hindurch und hatte einen hervorragenden Blick auf das Bett, auf dem die Beiden eifrig miteinander beschäftigt waren. 
 
   Das Licht war gedämmt und Birgers Kopf lag zwischen den fantastischen, schlanken Schenkeln seiner Freundin. Moni hatte ihre Augen geschlossen und genoss augenscheinlich Birgers Zunge und stöhnte dabei geil. 
 
   Diese Situation ausnutzend, bewunderte ich ihren schönen Körper: Ihre blonde Wuschelmähne umrahmte ihr attraktives Gesicht mit der wohlgeformten Nase und diesen unwiderstehlichen Schmolllippen, ihre leicht gebräunte Haut gab einen schönen Kontrast zum weißen Laken, ihr flacher Bauch bebte, die wohl gerundeten Hüften schoben sich ihrem Liebhaber entgegen und ihre etwas mehr als handvollen Brüste mit den keck aufgestellten Nippeln bewegten sich unruhig unter ihrem schnellen Atem. Die Situation versteinerte mich total. Wie gern wäre ich an Birgers Stelle, schließlich war mein letzter Sex einige Monate her. Ich spürte meinen Schwanz deutlich größer werden in meiner Short. 
 
   Plötzlich öffnete sie die Augen sah mich unverwandt an. Der Schock packte mich und ich suchte nach dem Loch, in dem ich hätte verschwinden können. Der freundlich aufgenommene Gast spannte bei seinem Gastgeber, nur mit einer Short bekleidet, in der sich eine riesige Beule abzeichnete. Ich wollte mich gerade beschämt abwenden, da bemerkte ich an ihrem Blick, dass sie mir nicht böse war. Im Gegenteil: Sie schien meine Blicke auf ihrem Körper zu genießen und wollte anscheinend, dass ich bleibe. Zur Bestätigung schien sie extra laut zu stöhnen, sah mir immer noch fest ins Gesicht und forderte ihren Liebhaber auf, bloß nicht aufzuhören. 
 
   Diese Situation gefiel mir nun und, jetzt nicht mehr schüchtern, holte ich meinen 
 
   mittlerweile stahlharten Schwanz aus meiner Short und ließ meine Hand über den Schaft gleiten. Sie machte große Augen, als mein Rohr zu sehen war und war anscheinend sehr beeindruckt. Sie streichelte ihre Brüste und ich hatte den Eindruck, sie machte es vor allem für mich. 
 
   Die Lust sprühte aus ihren Augen und ich bemerkte, dass sie kurz vor dem Gipfel war. Der ahnungslose Birger musste seine Sache sehr gut machen, denn ihr Gesicht verzerrte sich und sie presste seinen Kopf nun mit beiden Händen in ihr Fötzchen, deren Geruch ich bis zu mir wahrnehmen konnte. Sie bäumte sich auf, warf ihren Kopf in den Nacken und kam mit einem lauten Schrei. 
 
   Sie beruhigte sich, presste Birgers Kopf aber immer noch an sich. Sie öffnete die Augen und lächelte mich an. 
 
   Mit einer Handbewegung bedeutete sie mir einen Schritt zurückzugehen und ich fragte mich, was sie wohl noch vorhatte. Ich hatte meinen Schwanz nur leicht gerieben, zu gefesselt war ich von dem Anblick. Nach kurzer Zeit sagte sie laut genug zu meinem Kumpel, so dass ich es auch verstehen konnte: "Heute Nacht will ich sehen, wie gut Du meinen Körper kennst, mein Schatz. Ich werde Dir die Augen verbinden und Du wirst mich nur so oder gar nicht ficken. Du darfst alles mit mir machen und ich mit Dir, nur wirst Du nichts sehen." 
 
   Birger wollte zu einer Beschwerde ansetzen aber anscheinend fand Moni einen 
 
   Weg, sie im Ansatz zu ersticken. Dieses kleine durchtriebene Luder, sie wollte sich 
 
   tatsächlich beides verschaffen: Birgers Schwanz in sich und meinen Schwanz und meine Geilheit vor Augen. 
 
   Ich war begeistert, wer hätte gedacht, dass dieser Abend einen solchen Abschluss finden sollte. 
 
   "So Birger, nun zeig mir, was Du kannst", sagte sie laut genug, um mir das Signal zu geben. 
 
   Ich trat also wieder hervor und sah Birger mit verbundenen Augen auf dem Bett liegen. Ich öffnete die Tür nun leise ein wenig mehr, um alles genau verfolgen zu können. Da stand ich nun mit meinem harten Schwanz und genoss wieder den geilen Anblick Monis Körper. Sie lächelte mich zufrieden an und blickte auf meinen Schwanz. Die Situation war absurd. Ihr Freund durfte alles machen, nur nicht sehen und ich durfte nur sehen und nichts machen. 
 
   Sie erleichterte Birger auch gleich sein Los und fing an, seinen Schwanz zu liebkosen. Er war kleiner als meiner aber viel dicker. Der Umfang war beeindruckend. Birger lag so, dass sie ihn blasen und mich beobachten konnte. Ihre Zunge strich seinen harten Schaft rauf und runter, sie spielte mit seiner dicken Eichel und nahm ihn langsam und aufreizend in den Mund. Dabei blickte sie mir ständig in die Augen, so dass ich das Gefühl hatte, ihre Zunge selbst zu spüren. 
 
   Ich wichste meinen Schwanz nun härter und beobachtete sie, wie sie den Schwanz ihres Freundes bearbeitete und sich dabei selbst streichelte. Die beiden stöhnten nun um die Wette, nur ich musste mich ruhig verhalten. Was für eine Prüfung, denn ich spürte schon, dass ich gleich kommen würde. Sie bemerkte es auch. Wie zu Birger gewandt, sagte sie: "Ich hoffe, Du willst noch nicht abschießen. Wir sind noch nicht am Ende!" 
 
   Nur sah sie mich dabei an. Birger stöhnte nur. 
 
   "Wir machen wohl besser eine kurze Pause, wage es nicht die Binde anzurühren", der Befehl war eindeutig. 
 
   "Lass mich kommen. Lass mich in Deinen heißen Mund spritzen, bitte. Ich kann nicht mehr!" 
 
   Birger war wohl ähnlich weit wie ich. 
 
   "Meinst du wirklich?", fragte sie schelmisch. 
 
   "Nein, wir haben noch Zeit. Wir wollen mal sehen, wie ausdauernd Du bist." 
 
   Er begab sich in sein Schicksal und auch ich nahm meine Hand von meinem Schwanz und atmete tief durch. Sie stand auf, blickte mich wieder an und begann vor meinen Augen an ihrem Fötzchen zu spielen. Nur zwei Schritte trennten uns und 
 
   ich war drauf und dran auf sie zuzugehen. Sie spielte an ihren Lippen, zog sie für mich ein wenig auseinander und stöhnte hemmungslos. 
 
   "Wo bist Du?", fragte Birger. 
 
   "Sofort bei Dir, mein Schatz", war ihre Antwort. 
 
   Sie sah mich mit einem geilen Blick an und ging zum Bett. 
 
   Sie setzte sich mit ihrem Fötzchen auf Birgers Gesicht und ließ sich wieder von ihm lecken. 
 
   Dann drehte sie sich um, damit sie wieder seinen Schwanz bearbeiten konnte und begann ihr geiles Zungenspiel von vorn. Ich konnte gut ihr klitschnasses Fötzchen sehen, dass von Birger geleckt wurde und ihren Mund an seinem Schwanz. 
 
   Ihr Körper versteifte sich und wiederum mit einem lauten Schrei kam sie. Sie sah wieder zu mir rüber und leckte sich mit der Zunge über ihre geilen Lippen. Nun setzte sie bei Birger zum Endspurt an, der bisher fantastisch durchgehalten hatte. Zu frühes Abspritzen war wohl nicht sein Problem. Sie blickte mich mit dem Schwanz im Mund an und beobachtete mich, wie ich wie ein Berserker meinen eigenen Schwanz bearbeitete. Nun war ich auch kurz davor. 
 
   Birger und ich kamen gleichzeitig. Es schoss mit voller Wucht aus mir heraus und gegen die Tür. Ich hörte Birgers kehliges Stöhnen, der in diesem Moment in ihren Mund schoss. Wir mussten beide gewaltige Ladungen loswerden, die Tür war über und über besudelt und Moni konnte der Mengen in ihrem Mund kaum Herr werden, nahm den Schwanz aus der heißen Höhle, entließ den Rest an die frische Luft. 
 
   Birger stöhnte in den Ausläufern seines Orgasmus und Moni sah mit spermaverschmiertem
 
   Mund zu mir herüber. 
 
   Dass ich ihr bei ihrem geilen Treiben zusah, schien sie richtig heiß zu machen. Mit ihren Lippen säuberte sie seinen Schwanz. Sie leckte sich wieder wollüstig über die Lippen und nahm damit den Rest des Spermas auf und wie zur Bestätigung meiner These, nahm sie eine Hand zwischen ihre Beine und steckte sich gut sichtbar für mich einen Finger zwischen ihre gut durchbluteten Lippen. 
 
   Ich sah an ihrem Gesicht, wie sehr sie es genoss. 
 
   Wir beruhigten uns alle drei und während die beiden sich mit sich selbst beschäftigten, nutzte ich die Pause, um mit einem Lappen vorsichtig die Tür zu reinigen. Ich sah wie Moni lachte, allerdings schien Birger sich nicht darüber zu wundern. Nach meiner Reinigungsaktion lehnte ich mich lässig gegen die Tür. Mein erster Abschuss war vorüber und ich hatte mich offensichtlich an meine Rolle als Zuschauer gewöhnt. Selbstbewusst warf ich nun einen Kuss zu ihr herüber, sie grinste über das ganze Gesicht. Es machte mir richtig Spaß. 
 
   Ich wollte nun allerdings mehr sehen. Lange warten musste ich nicht. Birger fing an, den ihm vertrauten Körper seiner Freundin mit seinen Händen zu erkunden, umspielte ihre schönen Brüste, fuhr die Linie bis zu ihrer spärlich behaarten Muschi weiter. Nach dem ersten Abspritzen von der Gier befreit, ließ er sich nun Zeit, ihre Nässe zu erkunden. 
 
   Moni schien wirklich unersättlich zu sein, denn sie reagierte sofort mit einem heißen Seufzer auf seine Finger. Sie ließ sich nun zurückfallen und überließ Birger die Kontrolle. Er schien den Test mit der Augenbinde wirklich beeindruckend zu bestehen. Seine Hände wanderten in Begleitung seiner Zunge und der Lippen in besonderer Leichtigkeit über ihren Körper und schienen immer zur richtigen Zeit das richtige Ziel zu finden. Sie erkundeten den flachen Bauch, ihre schönen Beine, den geraden Rücken, massierten durchaus hart ihre schönen Brüste und die wie kleine Stangen hervorstechenden Warzen. 
 
   Moni bebte und ihr Körper bäumte sich auf. Ihre Augen waren im Tribut an seine Liebkosung geschlossen, ihr Mund leicht geöffnet. Sie wurde wilder und stöhnte lauter. 
 
   Auf mich blieben diese Bilder natürlich nicht ohne Wirkung. Immer noch anscheinend komplett ahnungslos, brachte Birger auch meinen Schwanz wieder in aufrechte Stellung. Leicht massierend und wichsend, ließ ich meine Hand wieder über den harten Schaft fahren. Irgendwie schien in dieser Situation jeder seinen eigenen Dingen nachzuhängen. 
 
   Plötzlich schien sie sich allerdings wieder an mich zu erinnern und sah mich wieder mit diesem unvergleichlichen Blick an, nach dem ich alles für sie getan hätte. Diese Frau machte mich wirklich gefährlich an und ich zweifelte schon wieder daran, dass ich nur Zuschauer bleiben könnte. Ihr Blick erschrak mich regelrecht, da ich in meinen Träumereien schon längst Birgers Platz eingenommen hatte. Wie als Signal stöhnte sie hemmungslos unter seine Berührungen auf, Birger fickte sie nun hart mit zwei Fingern und schien sich ausgiebig um ihren Knopf zu kümmern. 
 
   "Birger, fick mich sofort. Ich kann nicht mehr" presste sie erregt 
 
   hervor, achtete aber wieder darauf, mich dabei anzusehen. 
 
   "Du willst also gefickt werden, du geiles Luder? Hmm, mal sehen...Nein, das werde ich nicht machen", lächelte er. 
 
   "Du wirst mich ficken. Du wirst Dich jetzt auf mich setzen und es uns beiden besorgen." 
 
   Mit diesen Worten drehte er sie einfach mit kurzem Griff auf sich. Sein Schwanz ragte wie meiner steil in die Höhe. Glücklicherweise genau so, dass ich alles sehen konnte. Sie saß mit dem Rücken zu mir auf ihm und drehte sich zu mir um. Der geile Ausdruck in ihrem Gesicht machte mich fast wahnsinnig. Wie wild fing ich wieder an meinen eigenen Schwanz zu reiben und sah ihr zu, wie sie Birgers dickes Rohr in die Hand nahm und langsam an ihre nasse Spalte ansetzte. 
 
   Langsam, mir immer noch in die Augen blickend, ließ sie sich auf ihm nieder. Trotz ihrer eigenen Geilheit schien sie vorsichtig vorzugehen. 
 
   "Oh Birger, Dein Schwanz ist so dick. Du machst mich so geil." 
 
   Sie gewöhnte sich an den Schwanz in ihrem Fötzchen, küsste Birger 
 
   heiß und leidenschaftlich und fing dann an, ihn zu ficken. Ich konnte alles sehen, das 
 
   Einführen, jedes Rein und Raus dieses mächtigen Schwanzes zwischen ihren geschwollenen Lippen. Ihr Stöhnen erfüllte den Raum, Birgers Hände waren anscheinend an ihren Brüsten. Sie nahm ihre Arme über ihren Kopf und blickte wieder zu mir. Meine eigene grenzenlose Geilheit musste schier aus meinem Gesicht springen, es schien sie umso mehr anzumachen. 
 
   Mit irrem Tempo und scheinbar völlig außer Kontrolle ritt sie Birgers Schwanz und ich sah ihr an, dass ihr Orgasmus nicht mehr lange auf sich warten lassen konnte. Ich musste nun hier weg. Mein eigener Höhepunkt war nicht weit entfernt und ich wusste, es würde lauter werden. 
 
   Mit einem Geistesblitz zog ich Tür weiter zu, nicht ohne einen letzten Blick auf dieses geile Bild zu werfen und einen letzten Blick dieser hemmungslosen Frau zu erhaschen, die nun anfing zu kommen. Ich rannte in die Toilette, ließ meine Hand wie von Sinnen über meinen Schwanz laufen und spritzte schließlich laut stöhnend in die Dusche ab. 
 
   Am nächsten Morgen frühstückten wir zusammen, als sei nichts passiert. Birger schien nichts bemerkt zu haben. 
 
   Allerdings waren wir alle besonders guter Stimmung und Moni lächelte mich auffallend häufig an. 
 
   Die Entspannung dieses Wochenendes ließ mich genug Kraft tanken, um die nächste Woche zu überstehen. Ein Kollege war erkrankt und deshalb musste ich, obwohl erst so kurz in der Firma war, eine Präsentation für den Vorstand vorbereiten. Ich hatte deshalb weder Zeit, mich wieder um eine Wohnung zu kümmern, noch abends Birger und Moni zu treffen.
 
   Vierzehn Stunden täglich verbrachte ich in der Firma und fiel abends todmüde und erschöpft ins Bett. 
 
   Zum Glück half mir meine Kollegin Susan wo sie nur konnte, ansonsten hätte ich es wohl kaum geschafft. Ihr nicht zu vertreibender Frohsinn und ihre ansteckende gute Laune brachten mich auch über die kritischen Momente. Die lachenden blauen Augen, die natürliche, wilde Lockenmähne und ihr hübsches Gesicht mit Stupsnase waren einfach Gold wert, ganz abgesehen von ihren fachlichen Qualitäten. Irgendwie schaffte ich es zumindest für den Freitag, einen Termin für eine Wohnungsbesichtigung zu verabreden. 
 
   Nach der Präsentation, ich hoffte, dass würde gut gehen. Ich arbeitete hart und war schließlich am Donnerstagabend fertig. Am Freitag gab es noch eine kurze Besprechung mit meinem Chef und dann ging es los. Meine Aufregung war zunächst förmlich greifbar, doch schließlich wurde ich, vor allem 
 
   auch durch die gute Vorbereitung sicherer und lieferte deshalb eine für mich nicht für möglich gehaltene Präsentation ab. 
 
   Der Vorstand war zufrieden, mein Abteilungsleiter erleichtert und beglückwünschte mich für gute Arbeit. Die Anspannung fiel förmlich von mir ab, meine gute Laune kam zurück und ein unglaubliches Glücksgefühl durchströmte mich. Susan versprach ich zum Dank ein nettes Essen und machte mich in guter Stimmung zu meiner Besichtigung auf.
 
   Es war ein warmer, angenehmer Tag, so dass ich mein Sakko schulterte und gut gelaunt, die Treppen zur Wohnung hinauflief. Die derzeitige Mieterin hatte sich irgendwie mit dem Vermieter darauf geeinigt, sich selbst um eine Nachfolge zu kümmern. Die Anzeige versprach eine helle, großzügige Wohnung mit Balkon in bester Lage zu einem gerade noch akzeptablen Preis. Die Stimme der Mieterin klang am Telefon sehr nett und so war ich guter Dinge. Als sie die Tür öffnete traf mich allerdings der Schlag. Vor mir stand eine der attraktivsten Frauen, die ich in meinem Leben getroffen habe. Sie trug ein schönes Abendkleid, als wenn 
 
   sie eine Vorabredung zu einem sehr offiziellen Termin hätte, es schmeichelte den 
 
   atemberaubenden Kurven ihres schlanken Körpers. Sie hatte lange schwarze Haare, ein wunderhübsches, freundliches Gesicht, atemberaubende, anscheinend große aber feste Brüste, die im Dekollete ihres Kleides knapp zu sehen waren. Die Wölbung war allerdings enorm. 
 
   Ihre langen schlanken Beine waren in dem hoch geschlitzten Kleid auf hohen Schuhen zu bewundern. Ich hatte sofort die Ahnung, dass diese wunderschönen Beine in halterlosen Strümpfen steckten. Sie überging meinen starrenden Blick, anscheinend kannte sie ihre Wirkung auf Männer. 
 
   "Sie müssen Tim Michaelis sein. Hallo, ich bin Sandra Wegener. 
 
   Schön, dass sie es noch geschafft haben." 
 
   Sie war ungefähr zwei Jahre jünger als ich, lächelte mich mit geraden und weißen Zähnen an. Ich hatte den Eindruck, dass sie mich interessiert taxierte. Ein wenig abschätzend aber dennoch interessiert. 
 
   "Hallo", erwiderte ich, "die Präsentation lief besser als erhofft. Deshalb komme ich noch rechtzeitig. Die Wohnung scheint die Eile wert zu sein." 
 
   Endlich hatte ich meine Starre überwunden und meine gute Laune und das frisch getankte Selbstvertrauen waren wieder da. 
 
   "Leider habe ich es eilig. Ich hoffe, wir können in zehn Minuten alles Wichtige klären. Ich begleite einen Freund auf den Presseball, deshalb bin ich auch schon fertig." 
 
   Zehn Minuten! Wie sollte ich in Anwesenheit dieser atemberaubenden Frau in zehn Minuten einen klaren Kopf für alles behalten. Ich beschloss, ruhig zu bleiben und fing ein belangloses Gespräch über die Wohnung, die Bewohner im Haus und den Vermieter an. Sie ging darauf ein und irgendwie schaffte ich es, die zehn Minuten schon nach dem ersten Zimmer verstreichen zu lassen. In dem schönen Raum verfiel ich immer wieder auf scheinbar interessante Einzelheiten und betrachtete bei jeder Gelegenheit ihren fantastischen Körper. 
 
   Sie stöckelte mit lautem Klacken ihrer Schuhe hinter mir her und beantwortete höflich meine Fragen. Ich hatte wie vor kurzem bei Moni den Eindruck, dass auch sie mich beobachtete, wenn ich nicht hinsah. Wir unterhielten uns nun vergnügt und es war trotz der merkwürdigen Situation ein lustiges Gespräch. Ihr Handy klingelte und sie entschuldigte sich. Während sie in den Flur ging, sah ich mich genauer um. Eine schöne und geschmackvolle Einrichtung, die gut mit dem Parkettboden harmonierte. "Es tut mir leid, Thomas. Ich hatte eine Panne, ich weiß nicht, ob ich es schaffen werde. Geh doch schon mal vor." 
 
   Das war nicht für meine Ohren bestimmt, machte mich aber doch neugierig. 
 
   Ich ging zur Tür und lauschte. 
 
   Diese Frau war ausgehfertig angezogen und versetzte ihren Begleiter. Sollte sie
 
   tatsächlich...nein, unmöglich. Nicht diese Frau. 
 
   "Vielleicht muss ich noch in die Werkstatt. Ich rufe dich an, sobald es möglich ist...Ja, es tut mir leid. Tschüß." 
 
   Das nenne ich eine Abgefeimte Lüge. Ich ging von der Tür weg. Sie kam zurück und setzte ansatzlos unser Gespräch fort. Nun meldete sich ihr Festnetzanschluss. Sie wollte wohl kurz die Fassung verlieren, nahm das Gespräch aber dennoch lächelnd an. "Vanessa, schön, dass du anrufst...
 
   Natürlich komme ich in der nächsten Woche zu deiner Party. Dieses Ereignis lasse ich mir doch nicht entgehen...
 
   Ja, wir gehen vorher noch shoppen...
 
   Gut, bis dann...
 
   Nein, ich gehe heute mit Thomas auf den Presseball...
 
   Ja...Tschüß." 
 
   Kein Zweifel mehr möglich. Diese Frau verschaffte sich Zeit! Sie erzählte mir nun von der Party ihrer Freundin Vanessa. Ihr Ex-Freund sollte auch zu dieser Party kommen, ohne dass die beiden davon wussten. Irgendwie hatte ich den Eindruck, Sandra freue sich diebisch darauf, allerdings ließ ich mir nichts anmerken. Wir liefen weiter durch die Wohnung, ich sah Bad, Küche, Arbeitszimmer. Alles schön und wie ich fand durchaus kostspielig eingerichtet. 
 
   Unvermeidlich kamen wir nun zu ihrem Schlafzimmer. Ein großer Raum, ein großes und breites Bett, ein schöner Spiegel und ein geschmackvoller Schrank. Ein schöner Raum und, ohne dass ich es hätte verhindern können, hatte ich sofort Fantasien von den Dingen im Kopf, die diese attraktive Frau in diesem Raum schon erlebt hatte. Wie ihr schöner Körper verwöhnt wurde. 
 
   "...und musste es deshalb hier auf dem Schrank unterbringen." 
 
   Sie hatte irgendetwas gesagt und ich war weit weg in meinem Kopfkino. Sie wollte mir wohl etwas zeigen, nur hatte ich keine Ahnung worum es ging. Ich stand hinter ihr und sie reckte ihre Arme dem Schrank entgegen. Ihr Kleid spannte dabei über ihrem fantastischen Po, perfekte Rundungen. 
 
   Sie musste einen String tragen. Ein Slip war nicht zu sehen. Ob gewollt oder nicht, sie verlor das Gleichgewicht und fiel nach hinten in meine Arme. 
 
   Ihre Überraschung klang echt, allerdings blieb sie einen Moment zu lange in meinen Armen. 
 
   Ich nahm ihr betörendes Parfum wahr und jetzt ritt mich der Teufel. Wohnung hin oder her. Ich schloss meine Arme um sie und küsste vorsichtig ihren Nacken. Meine Hände wanderten wie automatisch zu ihren Brüsten. Tatsächlich groß und fest. Ihre Überraschung über meinen "Angriff" klang ebenfalls echt, sie unternahm allerdings nichts dagegen, sondern schnurrte plötzlich. Ermutigt griff ich etwas härter zu und strich über ihre Brustwarzen. Ich nahm wahr, wie ihr Atem kurz aussetzte und ein leichtes Seufzen aus ihrem Mund zu vernehmen war. 
 
   "Was machen Sie da. Das geht entschieden zu weit! Außerdem bin ich verabredet." Ich ließ eine Hand über ihren schönen Körper zu dem Ende des Schlitzes am Kleid wandern. Sie erschauerte. 
 
   "Das glaubst du doch selbst nicht. Du hast Thomas versetzt und bist auch einer 
 
   Verabredung mit Vanessa aus dem Weg gegangen. Du hast etwas anderes vor. Du willst gefickt werden!" 
 
   Mit diesen Worten war ich unter ihrem Kleid und hatte meine Hand zwischen ihren Beinen. Ich hatte keine Ahnung woher plötzlich dieser dreiste Mut kam und vor allem die Worte. Anscheinend hatte ich aber einen Volltreffer gelandet. 
 
   Ihre Feuchtigkeit war schon durch den Slip zu spüren, ihr Körper drückte sich an mich. Sie musste sich schon länger mit dem Gedanken tragen, meinen Schwanz spüren zu wollen. Sie wahrte aber den Schein. 
 
   Sie konnte ihr Stöhnen kaum unterdrücken, sagte aber: "Ich habe Thomas gesagt, ich käme nach. Das musst Du falsch verstanden haben. Außerdem bist Du vulgär!" 
 
   Interessant, dass sie zum Du übergegangen war. 
 
   "Dein Höschen schwimmt doch schon. Du bist doch schon länger scharf auf mich. Du willst meinen Schwanz und sonst nichts. Mach Dir nichts vor!" 
 
   Ein Finger glitt unter ihren Slip und direkt und ohne Vorwarnung in ihr Fötzchen hinein. Sie stöhnte laut auf, jegliche Zurückhaltung und jegliche Ausrede waren wie weggeblasen. Diese geile Frau stöhnte unter meinen Fingern. 
 
   "Ja, fick mich, bitte. Ich wusste es schon, als Du vor der Tür standest", sie wand sich jetzt an mir. 
 
   "Wusste ich es doch." 
 
   Ich zog meinen Finger hervor und ließ sie ihren eigenen Saft kosten. 
 
   Sie drehte sich um und küsste mich heiß. Ihre Finger hielten nicht still, prüften anerkennend die Beule in meiner Hose und fingen an, mich auszuziehen. Die Krawatte flog weg, das Hemd knöpfte sie halb auf, schlang ihre Arme um mich. Ich machte mich etwas frei und fand den Reißverschluss ihres Kleides. 
 
   Das Kleid fiel herab und der Körper dieser atemberaubenden, heißen Frau lag vor mir. Der Spitzenbesetzte BH, der ihre Brüste unter ihrem Kleid völlig unnötig ein wenig hob, machte diese geilen Titten nur noch attraktiver. Allerdings hatte ich auch den Eindruck, dass sie etwas zu perfekt waren. So, als hätte jemand ihrer Schönheit mit kundiger Hand noch ein wenig auf die Sprünge geholfen. Ihr schmaler String sah an ihr einfach heiß aus und ich hatte Recht, sie trug halterlose Strümpfe. Meine Hose platzte fast. 
 
   Sie musste es auch bemerkt haben, denn plötzlich sank sie auf die Knie, befreite meinen harten Schwanz und stülpte sofort gierig ihren Mund darüber. Nun war ich es der aufstöhnte. Diese Frau wusste, was sie tat. Ihre Lippen 
 
   glitten über meinen Schaft, ihre Zunge spielte wild und dennoch gefühlvoll an meiner prallen Eichel und ihre Hand masturbierte meinen Schwanz. 
 
   Überrascht durch diese geile Behandlung, hatte ich den Eindruck sofort kommen zu müssen. 
 
   Das wollte ich allerdings noch vermeiden. Ich entzog ihr meinen Schwanz, den sie enttäuscht aus ihrem Mund gleiten ließ, zog sie hoch und legte sie auf das Bett. Sie zog schnell ihren BH aus, ich ihren Slip und bewunderte eine schöne, nasse und völlig haarlose Spalte. Mit Ansehen wollte sie sich allerdings nicht zufrieden geben. 
 
   "Fick mich endlich. Ich halts nicht mehr aus. Gib mir endlich Dein hartes Rohr und besorgs
 
   mir!" 
 
   Ich wollte schnell meine Hose ausziehen, das dauerte ihr allerdings zu lange. 
 
   "Lass sie an und fick mich!" 
 
   O.K. Mit Hemd und Hose ging ich auf dem Bett in Position, setzte meinen Schwanz an ihre überlaufenden Lippen, während sie vor Ungeduld und Geilheit zitterte. Langsam drang ich vor und sie kam mir schon jetzt entgegen. Diese Frau war eine Offenbarung. Wild und Geil. Und ausgerechnet meinen Schwanz wollte sie. Den bekam sie. 
 
   Ich war nun ganz in diesem engen Fötzchen und sie bewegte sich unter mir. Ich fing an zu stoßen und sie wurde laut. Ihr Stöhnen unter meinen harten Fickbewegungen riss mich mit. Ich hämmerte meinen Schwanz in ihre Muschi. 
 
   "Schneller, härter, komm, ja!" 
 
   Sie feuerte mich an. Hatte ich zunächst noch ihre geilen Titten massiert, so hielt ich sie jetzt an den Hüften und besorgte es ihr kraftvoll. Sie war völlig außer sich und ich spürte schon die Verkrampfung ihrer Muskeln. Sie stöhnte wild in ihrem Orgasmus und ich schoss mit lautem Schrei meine Ladung in ihre Muschi. 
 
   Völlig erschöpft aber enorm befriedigt sank ich schließlich in ihre Arme und wir küssten uns heiß. Sie wollte mich gar nicht loslassen aber ich musste endlich aus diesen Klamotten raus. 
 
   Sie bewunderte meinen trainierten Körper und ihr Blick hing eindeutig auf meinem immer noch halb erigierten Schwanz. Es war ihr deutlich anzusehen, dass sie noch mehr wollte. Und sie ging sofort in die Offensive. 
 
   "Jetzt fangen wir richtig an", sagte sie und drückte mich in die Laken zurück. Schon spürte ich wieder ihre weichen Lippen an meinem Schwanz. Sie blickte mir dabei immer in die Augen und ich konnte deutlich ihre Gier sehen. Sie machte ihre Sache so gut, dass ich im Handumdrehen wieder voll einsatzfähig war und mir schon ausmalte in ihrem Mund zu kommen. Ihre Pläne waren allerdings andere. Es dauerte deshalb auch nicht mehr lange und sie ließ von mir ab. Sie küsste mich wild und ich schmeckte mein eigenen Schwanz. 
 
   "Fick mich jetzt, egal wie", flüsterte sie mir zu. 
 
   Ich sagte ihr, ich wolle sie nun von hinten nehmen und sie ging in Position. 
 
   "Wolltest Du nicht zu dem Ball. Eigentlich wolltest Du doch nachkommen und solltest Dich jetzt vielleicht fertig machen, damit es noch was wird." 
 
   Dabei strich ich mit meiner prallen Eichel mehrfach durch ihre geschwollenen Lippen, so dass sie geil stöhnte und wimmerte. Das war natürlich gemein aber es machte Spaß zu sehen, wie sie darauf reagierte. 
 
   Ihre Reaktion kam auch prompt: "Vergiss diesen scheiß Ball und fick mich. Ich bin so unglaublich geil auf Deinen großen Schwanz." 
 
   Mehr wollte ich gar nicht hören. Mit einem einzigen Stoß drang ich in sie ein und sie 
 
   quittierte es mit einem lauten Aufstöhnen. Ich umfasste ihre großen schaukelnden Brüste und stieß sie mit kontrollierten und harten Stößen. Sie war ein reines Temperamentbündel, stöhnte, schrie und feuerte mich an. 
 
   Immer wieder machte ich eine Pause, verharrte in ihr, massierte ihre Brüste und sagte ihr, wie geil, nass und heiß ihr Fötzchen sei. 
 
   Dann glitt ich langsam aus ihr heraus, drang neu ein und fickte sie hart weiter. Diese unglaublich scharfe Frau ließ mich allerdings langsam selbst die Kontrolle verlieren und deshalb war ich froh, dass es ihr plötzlich kam. 
 
   Wie von einer Urgewalt gepackt, wurde ihr Körper geschüttelt und sie musste einen unglaublichen Orgasmus haben, während ich sie einfach weiterfickte.
 
   Ich ließ sie sich dann etwas beruhigen, bewegte mich aber weiter langsam in ihr. Sie atmete stoßweise kam aber langsam zu sich. 
 
   "Oh Tim, Du fickst mich so gut. Es ist einfach fantastisch. Ich will jetzt spüren, wie Du kommst!" 
 
   Ein schöneres Kompliment kann man von einer solchen Frau kaum bekommen. Ich hatte allerdings anderes vor, drehte sie um und sah in ihre überraschten und noch vernebelten schönen Augen. 
 
   "Ich liebe Deine Titten und werde sie jetzt ficken." 
 
   Anscheinend hatte sie es schon erlebt, denn sie lächelte nur, zog diese strammen Dinger auseinander und lud mich so förmlich ein. Sofort war ich über ihr, mein Schwanz zwischen ihren Brüsten und sie drückte zu. Überwältigende Gefühle durchströmten mich und ich brauchte einen Moment, um wieder Herr der Lage zu sein. Mit zunächst langsamen Bewegungen fing ich an zu stoßen. Sie schloss die Augen und lächelte weiter, schien es selbst zu genießen. Ich wusste, mein Abgang konnte nicht mehr lange dauern. Ich stieß schneller zu und stöhnte nun laut. 
 
   "Gib mir Deinen Saft, ja, ich will ihn sehen und spüren." 
 
   Und schon war es soweit. Mit einem Schrei schoss ich den ersten Strahl aus meinem 
 
   Schwanz, er klatschte an ihr Kinn. Ein zweiter sofort hinterher. Ich nahm meinen Schwanz nun in die Hand und entlud den Rest auf ihren Brüsten, schaute ihr dabei in die Augen. In diese wunderschönen Augen, die mich fast ertrinken ließen. Sie nahm mir meinen Schwanz ab und säuberte ihn mit ihrem heißen Mund von den Resten des Spermas. Schwer atmend fiel ich neben ihr auf das Bett und küsste sie. Zum ersten Mal nahm ich den Geschmack meines eigenen Spermas wahr. Allerdings hatte ich kein Problem damit, da es Sandra anscheinend nichts ausmachte, meinen Saft zu schlucken. 
 
   So ging es den ganzen Abend weiter. Sie säuberte sich kurz und wir fickten, bis ich wirklich nicht mehr konnte. Erst jetzt schien sie zufrieden zu sein. Den Ball hatte sie tatsächlich völlig vergessen. Erschöpft schliefen wir ein.
 
   Am nächsten Morgen erwachte ich und sah, dass sie mich wohl schon eine ganze Weile beobachtet haben musste. 
 
   "Guten Morgen, Tim. Anscheinend hast Du gut geschlafen." 
 
   Sie küsste mich. "Vielen Dank für die letzte Nacht. Es war wunderschön. Ich war wohl noch nie so geil wie gestern. Übrigens: Die Wohnung kannst Du gerne haben. Allerdings nur unter der Bedingung, dass ich immer wieder vorbeischauen darf. Und jetzt wird gefrühstückt. Steh auf, Du Faulpelz." 
 
   Sie lachte und küsste mich wieder. 
 
   Das Angebot nahm ich natürlich gerne an. Frühstück wie Wohnung. Der Samstag ging so weiter wie der Freitag aufgehört hatte. Nach dem Frühstück leckte ich sie unter der Dusche, fickte sie auf ihrem Sofa, dem Küchentisch und, natürlich, in ihrem Bett. Hart oder zärtlich, wir waren unersättlich.
 
   Sie erzählte mir an diesem Tag von ihrer Beziehung zu Thomas und von ihrer Freundin Vanessa. Thomas war erfolgreicher Kaufmann, Mitte dreißig und finanzierte ihr zurzeit das kostspielige Leben und war damit auch ihr Liebhaber. Sie war ganz ehrlich, und sagte, dass sie diese Beziehung im Moment nicht aufzugeben gedenke. Allerdings möchte sie auch weiterhin mit mir zusammen sein, für gelegentliche Abende, an denen sie Thomas zu sehr langweilt. Die beiden Tage mit mir seien für sie zu geil gewesen, als dass sie mich einfach so wieder aus den Augen verlieren wollte. Das war schon ein herber Schlag für mich, hatte ich doch gedacht, diese fantastische Frau sozusagen ganz offiziell ficken zu können. 
 
   Ich hatte mich eindeutig verliebt, da bestand kein Zweifel. Sie sah meine Enttäuschung und ich sagte ihr, was ich dachte. Ihre Erwiderung schockte mich im ersten Moment allerdings noch mehr. 
 
   "Tim, ich glaube, ich habe mich auch in Dich verliebt. Allerdings weiß ich auch, dass ich zu geil darauf bin, gefickt zu werden, und zwar von unterschiedlichen Männern. Das ist zurzeit einfach so und ich würde lügen, würde ich Dir etwas anderes sagen. Außerdem finanziert Thomas einen Großteil meines Lebens, das ich mir so nicht mehr leisten könnte, wenn ich ihn aufgeben müsste. Bitte versuche, mich zu verstehen. Es ist wunderschön mit Dir, wir haben auch neben dem Sex eine Menge gemeinsam und viel Spaß. Aber ich weiß, dass alles andere eine Lüge wäre und ich möchte Dich nicht belügen. So wie Thomas." 
 
   Tja, das war wohl die Situation. Damit musste ich erst einmal klarkommen. Da war diese wunderschöne und geile Frau, die ich haben wollte, wie nichts vorher in meinem Leben. Aber ich sollte sie mit anderen Männern teilen. Ich dachte schon daran, wie es wohl wäre, abends alleine im Bett zu liegen und zu wissen, dass Sandra gerade mit einem anderen Mann fickt, er diesen unglaublichen Körper bewundern darf und ich nicht. Das war wirklich abgefahren. Ich beschloss allerdings darauf einzugehen. Ich konnte sie nicht einfach so hergeben. 
 
   "Du hast also im Umkehrschluss auch nichts dagegen, wenn ich mit einer anderen Frau ins Bett gehen sollte?", fragte ich sie. "Du gehst darauf ein?" 
 
   Sie sah erleichtert und glücklich aus. "Oh Tim, das wäre schön. Ich war noch nie in der Situation, dass ein Mann neben mir noch andere Frauen wollte aber ich kann Dir das wohl schlecht verweigern. Ich möchte nur, dass Du bei mir bleibst." 
 
   Wir unterhielten uns noch eine Weile über unser Verhältnis und sie erzählte mir, 
 
   dass sie seit einigen Jahren schon wusste, nicht allein mit einem Mann auskommen zu 
 
   können. Sie sei ähnlich wie ihre Freundin Vanessa, sagte sie mir. Sie erzählte von einer Party auf der Vanessas damaliger Freund Vanessa mit einem anderen Mann erwischt hätte und schloss nicht aus, dass ihr ähnliches passieren könnte. Deshalb wollte sie die Wahrheit sagen. 
 
   Sie würde sich mit Vanessa teilweise einen Kampf um die Männer liefern. Versteckt, versteht sich. Trotzdem seien sie immer noch gute Freundinnen. Nach diesem Gespräch hatten wir unglaublich zärtlichen Sex, keine harten Bewegungen, es war reine und sanfte Liebe.
 
   Bis Sonntagmittag blieb ich bei Sandra. Ich fuhr zurück zu Birger, der glücklicherweise alleine in der Wohnung war. 
 
   Er grinste als er mich sah und wollte natürlich wissen, wo ich abgeblieben war. Ich hatte tatsächlich vergessen, mich zu melden. Mein Handy hatte ich gar nicht mehr angeschaut. Ich wusste nicht so recht, wie ich ihm erzählen sollte, was passiert war aber er war so hartnäckig, dass ich ihm schließlich die ganze Geschichte erzählte. 
 
   Er lachte laut und sagte, dass das die wohl unglaublichste Geschichte sei, die er je gehört habe. 
 
   Allerdings fragte er mich auch, ob ich wüsste, worauf ich mich da eingelassen habe. Das wusste ich tatsächlich noch nicht genau. 
 
   Die nächste Woche verlief, was die Arbeit anging wesentlich ruhiger. Der Kollege war zurück und ich konnte mich wieder meinen eigenen Aufgaben widmen. Obwohl natürlich was liegen geblieben war, schaffte ich es gut. 
 
   Zweimal in dieser Woche verbrachte ich eine Nacht mit Sandra und es war immer umwerfend. Wir liebten uns wie Ertrinkende. An einem Morgen hatte ich etwas mehr Zeit, sie machte sich schon fertig für den Job, während ich im Bett lag und ihr zusah. Sie zog einen schönen Slip an, einen passenden BH und schälte sich in halterlose Strümpfe. Sie stöckelte auf hohen Schuhen vor mir herum, zeigte mir mal dieses Kostüm oder jenen Rock. Ich stimmte mal zu, lehnte mal ab und merkte, dass ich immer geiler wurde. Mein Rohr wuchs unaufhaltsam beim Anblick dieser Show, die gar nicht als solche von ihr gedacht war. Sie stand am Spiegel und hielt ein Kostüm an und ich wusste, dass ich jetzt Erleichterung brauchte, bevor ich zur Arbeit fuhr und gierig allen Röcken hinterher starrte. I
 
   Ich stand also auf, während sie mich irgendwas fragte. Ihre Überraschung stand ihr in die Augen geschrieben, als ich sie umarmte und sie mein stahlhartes Rohr an ihrem Rücken spürte. 
 
   "Oh nein, Tim, oh nein. Ich muss gleich los. Ich bin schon fast fertig." 
 
   Ich hörte allerdings nicht auf ihre Einwände, wusste ich doch, dass sie sie gleich sowieso vergessen haben würde. Das Kostüm hängte ich an den Spiegel und meine Hand fuhr in ihren Slip. Sie seufzte, wollte aber dennoch protestieren. Ich drehte sie herum und drückte sie mit meinem Oberkörper so weit herunter, dass sie sich mit den Händen am Bettgestell festhalten musste. 
 
   "Tim, bitte mach mich nicht geil. Ich habe keine Zeit mehr", stöhnte sie mit meiner Hand an ihren schon wieder feuchten Lippen. 
 
   "Die Zeit hast Du bestimmt noch", antwortete ich, schob den Slip beiseite und setzte meine Eichel an. 
 
   Ihr Widerstand war wie weggeblasen. 
 
   "Ja, fick mich, komm. Warum werde ich bei Dir eigentlich immer sofort heiß?" 
 
   Ich tat, was sie verlangte, drang in sie ein und fickte sie mit schnellen, harten Stößen. Es dauerte nicht lange und wir beide explodierten. Ich schoss mein Sperma in ihre enge und heiße Muschi und wir beruhigten uns langsam. Noch einmal umfasste ich ihre perfekten Brüste. Jetzt machte sie sich allerdings los, mein Schwanz glitt schmatzend aus ihr heraus. Sie legte schnell ihr Kostüm an, küsste mich noch einmal und verschwand mit gerötetem Gesicht aber glücklich aus der Wohnung. Ich duschte nun und ging ebenfalls zur Arbeit. 
 
   An diesem Tag verabredete ich mich mit meiner Kollegin Susan für den Samstag. Sandra musste zu der Party von Vanessa, einen besseren Termin konnte es nicht geben. Susan und ich wollten essen und dann durch die Clubs ziehen. Es versprach ein aufregender Abend zu werden, denn Susan war ein reines Energiebündel. Der Rest der Woche verlief ereignislos, nach der Arbeit traf ich mich mit Birger auf ein Bier und auch Moni war dabei. 
 
   Birger erzählte von seiner Geschäftsreise, die ihn in der nächsten Woche nach Berlin führen würde. 
 
   Die zweite Wochenhälfte wäre ich also allein in der Wohnung. Moni versprach, mir mein Los zu erleichtern, anscheinend hatte sie noch nichts von Sandra gehört. Umso besser, dachte ich mir. Wir beschlossen, mal ins Kino zu gehen oder uns auf ein Bier zu treffen. 
 
   Ich bestellte einen Tisch, in dem Restaurant, das Susan ausgewählt hatte. Sie erschien in einem kurzen Sommerkleid mit einer Jeansjacke darüber. Wir bestellten Tappas und Wein und es wurde ein schöner Abend. Drehte sich unsere Unterhaltung zunächst um die Arbeit, lässt sich ja häufig nicht vermeiden, kamen wir dann zu anderen Dingen. Sie fragte, ob ich schon ein paar Freunde kennen gelernt habe und ich erzählte ihr von Birger und Moni und einigen anderen, ohne jedoch Sandra zu erwähnen. 
 
   Der Wein wirkte und es wurde immer lustiger. Nach ein paar Stunden bezahlten wir und gingen in einen Club. Wir tanzten, tranken und unterhielten uns und zum ersten Mal sah ich in Susan nicht mehr die Kollegin im zurückhaltenden Kostüm, sondern tatsächlich die Frau. Und die begeisterte mich. 
 
   Ihr strahlendes Gesicht mit der frechen Stupsnase und der kaum zu bändigenden Lockenpracht, ihr schlanker Körper mit Brüsten, die größer waren, als unter ihrer "Arbeitskleidung" zu vermuten war, ihre wohlgeformten Beine, die in schönen Stiefeln steckten und ihr knackiger Po machten mich heiß. 
 
   Auf der Tanzfläche bewegte sie sich geschmeidig und ich musste mein Bestes geben, um neben ihr beim Tanzen nicht völlig dämlich auszusehen. Wir zogen dann noch in einen anderen Club und hatten eine Menge Spaß. Ziemlich betrunken lud sie mich schließlich noch auf einen letzten Drink in ihre Wohnung ein. 
 
   Gutgelaunt wie ich war, stimmte ich begeistert zu. Zu diesem Zeitpunkt dachte ich tatsächlich nicht an Sex, sondern an den Spaß den wir hatten. 
 
   Das änderte sich jedoch bald, denn als wir uns in ihrem Wohnzimmer gegenüber saßen und uns unterhielten, entdeckte ich wieder die attraktive Frau in Susan. 
 
   Sie hatte ihre Stiefel ausgezogen und saß mir nur in diesem kurzen Sommerkleid mit übereinander geschlagenen nackten Beinen gegenüber. Ich musste mich wirklich darauf konzentrieren, sie nicht anzustarren. Sandra spielte in diesem Moment keine Rolle. 
 
   Sie hatte die Regeln gesetzt und heute war ich bereit, sie zu nutzen. Ich wusste aber plötzlich nicht mehr wie ich das anstellen sollte. Zum Glück dachte Susan ähnlich wie ich, konnte mit der Situation aber besser umgehen. Sie kicherte schon immer, wenn sie meine starrenden Blicke auf ihrem Körper bemerkte. 
 
   Sie war es dann schließlich auch, die den ersten Schritt machte, weil ich wie gelähmt auf der Couch saß. Sie stellte ihr Glas ab und setzte sich zu mir. "Anscheinend glauben wir beide nicht, dass der Abend mit diesem Drink vorbei sein wird. Warum befreist Du nicht Deinen harten Schwanz aus Deiner viel zu engen Hose und ich entledige mich meines nassen Slips. Mal sehen, ob wir nicht noch mehr Spaß haben können", flüsterte sie. 
 
   Das war eine klare Ansage, allerdings brauchte ich einen Moment, um zu begreifen, dass alle Hürden von ihr beiseite geräumt waren. Ich sah sie an und mein Blick muss ausgesprochen dämlich ausgesehen haben, denn sie brach in schallendes Gelächter aus. 
 
   "Entschuldige bitte aber Du hast einfach zu lustig ausgesehen. Ich hoffe, ich habe Dich jetzt nicht überfordert." 
 
   Das brachte mich wieder in die Realität zurück. 
 
   "Nein, überfordert hast Du mich nicht. Ich wusste nur nicht wie ich den ersten Schritt machen sollte. Das alles so einfach ist, hatte ich nicht geahnt." 
 
   Nach dieser Antwort sah ich ihr in die schönen blauen Augen und küsste sie. Es wurde ein sehr wilder und leidenschaftlicher Kuss. Unsere Zungen tanzten miteinander und unsere Hände begannen sofort, uns gegenseitig auszuziehen. Sie öffnete meine Hose und befreite meinen Schwanz und ich befreite sie, wie gewünscht, von ihrem tatsächlich nassen, eher durchnässten, Höschen. 
 
   Ich löste mich von ihr und drückte sie mit dem Rücken auf das Sofa. Ihr Kleid schob sich dadurch hoch und gab den Blick auf ein schönes nasses Fötzchen frei, über dem nur ein kleiner schmaler Streifen Haare zu sehen war. Ihre Lippen lagen blank vor mir. 
 
   Das musste allerdings noch ein wenig warten. Zunächst wollte ich ihre schönen Beine erkunden. Ich richtete mich auf und küsste ihre schlanken Fesseln. Mit meinen Fingern und Lippen arbeitete ich mich langsam bis an das obere Ende ihrer schönen Beine empor. Ausgiebig verwöhnte ich die Innenseite ihrer Schenkel und hörte, wie sie immer lauter atmete. 
 
   "Oh Tim, das ist schön!" 
 
   Das war es tatsächlich und deshalb machte ich mit dem anderen Bein genau das gleiche. 
 
   "Quäl mich nicht, Tim! Leck mich endlich, ich kann es kaum noch erwarten. Komm!" Diese ungeduldigen kleinen Mädels. Dabei heißt es doch immer, dass wir Männer gierig seien. Ich ließ mir also genauso viel Zeit, wie beim ersten Bein. Danach ließ ich meine Zunge vorsichtig um ihr nasses Fötzchen streichen. Ihr Duft machte mich fast wahnsinnig und mein Schwanz platzte fast aber ich wollte es auskosten. Sie stöhnte schon wild unter mir und bewegte sich unruhig. 
 
   Jetzt hat sie lange genug gewartet, dachte ich mir und ließ meine Zunge unvermittelt 
 
   über ihren Knopf streichen. Sie schrie laut auf und presste meinen Kopf zwischen ihre 
 
   Schenkel. Der Geschmack ihrer Säfte war unglaublich geil und ich wollte mehr davon. 
 
   Ich fickte sie nun mit meiner Zunge und ließ einen Daumen über ihren Knopf laufen. "Ist das geil, hör bloß nicht auf damit!" 
 
   Sie war wirklich heiß, stieß mir ihr Becken entgegen und presste meinen Kopf noch härter zwischen ihre Beine. 
 
   Sie schrie nun völlig von Sinnen, ihr Orgasmus konnte nicht mehr lange auf sich warten lassen. Ihr Körper bäumte sich auf, drängte sich mir noch weiter entgegen und dann... Stille. 
 
   So laut sie vorher auch war, als sie kam, drang kein Laut über ihre Lippen. Das war neu für mich. 
 
   Trotzdem leckte ich weiter über ihren Knopf und durch ihre geschwollenen Lippen, die ich mit den Daumen ein wenig auseinander zog. Ein Seufzer von ihr zeigte mir an, dass es jetzt anscheinend genug war. Ihr Druck löste sich, ich kam hoch zu ihr und sah in ein völlig entrücktes Gesicht. Sie war noch völlig abwesend und ich küsste sie sanft. Sie öffnete die Augen, sah mich an und lachte plötzlich. 
 
   "Dein Gesicht ist ja völlig nass", sagte sie, immer noch völlig außer Atem. 
 
   "Ja, irgendwas stimmt da zwischen deinen Beinen nicht. Als ich deine heiße Muschi gerade eingehend untersuchte, trat immer mehr Flüssigkeit aus. Ich war sehr beunruhigt." 
 
   Sie lachte wieder. 
 
   "In einer Frauenzeitschrift habe ich gelesen, dass dort noch andere Flüssigkeiten zu entdecken wären. Vielleicht sollten wir heute Nacht mal darauf achten. Aber zunächst brauche ich eine kleine Atempause, Tim. Das war grandios und schön. 
 
   Du hast mich aber auch ganz schön zappeln lassen." 
 
   Sie küsste mich und ich gab ihr einen Teil ihres eigenen Saftes zurück. 
 
   Während sie nun ihre verdiente Auszeit nahm, entledigte ich mich endlich meiner Sachen und zog auch ihr das Kleid und den BH aus. Wunderschön geformte Brüste sprangen mir entgegen, nicht so groß wie Sandras aber dennoch beeindruckend. Mein Schwanz war immer noch stahlhart und stand von meinem Körper ab. Susan betrachtete meinen Körper mit Interesse, als sie meinen Schwanz erblickte, machte sie allerdings große Augen. 
 
   "Was für ein schöner langer Schwanz da zum Vorschein kommt. Als ich ihn gerade aus deiner Hose holte, konnte ich ihn gar nicht richtig bewundern", sagte sie schon wieder hörbar erregt, während ich mit meiner Eichel ihre schönen Brüste und ihre harten Nippel umspielte. 
 
   "Ja, nicht so dick aber dafür sehr lang", antwortete ich und strich mit meinem Schwanz um ihren Mund. 
 
   Sie öffnete ihn sofort und seitlich über ihr kniend, schob ich ihn zwischen ihre Lippen. 
 
   Interessanterweise traf ich in dieser Stadt nur Frauen, die kein Problem damit hatten, einen Schwanz zu blasen. Das war früher anders und bei der Behandlung, die ich gerade erfuhr, war ich glücklich hierher gezogen zu sein. Allerdings wollte ich nun nicht herausfinden, ob sie auch mit Sperma in ihrem Mund genauso glücklich aussieht, wie mit meinem Schwanz. Ich musste sie jetzt endlich ficken. 
 
   Also entzog ich ihr meinen Schwanz und forderte sie auf, sich umzudrehen, damit ich sie von hinten nehmen konnte. In ihren strahlenden Augen sah ich, dass sie genau das wollte. 
 
   Sie kniete auf dem Sofa vor mir und ich strich mit meiner prallen Eichel durch ihre 
 
   geschwollenen Lippen. Sie seufzte geil und es wurde zu einem Stöhnen, als ich ihr nun meinen Schwanz in ihr nasses und heißes Fötzchen schob. Langsam und behutsam drang ich vor. Susan war relativ klein und eng gebaut, so dass sich ihre Muschi schön um meinen Schwanz schloss. 
 
   Endlich war ich ganz in ihr und wir genossen beide dieses unbeschreibliche 
 
   Gefühl. Ich umschloss mit meinen Händen ihre schönen Brüste und begann zu stoßen. 
 
   Zunächst langsam, um mich an sie zu gewöhnen, dann hart aber kontrolliert. 
 
   Sie stöhnte und feuerte mich an: "Komm Tim, gibs mir. Härter, komm. Fick mich." Kein Problem, dachte ich und tat, was sie verlangte. Dann stoppte ich, blieb aber in ihr. 
 
   "Warum hörst Du auf, mach weiter, es ist so geil", stöhnte sie. 
 
   Als Antwort rieb ich mit einem Finger über ihren Knopf. 
 
   Sie wurde wieder richtig laut und plötzlich war wieder Stille. Ich spürte an ihrer Muschi, dass sie gekommen sein musste. Ich bewegte mich nun wieder, fickte sie so hart wie zuvor. 
 
   Ich musste jetzt endlich abspritzen, konnte auf ihre Empfindlichkeit nun keine Rücksicht mehr nehmen. Ich stieß hart und unkontrolliert und pumpte nach kurzer Zeit meine heiße Ladung in sie hinein. Das ganze genoss sie mit geschlossenen Augen und geöffnetem Mund und ich war wieder erstaunt, dass sie während ihres Orgasmus so völlig lautlos blieb. 
 
   Wir brauchten nun beide, um wieder zur Besinnung zu kommen. Meinen Schwanz immer noch in ihr, richtete sie sich auf und wir küssten uns. 
 
   "Du bist wunderbar, Tim. Es ist lange her, dass ich so geilen Sex hatte." 
 
   Sie war völlig erschöpft und ihr Atem ging stoßweise. Ich zog mich aus ihr zurück und ein Seufzer kam über ihre Lippen. Es war tatsächlich klasse, wie eine Wildkatze gebärdete sie sich, während ich sie stieß, kam meinen Stößen immer entgegen. 
 
   Ihre Anfeuerungen machten auch mich immer wilder und mein Orgasmus war schließlich wie eine Explosion. Ein Teil meines Saftes floss nun aus ihrem Fötzchen heraus. 
 
   "Ich glaube, ich habe diese andere Flüssigkeit entdeckt, von der Du in Deiner Zeitschrift gelesen hast. Ist ja interessant. Sie ist weißlich." 
 
   Ich strich mit dem Finger durch ihre Lippen, um etwas davon aufzunehmen und sie antwortete mit einem tiefen Seufzer. 
 
   "Hier siehst Du?" Ich hielt ihr meinen Finger direkt vor die Augen. 
 
   "Ja, wirklich interessant", sagte sie, nahm meine Hand und leckte den Finger ab. Damit wäre diese Frage wohl auch geklärt. 
 
   "Schmeckt auch interessant, etwas merkwürdig aber interessant. Mal sehen, ob wir heute noch mehr entdecken." 
 
   Das nahm ich als Versprechen. 
 
   Wir zogen uns nun in ihr Schlafzimmer zurück. Sie ging voraus und ich bewunderte dabei ihren schönen Po. Ich dachte wieder daran, was für fantastische Frauen ich in dieser Stadt kennen gelernt hatte und dabei war ich erst einige Wochen hier. Vor meiner Zeit in dieser Stadt hatte ich überhaupt erst mit drei Frauen geschlafen und jetzt kamen in dieser kurzen Zeit gleich drei dazu. Und diese Frauen stellten alles in den Schatten, was ich vorher erlebt hatte. 
 
   In Susans Schlafzimmer angekommen unterhielten wir uns über den Abend und es kam heraus, dass wir Beide nicht mit diesem Ausgang gerechnet hatten. Wir hatten uns als befreundete Kollegen gesehen, die einen netten Abend miteinander verbringen wollten. 
 
   "Ich hoffe allerdings, dass wir noch nicht ans Ende gekommen sind", sagte Sandra mit 
 
   verschmitztem Lächeln. 
 
   Ohne meine Antwort abzuwarten, nahm sie wieder meinen Schwanz in den Mund und brachte ihn wieder zu stattlicher Größe. Ihre Lippen taten mir gut und ich begann zu stöhnen. Zu geil war ihre Behandlung. Nachdem er ihr hart genug erschien, 
 
   verwöhnte sie meine Eichel und meinen Schaft mit ihrer Zunge, dass ich fast die Besinnung verlor. 
 
   "Du hast einen wunderschönen großen Schwanz, Tim. Fick mich sofort." 
 
   Allerdings musste ich gar nichts machen, denn sie setzte sich kurzerhand auf mich und führte sich mein hartes Rohr selbst ein. Sie ritt mich wie besessen, rieb dabei ihren Knopf und streichelte mit meiner Hilfe ihre schönen Brüste. Sie wurde wieder richtig laut und kam wiederholt zu ihrem stillen Orgasmus, der mich immer noch faszinierte. Ich war allerdings ganz anders und schrie, dass ich auch gleich käme. Daraufhin entließ sie meinen Schwanz aus ihrem engen Fötzchen und nahm ihn in ihren heißen Mund. Ich glaubte meinen Augen nicht zu trauen aber sie bearbeitete mich hart mit Mund und Hand. Mir war es dann egal und ich schoss unter lautem Stöhnen meine Ladung in ihren Mund. Trotzdem war es überraschend für mich, ich spürte wie sie schluckte und sah Reste aus ihrem Mund über meinen Schwanz laufen.
 
   Ich war erschöpft und befriedigt, sah aber wohl trotzdem ziemlich verblüfft aus. Sie nahm meinen Schwanz aus ihrem Mund, wischte die Reste mit einer Hand aus ihrem Gesicht und sah mich lächelnd an. Sie bemerkte meinen überraschten Ausdruck. 
 
   "Im Grunde seit ihr Männer doch alle gleich. Eure Schwänze, Eure Körper, Eure Bildung und Herkunft sind vielleicht unterschiedlich. Trotzdem spritzt ihr genauso gerne in einen Mund ab, wie in eine Muschi. Auch wenn Ihr Euch nicht traut, das zu sagen." 
 
   War das jetzt eine Anklage. Gegen alle Männer und gegen mich im Speziellen? Egal. Ich zog sie zu mir und küsste sie, wobei ich wieder meinen eigenen Saft schmeckte. "Dir scheint es anscheinend nichts auszumachen. Aber es ist tatsächlich sehr geil, in Deinen Mund zu spritzen." 
 
   Nun war sie die Überraschte. 
 
   "Ich habe sofort gemerkt, dass Du es willst, als Du mir Deinen Finger mit Deinem Sperma gezeigt hast. Mir macht es tatsächlich ich nichts aus. Dass Du mich danach allerdings küssen würdest, hat mich schon überrascht. Aber es ist schön" 
 
   Wir küssten uns erneut. Wir kuschelten uns dann zusammen, unterhielten noch ein wenig und schliefen dann ein. Wir frühstückten am nächsten Morgen gut gelaunt und ich verabschiedete mich dann von ihr. Wir waren uns Beide darüber einig, dass wir als enge Kollegen keine Beziehung miteinander wollten, obwohl uns auch klar war, dass zwischen uns mehr als Freundschaft bestand. 
 
   Das hatte der ganze Abend gezeigt. Auf dem Weg nach Hause durchdachte ich die Situation, in der ich mich befand. Ich hatte drei Frauen kennen gelernt, mit denen ich "besondere" Erlebnisse hatte. Mit zweien würde es sicherlich noch weitergehen und auch bei Moni hatte ich den Eindruck, dass wir noch nicht am Ende waren. Birger hin oder her. Aber keine gehörte wirklich zu mir. Das war neu für mich und ich wusste noch nicht, wie ich damit umgehen sollte. Alle drei erregten mich und machten mich unermesslich heiß. Trotzdem war es außerordentlich schwierig, da alles irgendwie heimlich lief. Eine ausgesprochen dumme Situation. Und trotzdem geil... 
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9. Abgetaucht
 
    
 
   Als ich aufwachte war mein Zimmer überraschend kühl. Ich war gestern erst spät am Abend angekommen. Wenn ich zum tauchen in die Türkei fliege miete ich immer ein Zimmer beim alten Öztürk. Er hatte ein großes weißes Haus, direkt am Meer. Es lag nur einen Katzensprung entfernt von der Tauchbasis. 
 
   Ich hörte leise türkische Musik. Mein Uhr zeigte erst kurz vor sieben. Noch zwei Stunden zeit zum duschen und frühstücken. Mein Tauchgerödel hatte ich gestern Abend schon zur Basis gebracht. Ich hatte mit Ahmed, dem Basenleiter, noch einen Tee getrunken, und hatte mich kurz vor zwölf aufs Ohr gehauen. 
 
   Nachdem meine Freundin vor zwei Wochen Schluss gemacht hatte, hatte ich entschlossen erst mal einen schönen Tauchurlaub zu machen. Ich wollte einfach mal raus. Und es zeigte schon Wirkung. Ich merkte das mein Kummer schon fast vorüber war. Die Beziehung war ja schon lange nicht mehr das non plus ultra. 
 
   Die Dusche tat richtig gut. Erst nach einer viertel Stunde konnte ich mich von dem herrlichen Wasser los machen. Ich würde dieses Gasthaus nicht für die tollsten fünf Sterne Hotels eintauschen. Es war so schön gemütlich und herrlich kühl. Der alte Öztürk hatte die Dusche gehört und darauf schon den Tisch gedeckt. Frühstück wurde immer hinterm Haus auf der Terrasse serviert, zwischen Palmen und Öztürks Gemüse. Ich genoss den Kaffee und blätterte in die letzte Ausgabe der Unterwasser, die ich von zuhause Mitgebracht hatte. Als ich fertig 
 
   gefrühstückt hatte war es schon fast halb neun, höchste Zeit mich auf den weg zu machen. 
 
   Auf der Basis war schon ein reger Verkehr. Es waren keine Leute da die ich kannte also schaute ich mich erst mal um. Ein älteres, anscheinend englisches Ehepaar packte peinlich genau die Tasche. Dann gab es noch zwei Männer meines alters (ende zwanzig). 
 
   Zum Schluss gab es da zwei Pärchen die anscheinend einen Anfängerkurs folgten. Der Assi, Çagatay, zeigte wie sie die Tauchsachen am besten in die Taschen packen konnten. 
 
   Es gab also keine Einzelgänger wie ich. Da musste ich halt solo tauchen oder mich einer Gruppe anschließen. 
 
   Ich wollte gerade aufstehen da traf mir der Schlag. Aus dem Geräteschuppen kam eine Schönheit, so hatte ich sie schon lange nicht mehr gesehen. Sie war genau mein Geschmack: brünette Haare, schlanke Taille, fester Busen und einen runden Hintern. Sie trug einen blauen Badeanzug und darüber ein weißes T-Shirt. Durch beide Stoffschichten zeichneten sich ihre harten Knospen ab. 
 
   Man sah sie gut aus. Sie blinzelte kurz wegen der Sonne und schritt auf eine Tauchtasche zu. Sie nahm sie in ihrer Hand ein lief direkt auf mich zu. 
 
   „Hallo", sagte sie „ich bin die Daniela. Hast du auch noch keinen Tauchpartner?" 
 
   Mich traf wieder der Schlag, aber verlor zum Glück nicht meine Fassung. 
 
   „Scheint so“, sagte ich und schaute mich kurz um „Da können wir ja zusammen Tauchen. Ich heiße Bernd, angenehm." Und reichte ihr die Hand. 
 
   Sie lächelte und schüttelte mir die Hand. Es funkte. 
 
   „Ich hole mal schnell meine Sachen, dann komm ich auch rüber zum Boot." 
 
   Im Geräteschuppen standen meine Taschen wo ich sie gestern hingestellt hatte. Ich nahm eine volle Flasche aus dem Kompressorraum und machte mich auf dem weg zum Boot. Ich lief etwa zwanzig Meter hinter ihr und konnte meine Augen nicht von ihrem Hintern lassen. Sie war einfach natürlich schön und ich wunderte mich weil so jemand alleine in den Urlaub fährt. Vielleicht den gleichen Grund wie ich. 
 
   Auf dem Boot plauderten wir über unsere Taucherfahrungen. Automatisch kamen da die 
 
   Urlaubsgeschichten und natürlich… der Grund weil sie alleine war. 
 
   Ihr Verflossener hieß Günther und hatte sich letzten Weihnachten endgültig für seine Frau und Kinder entschieden. 
 
   Während dem plaudern machten wir unsere Sachen fertig und genasen beide die Bootsfahrt. Als wir mit dem Tauchzeug fertig waren, legten wir uns auf dem Vordeck in die Sonne. Sie lag neben mir auf dem Rücken und Zog ihr T-Shirt aus. Danach streifte sie den Badeanzug runter bis kurz oberhalb ihr Dreieck. Ihre Haut war schön hellbraun. 
 
   Ihre Brüste waren einfach klasse. Schön rund und fest mit herrliche braune Warzen und harte Knospen. Ich fühlte wie mein bestes Stück härter wurde, und legte mich vorsichtshalber auf den Bauch. Ich schloss meine Augen und dachte daran wie schön es mit ihr sein würde. Wie toll sie meinen Schwanz lutschen konnte. Wie ich ihre herrliche Möse lecken, und sie danach schön langsam ficken würde. Der Gedanke allein machte mich verrückt. Es wurde Zeit, dass ich ins Wasser kam. 
 
   Wir fuhren aber noch eine weile und wir quatschten über unsere Arbeit. Sie war Arzthelferin in Düsseldorf. 
 
   Als das Boot anhielt und der Anker geworfen wurden. Legte wir schnell das Tauchzeug an und sprangen als erste ins Wasser. Es fühlte herrlich kühl obwohl es bestimmt 27Grad hatte. Wir blieben kurz an der Oberfläche und vereinbarten das ich hin, und sie zurück führen würde. Sie hatte manchmal Probleme den Weg zurück zu finden und das wollte sie üben. Wir tauchten ungefähr zwanzig Minuten als sie andeutete das ihr Luftvorrat zur Hälfte verbraucht war. Also kehrten wir um, und wie abgesprochen führte sie jetzt. Sie schwamm etwa zwei Meter vor mir und ich hatte eine super Aussicht auf ihren herrlichen Hintern. Unter sie durch sah ich die halbrunden Wölbungen ihrer Brüste. Schon bald hatte ich wieder Lust auf sie. 
 
   Langsam tauchte sie wieder hoch in der Richtung des Bootes. Es schien ihr leicht unsere Route wieder zu finden. 
 
   Als wir nahe am Boot waren sahen wir, dass noch einige Leute zur gleichen Zeit wieder das Boot erreichten. Wir tauchten auf und sie sah mich strahlend an. 
 
   "Das war ein herrlicher Tauchgang!" sagte sie, und deutete auf die vielen Großfische die wir gesehen hatten. 
 
   Wir kletterten aufs Boot und legten unsere Sachen ab. Da sie Schwierigkeiten hatte den Neoprenanzug ab zu streifen half ich sie. Ihr Körper glänzte vom Meerwasser. 
 
   Nach dem Mittagessen, machten sich alle auf für den 2. Tauchgang. Auch wir beide zogen unsere Sachen wieder an und Tauchten ab. Wir hatten abgesprochen jetzt in die andere Richtung zu gehen. Ich tauchte vor ihr her in die Bucht, östlich vom Boot. 
 
   Die anderen Taucher gingen in die andere Richtung. Nach etwa zehn Minuten zog sie an meine Flosse. Ich drehte mich um, und sah das sie Probleme mit ihrem Atemautomaten hatte. Er gab ihr nicht genügend Luft. Ich gab ihr meinen Zweitautomaten und kontrollierte ob ich den Fehler beheben konnte. Alles schien jedoch in Ordnung. 
 
   Aus Sicherheitsgründen entschloss ich um zu kehren. Daniela blieb unter der Situation verhältnismäßig ruhig. Das hatte ich schon mal anders erlebt. Wir tauchten direkt am Boot auf und kletterten aufs Deck. An Bord war nur der Schiffsjunge Mehmet. Ich versuchte nochmals ob ich den Fehler finden konnte, aber es schien irgendwo im inneren der ersten Stufe zu stecken. Wir hielten den Tauchgang endgültig für zu ende und entschlossen uns aufs Deck 
 
   in die Sonne zu legen. 
 
   Sie legte sich aufs heiße Holzdeck und streifte ihren Badeanzug wieder herunter bis kurz über ihren Venushügel. Ich drehte mich zu ihr, auf meine linke Seite. Ich schaute mich schnell um. Der Schiffsjunge war auf dem Achterdeck mit Bootsleinen beschäftigt. Ich lag nun direkt neben ihr. Sie öffnete ihre Augen und lächelte. Ohne etwas zu sagen bog ich etwas runter und küsste ihre linke Brust. Sie war schön warm und schmeckte etwas salzig. Bei der Berührung wurden ihre Nippel sofort hart. Ich schaute sie an und sie bäumte sich auf ihre Ellbogen etwas auf und schaute herunter. 
 
   "Mach doch weiter. Ich habe nichts dagegen.", flüsterte sie lächelnd. 
 
   Mit meiner Zunge ging ich zwischen ihre Brüste durch über ihren Bauch. Sie stöhnte leise. 
 
   Als ich ihren Bauchnabel umkreiste zog sie den flachen Bauch ein. Dabei entstand eine Öffnung zwischen Bauch und den aufgerollten Badeanzug. Die Öffnung verschaffte mich einen Blick auf ihren dunklen Busch, der in ein schmales Dreieck rasiert war. Mit meiner Zungen konnte ich gerade mal die ersten Härchen erreichen. Ich drehte meinen Kopf und sah wie sie eine dicke Schicht Sonnenöl auf ihre Brüste schmierte. Ihre dunkelbraunen Nippel standen gerade voraus. Ich schaute sie tief in die Augen und schob meine flache Hand in ihren Badeanzug. Ihre Möse war schon angeschwollen und feucht. Mein Mittelfinger trennte ihre Schamlippen und suchte gleitend durch den Mösensaft ihre Knospe. Sie stöhnte jetzt schon etwas lauter auf, und ich schaute vorsichtig ob der Schiffsjunge etwas merkte. 
 
   Er lag aber auf der Bank am Schiffsheck und schlief. Langsam schob ich meinen Mittelfinger in ihren warmen Möseneingang. In meine Badehose schwoll mein Schwanz langsam auf maximale Größe. Ihre Muschi war warm und glitschig. Als ich sie eine weile mit dem Finger bearbeitet hatte nahm sie meine Hand und zog sie weg von ihrer Muschi. Sie nahm meine nassen Finger in den Mund und schleckte ihren Saft runter. 
 
   "Komm doch gleich hinterher." sagte sie, stand auf und verließ das Deck. 
 
   Sie verschwand in die Kajüte und zog die Tür hinter sich zu. Ich verstand sofort und schaute aufs Meer. Die ersten Taucher könnten schon in einigen Minuten auftauchen. Mehmet schlief noch immer auf der Heckbank. 
 
   Ich stand auf und folgte sie in die Kajüte. Im schwachen Licht der Kajüte sah ich sie liegen. Im Bug des Schiffes war ein dreieckiges Bett getischlert. Sie lag auf dem Rücken und hatte ihre Beine leicht gespreizt. Entspannt bearbeitete sie sich selbst mit der rechten Hand. In dem Licht das durch die Tür direkt auf ihre Möse fiel sah ich deutlich wie ihr Saft sich auf der Innenseite ihrer Schenkel ausgebreitet hatte. 
 
   Ich stellte mich direkt vor sie. Sich kam hoch und setzte sich auf ihre Knie. In meine Badehose hatte sich wo die Spitze meines Zipfels war schon ein nasser Fleck gebildet. Sie leckte ein paar Mal über die Stelle und holte dann meinen Schwanz vorsichtig aus der Badehose raus. Sie zog die Haut ganz zurück und legte eine flache Hand unter meine Eier. 
 
   Meine Eichel war schon feucht vor Erregung. Dann nahm sie die Spitze in den Mund, wartete etwas und schob ihn dann tief rein. Ihr Mund war warm und feucht wie ihre Möse. Sie saugte und blies und produzierte solch geile schmatzende Laute, dass es mir schon fast kam. Mit ihrer Zunge Massierte sie meinen Eichel.
 
   Ich nahm ihren Kopf in meine Hände und fickte sie sanft in den Mund. Al zu lange würde ich das aber nicht aushalten. 
 
   Ich nahm meinen Schwanz aus ihren Mund und sie legte sich wieder auf den Rücken. Ich setzte mich auf de Knie vor ihr und öffnete ihre Schamlippen. Ein kleiner Spritzer landete auf mein Gesicht. 
 
   Ihre Möse stand kurz vor dem explodieren. Ich zog meine Zunge ein paar Mal durch ihre Furche bis zum Kitzler. Dann hielt ich direkt am Eingang und bohrte meine Zungenspitze so tief wie Möglich in sie hinein. Meine Zunge berührte beim Lecken jedes Mal ihren Kitzler. Immer öfter presste sie Saft heraus und stöhnte Lustvoll auf. 
 
   "Komm doch rein, fick mich." flehte sie mir an. 
 
   Ich leckte sie von der Möse über ihren Bauch hoch bis zum Busen. Dabei kam meine 
 
   Schwanzspitze direkt vor ihr Möseneingang. Ich griff sie hinter den Schultern und bohrte meinen Schwanz auf voller Länge in ihren Unterleib. Sie schrie laut auf und ich fühlte wie der Saft nur so aus ihr raus lief an meine Eier und Schenkel runter. Ich lies meinen Schwanz langsam aus ihr raus gleiten und Stieß in kräftig wieder hinein. Sie schaute mich an und zeigt mir ein sehr breites Lächeln. Auf ihrer Stirn bildeten sich dutzende Schweißperlen. Immer schneller wurde unser Rhythmus und es würde nicht lange dauern bis ich ihr meinen Saft schenken würde. Ein paar mal schloss sie die Augen und stöhnte laut auf. 
 
   Meine Eier bekamen dann eine Ladung Mösensaft und klatschten bei jedem Stoß auf ihren Po. Dann fühlte ich plötzlich wie der Saft aus meinen Eiern hoch stieg. Ich zog meinen Schwanz aus ihr und spritzte dabei schon den ersten Schuss auf ihren Busch. 
 
   Während ich weiter wichste schossen noch einige Ladungen auf ihre Titten und ihren Bauch. Sie verteilte alles über ihren gesamten Unterleib, Bauch und Titten und massierte sich mit der anderen Hand zum - vorläufig letzten - Orgasmus. 
 
   Ich ließ mich auf meine Knie nieder und trank den Saft aus ihrer triefenden Möse. 
 
   Einige Sekunden blieben wir nach Luft schnappend liegen. Dann zogen wir schnell unser Badezeug an und waren gerade aus der Kabine als die ersten Luftblasen sich um das Boot herum zeigte. Wir sprangen ins Meer damit man uns die Aktivitäten der letzten halbe Stunde nicht ansehen konnte. Sie flüsterte mich ins Ohr das sie nichts dagegen hätte in den nächsten Mal öfter von meiner Begleitung Gebrauch zu machen.
 
   Der Urlaub hatte schon mal klasse angefangen. Mehr darüber schreib ich euch demnächst. 
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10. Scharfe Rache
 
    
 
   Die Geschichte nimmt ihren Anfang, als ich auf dem Weg zu meinen Eltern war... es war großes Familientreffen angesagt.
 
   Ich war vor ungefähr vier Monaten der heimischen Nestwärme entschlüpft und nutzte diese günstige Gelegenheit mal wieder meine Wäsche zu waschen. 
 
   Drei Stunden Umarmen später fand ich mich mit den Verwandten um den Esstisch versammelt über alte Zeiten sprechend, als es an der Tür klingelte. 
 
   Aus irgendeinem Grund schauten alle mich an - ergeben erhob ich mich und machte also die Tür auf, woraufhin ich einem wunderschönen, jungen Mädchen in die braunen Augen schaute. Verblüfft zeigte ich auf die Hausnummer; sie schüttelte lachend ihre langen, dunklen 
 
   Haare und schob sich an mir vorbei. 
 
   Ich taumelte ihr nach und wollte schon zu protestieren anfangen, als meine Mutter kam und sie stürmisch in die Arme nahm. Ich klappte meinen Mund wieder zu und legte eine kurze Denkpause ein. Sollte das meine Cousine Tamara sein? 
 
   Ich hatte sie schon über drei Jahre nicht mehr gesehen. Sollte sie sich derart verändert haben? 
 
   Es schien so, weil alle sie kannten und begrüßten, also tappte ich hinterher und reichte ihr auch meine Hand. 
 
   »Du Spinner! « lächelte sie und zog mich an der Hand an sich heran. 
 
   Es war eigentlich gar nicht ungewöhnlich, sie zu umarmen, es war aber ungewöhnlich, dabei weibliche, volle Brüste zu spüren... sie musste jetzt wohl ungefähr 18 sein - man hatte sie sich entwickelt! 
 
   »Ihr habt euch sicher viel zu erzählen! « holte mich meine Mutter in die Realität zurück. 
 
   »Ähh, ja sicher. « stotterte ich. 
 
   Als nächstes sah ich meine Mutter die Verwandtschaft durchzählen, worauf sie mich fragte, ob es mir etwas ausmachen würde, für das Wochenende Tamara bei mir aufzunehmen. 
 
   »Nein, überhaupt nicht! Es sieht zwar wie nach einem Bundeswehrmanöver aus, aber bitte...« 
 
   Nachdem meine kulinarischen Gelüste gestillt waren und auch meine Wäsche 'edelweiß' war, verabschiedeten wir uns von der Verwandtschaft und begaben uns in Richtung meiner
 
   Wohnung. 
 
   Dort angekommen half ich ihr erst mal ihre Sachen in meine Dachzimmerwohnung zu 
 
   bringen; ich hatte nicht viel Platz, ihr Bett baute ich aus meiner Couch am anderen Ende des Zimmers. 
 
   Ich hatte die Woche über Frühschicht gehabt und fiel wie ein Stein ins Bett, ich hatte aber noch ein paar Zuckungen übrig und konnte mich zwischen aufs Klo gehen oder Ausziehen entscheiden - Ich dachte kurz nach und griff entschlossen nach der Fernbedienung. 
 
   Tamara murmelte was von »Entschuldige mich bitte! «, und bevor ich überhaupt reagieren konnte, war sie auch schon im Badezimmer verschwunden. 
 
   Nach einer Weile hörte ich Wasser plätschern. Ich stellte mir erregt vor, wie sie sich mit spitzen Fingern über die langen Beine strich, sich mit irgendeinem Duschgel am ganzen Körper berührte... 
 
   Das Plätschern hörte schließlich auf und die Tür öffnete sich. Auf Zehenspitzen und nur von einem Handtuch bedeckt schlich sie auf ihr Nachtlager zu. Kurz vorher ließ sie das Handtuch fallen und schlüpfte wie Gott sie schuf unter die Bettdecke. 
 
   Ich hatte sie schon früher nackt gesehen, aber das war früher gewesen. Wir hatten sogar mal das gesamte Repertoire der so genannten Doktorspiele auf Lager, doch jetzt war ihr Körper erwachsen geworden - und wie! 
 
   Sie setzte ihren noch dampfenden Körper aufrecht hin und präsentierte mir so unbewusst ihre prallen Brüste, die völlig entgegen den Gesetzen der Schwerkraft zu schweben schienen. 
 
   Anscheinend wollte sie die Regel bestätigen, indem sie sich kräftig Mühe gab eine Ausnahme zu sein! 
 
   Sie musste meinen Blick bemerkt haben und wurde leicht rot. Wie zufällig strich sie sich durch ihre dunklen Locken und erreichte dadurch, dass ihre Haare über ihre Schulter nach vorne fielen und ihre Oberweite teilweise verdeckten. 
 
   Es reichte aber schon aus mich wieder zu Bewusstsein kommen zu lassen, wodurch ich sie fragen konnte, worauf sie jetzt noch Lust hätte. 
 
   Ein Aufblitzen in ihren Augen übersah ich. Bei jedem anderen Mädchen wäre es der 
 
   Startschuss zu einer sehr aufregenden Nacht gewesen. 
 
   Nach kurzem Zögern fragte sie mich, was es denn um die Uhrzeit noch im Fernsehen gäbe. 
 
   Als Antwort warf ich ihr die Fernbedienung zu. Unglücklicherweise stieß ich dabei gegen die Spitze meiner Eichel. 
 
   Ich reagierte sofort und deckte meine unbemerkt steif gewordene Blöße zu. Ich sah zu ihr
 
   rüber - sie grinste, sagte aber sonst kein Wort. 
 
   Sie schaltete sich durch mehrere Programme, blieb schließlich auf dem Video-Kanal hängen und drückte wohl 'versehentlich' auf 'Play'. 
 
   Mist, schoss es mir noch durch den Kopf, da war es schon zu spät und der Erotik-Film von gestern auf dem Bildschirm... 
 
   Ich tat ganz gelassen und legte mich zurück, nur die Decke zog ich voraus schauend noch ein Stückchen höher. Ich spürte ihren Blick meine Konturen in der Decke entlang streifen, ich fing an zu schwitzen. 
 
   Da stand sie plötzlich auf, kam auf mich zu und küsste mich sanft auf die Lippen. 
 
   Ihre großen Augen ruhten auf meinen, welche aber gerade damit beschäftigt waren ihren Körper auszumessen - ich erkannte sie einfach nicht wieder! Ihr Flaum war zu einer gepflegten, dichten Schambehaarung geworden aus denen aber dennoch deutlich ihre Schamlippen hervorschauten. Sie hatte jetzt eine viel weiblichere Taille, von ihrer Hüfte ganz zu schweigen... 
 
   Sie kniete sich neben mich und schob meine Hände und die Decke beiseite, es war eigentlich wie in alten Zeiten, nur waren wir beide erwachsener geworden, dachte ich. 
 
   Da küsste sie mich noch einmal. Ihre Hand streifte meinen Bauch entlang und verblieb dann bei meinem Schwanz, sie nahm ihn in ihre Hand und begann sie auf und ab zu bewegen. 
 
   Ich hatte das Gefühl, überrumpelt zu werden und nahm ihre Hand weg. Das ließ sie sich aber gar nicht gefallen, sondern beugte sich jetzt sogar höchstpersönlich über mein bestes Stück und nahm eben dieses zwischen ihren Lippen gefangen... 
 
   Ich war zu müde um dagegen anzukämpfen und ließ es letztendlich doch geschehen. Kurz vor meinem Explodieren ließ sie von mir ab und legte sich neben mir auf den Rücken. 
 
   Ich hatte die Aufforderung verstanden. Verzweifelt suchte ich nach einem Kondom, eins hatte ich doch noch... schließlich fand ich es auch. 
 
   Zitternd rollte ich es mir über und wollte mich schon auf sie legen, da zeigte sie auf den Fernseher und fragte mich, ob wir das nicht auch mal versuchen könnten. 
 
   Ich zögerte, da war sie schon aufgestanden, kniete sich vor mir hin und streckte mir ihren zum Pflücken reifen Pfirsich entgegen. Mit den Fingern tastete ich mich vor, teilte ihre satten Lippen und drang mit einem Ruck in ihren Körper ein. 
 
   Ein spitzer Schrei entfuhr ihr, da setzte ich auch schon zu den allseits bekannten rhythmischen Bewegungen an. 
 
   Erst langsam dann immer schneller schob ich mich in sie. Ich war schon kurz davor die Beherrschung zu verlieren, ich zog meinen Penis inzwischen ganz heraus, setzte ihn an und stieß unerbittlich zu - immer wieder! 
 
   Dieser Behandlung konnte sie anscheinend nicht lange widerstehen und so kam es wenige Momente später zu ihrem Orgasmus, welchen sie eine Ewigkeit lang, in ein Kissen beißend aus sich herausschrie! 
 
   Glücklich sah ich sie auf dem Kissen zusammensinken und konzentrierte mich jetzt ganz auf meinen eigenen kurz bevorstehenden Orgasmus. 
 
   Doch Kurz bevor ich gekommen wäre, verharrte sie in der Bewegung und bat mich auch die nächste auf dem Bildschirm gezeigte Stellung anzunehmen: Der Darsteller kniete hinter der Akteurin und penetrierte mit brutaler Geschwindigkeit ihr Arschloch... 
 
   Verstört stammelte ich ein »Nein, bitte nicht.« hervor, da riss sie plötzlich ihren Körper
 
   herum, rollte das Kondom von meinem Vulkan und nahm es in den Mund. Genüsslich
 
   lutschte sie daran herum. Als ich ihr aber befahl, es sofort wieder auszuspucken, sah sie mich an und erkannte in meinen Augen, dass es mir ernst war. 
 
   Sie dachte kurz nach und nahm es mit spitzen Fingern tatsächlich aus ihrem eigentlich 
 
   engelsgleichen Schmollmund heraus. Aber nur, um gleich darauf die Beine stark zu spreizen und das Gummi hinter ihrer Rosette verschwinden zu lassen... 
 
   Fassungslos verfolgte ich das Geschehene. 
 
   »Du kannst es dir jederzeit wieder holen - dann können wir auch weitermachen!« sagte sie mit einem fast infernalischen Lächeln. 
 
   Ich fing wieder an zu zittern, ungläubig schüttelte sie ihren schönen Kopf. 
 
   »Hast du deine 'Anal-Phobie' immer noch nicht überwunden? « 
 
   Ich schaute ihr nicht mehr in die ungläubig geöffneten Augen. Sie hatte sich schon damals gewundert, dass ich sie nie hinten berührte, während sie diese Stelle bei mir am meisten interessierte hatte. 
 
   »Warum willst du das von mir? « fragte ich sie, immer noch ihrem suchenden Blick 
 
   ausweichend. 
 
   »Ich hatte noch nie Anal-Sex und du bist der einzige Mann mit dem ich so weit gehen möchte. Die meisten Jungen wollen von mir nur das eine. Du bist anders zu mir! « 
 
   »Kein Wunder, ich bin ja auch dein Cousin...« antwortete ich - noch immer _zwischen_ den Gefühlen. 
 
   »Na und? « fragte sie trotzig, drehte sich um und wackelte frech mit dem Po. 
 
   Ich konnte mich einfach nicht überwinden und drehte mich mitsamt meinem schmerzenden Penis auf die Seite. 
 
   Daraufhin stand sie auf, kletterte über mich drüber, hüpfte vom Bettrand und bückte sich während sie ihre Pobacken bis zur Schmerzgrenze auseinander zog. 
 
   In ihrem Loch hatte sich eine Öffnung gebildet und ich konnte das Kondom sehen, süßliches Aroma umgab mich plötzlich; ich hob eine Hand, streckte meinen Zeigefinger aus, rieb ihn zwischen ihren glänzenden Schamlippen und bewegte mich dann zu ihrem Hintereingang vor. 
 
   Doch als ich ihn berührte warf ich mich wieder zurück ins Bett und drehte mich auf die
 
   andere Seite. 
 
   »Schade, ich hatte meinen (O.) ja schon...« sagte sie noch - dann war sie schon unter ihrer Bettdecke verschwunden. 
 
   Blödes Weib, dachte ich bei mir, ich werd mich schon noch rächen... 
 
   Am nächsten Morgen weckte ich sie missmutig auf und fuhr sie zum Haus meiner Eltern, da sie mit der Sippschaft verabredet war. 
 
   Nachdem ich sie abgeliefert hatte, fuhr ich auf dem schnellsten Weg nach Hause und rieb mir mein Ding so lange bis ich Blut an den Händen... und mich erleichtert hatte - ich ließ mich ohnmachtgleich zu Boden fallen. 
 
   Ich hatte die Nacht kaum schlafen können. 
 
   Es war schon wieder dunkel als ich aufwachte: Zeit, Tamara wieder abzuholen. Wir wechselten nicht ein Wort, selbst in meiner Wohnung nicht, jeder legte sich in sein Bett und versuchte zu schlafen. 
 
   Nach 45 verdammt langen Minuten hörte ich endlich das gleichmäßige Atmen, das während dem Schlaf auftritt. 
 
   Langsam erhob ich mich, schlich mich in die Küche und kam nach einer Weile mit ein paar Küchenutensilien in der Hand zurück. 
 
   Fast zärtlich schob ich die Decke von dem, von Gott selbst geschaffenen Körper. Sie lag auf der Seite, die Beine stark angewinkelt. 
 
   Sehr gut, dachte ich bei mir. Ich hob die obere Pobacke leicht an, bis ich ihr enges, dunkles Loch erkennen konnte. Jetzt schraubte ich die kleine Flasche Tabasco auf, die ich dabei hatte. Sie bewegte sich leicht; vorsichtig tropfte ich das scharfe Gebräu genau ins Zentrum ihrer verdammt erotischen Pobacken. 
 
   Schleunigst warf ich mich wieder ins Bett, doch zu spät. 
 
   »Du Schwein! « hüpfte sie auf mich zu. »Was hast du mit mir gemacht? « 
 
   Ich konnte mir ein Lächeln nicht verkneifen, wie sie da so mit zusammengekniffenem Hintern herumhüpfte. 
 
   Ich stand auf, ging in die kleine Küche, öffnete den Kühlschrank und gab ihr ein 
 
   paar Eiswürfel... sie schaute mich mit großen Augen an, wieder lächelte ich und ihr schien ein Licht aufzugehen. 
 
   »Nein, vergiss es. Auf keiiiiiiinen Fall!« 
 
   »Bitte. « antwortete ich und war schon dabei die Kühlschranktür wieder zuzumachen. 
 
   Da schnappte sie sich die Eiswürfel und verschwand im Badezimmer. 
 
   Ich hörte gepresstes Stöhnen und einige Minuten später ihre Stimme wie sie vorsichtig rief: »Kannst du mal kommen? « 
 
   Ich tat so als würde ich überlegen und betrat dann 'beherzt' den Ort des Geschehens. Tamara lag auf dem Boden, die gespreizten Beine irgendwo im Zimmer verteilt und fummelte in ihrem Gesäß rum. Sie schlug ihre Augen auf. 
 
   »Ich schaff es nicht alleine und es brennt wie Feuer...« 
 
   Ich nahm einen der Eiswürfel, schloss die Augen, gab mir 'nen Ruck und tastete mich vor. 
 
   »Ahhhh, das falsche Loch! Hol ihn sofort wieder raus! « schluchzte sie auf. 
 
   Ich murmelte was von Entschuldigung und versuchte nun den Eiswürfel aus ihrem Körper wieder zu entfernen. 
 
   »Schneller.« schrie sie auf und schob mir ihr Becken entgegen. 
 
   »Okay, entspann dich. « sagte ich und schob ihr schon meine Hand in die Scham. 
 
   Sie biss die Zähne zusammen. Da stieß meine Hand auf etwas Kaltes. 
 
   »Ich hab ihn, er ist aber schon kleiner... willst du ihn sich nicht ganz einfach auflösen lassen? Ich weiß nicht, ob ich eine Faust auch noch durch...« 
 
   »NEIN.« stöhnte sie auf. »Nimm ihn endlich und hol ihn da raus! « 
 
   Ich schloss meine Hand um das kalte Ärgernis und zog sie Millimeter um Millimeter aus ihrem Unterleib. Da verkrampfte sie sich plötzlich und schloss meine Hand ein. 
 
   »Zieh deine verdammte Hand aus mir raus, es tut so weh. « 
 
   Sie konnte die Tränen jetzt nicht mehr zurückhalten und sah mich schluchzend an. 
 
   Ich konzentrierte mich und zog meine Hand mit einem Ruck aus ihr heraus, sie warf ihren Kopf mit einem Schrei zurück... der Eiswürfel war inzwischen geschmolzen. 
 
   Nun war da ja noch das Problem mit ihrem in Brand gesetzten Po. 
 
   Sie nickte mir zu und ich nahm einen weiteren der Würfel. Ich setzte an und versuchte ihn in das widerspenstige Loch einzuführen, es wehrte sich vergeblich. 
 
   »Ahh, nicht so schnell - es muss sich erst weiten. « 
 
   Das war mir jetzt egal, und ich schob es hinein. 
 
   »Warte. « rief sie mir noch zu, doch da war ich schon durch die Tür und in mein Bett geschlüpft. 
 
   Am nächsten Tag wiederholte sich die Prozedur, dass ich Tamara zu meinen Eltern fuhr. Sie hatte kaum geschlafen; nach ihren Augenringen zu urteilen, hatte sie sich die ganze Nacht mit Eiswürfeln beschäftigt. 
 
   Irgendwie tat sie mir jetzt leid, dachte ich, als mich meine Mutter anstupste. 
 
   »Hey, willst du vielleicht mitkommen? « 
 
   »Ähh, wohin denn?« 
 
   »Na, wir gehen essen und wenn du willst bist du eingeladen...« 
 
   Ich dachte kurz nach, aber bevor ich überhaupt etwas sagen konnte, stimmte mein Magen schon mit voller Lautstärke zu, was man nach drei Wochen Tiefkühl-Pizza doch gut verstehen kann! 
 
   Mir gefiel der Abend sehr gut, ich spielte mal wieder Mittelpunkt, nur Tamara schien etwas zu stören - sie rutschte den ganzen Abend so unruhig auf ihrem Stuhl hin und her... 
 
   Meine Mutter tätschelte die Hand von Tamara. 
 
   »Was ist den los, mein Schätzchen? « 
 
   Ich musste lächeln, Tamara wurde rot. 
 
   »Nichts, nichts ich hab wohl nur Hunger. « 
 
   Am Abend fuhren wir wieder zurück zu mir und sahen noch 'n bisschen fern. Da fing sie an in ihrer Tasche herumzuwühlen und zauberte nach einer Weile eine Creme-Tube hervor. 
 
   Nachdem sie die auf mein Bett geworfen hatte, zog sie sich ihre Bluse über den Kopf und ließ sie hinter sich fallen. Dann knöpfte sie ihre hautenge Jeans auf und streifte sie sich die langen Beine entlang. Sie trug schwarze Spitzen-Unterwäsche, aber auch die nicht mehr lange. Die Hände öffneten den Verschluss ihres BHs - er fiel zu Boden; dann drehte sie sich um, so dass sie mit dem Rücken zu mir stand und zog langsam den Slip über die Hüften zu ihren Füssen. 
 
   Mir wurde schwindelig. 
 
   Das schien sie aber nur noch mehr zu motivieren. Sie setzte sich auf mich und ließ sich nach hinten fallen, klappte ihre Beine seitlich weg und spreizte ihre Arschbacken. 
 
   »Sieh mal, ist noch gaaanz rot! « 
 
   »Ja, und? Was hat das mit mir zu tun? « 
 
   Sie zog einen Schmollmund. »Dreimal darfst du raten...« 
 
   Ich schaute noch mal genauer nach, und tatsächlich beide Löcher waren 'furchtbar' rot. Na ja - bei dem einen war das ja auch normal, bei dem anderen... 
 
   Ich schaute bittend an die Zimmerdecke und murmelte ein kurzes Gebet. Das erlöste mich aber nicht davon mich ihrem eigentlich recht süßen, kleinen Anus annehmen zu müssen. 
 
   »Und sei nicht zu grob, es tut schon bei der geringsten Berührung weh! « 
 
   Ok, dachte ich. »Dann spreiz mal 'n bisschen mehr - Und jetzt entspann dich! « 
 
   Nach einigen Versuchen bildete sich endlich die erwünschte Öffnung in ihrem After. Ich nahm also die Creme-Tube, setzte an und spritze mindestens den halben Inhalt in ihre Körperöffnung ohne dass sie auch nur mit der Wimper zuckte. Danach wurde es mir zu bunt und ich schob sie von mir runter. 
 
   Sie rappelte sich auf und lächelte mir zu. 
 
   »Darf ich jetzt mal dich verwöhnen? « 
 
   Ich traute ihrer plötzlichen Freundlichkeit nicht, sagte aber trotzdem erst mal zu! Daraufhin drehte sie mich auf den Bauch, nahm ihr Halstuch und fesselte meine Hände ans Bett. Langsam wurde mir mulmig, sie setzte sich auf mich und cremte mich ein. Moment mal, die Tube hatte ich doch immer noch in meiner Hand... 
 
   »Was machst du da? « 
 
   »Na, dich verwöhnen! « antwortete sie. 
 
   In langsamen Zügen streifte sie ihren Po über meinen Rücken und in regelmäßigen Abständen spritze sie ein bisschen Creme auf denselben. Ich träume, beschloss ich. Aufgrund dieser Tatsache hörte ich auch auf mich zu wehren und fing an die Situation zu akzeptieren. 
 
   Tamara bemerkte das natürlich und fing an die Fesseln zu lösen. 
 
   Ich wollte den Empörten spielen und drehte mich um - dabei hatte ich nur vergessen, dass ich inzwischen schon ziemlich erregt war. Die Erregung brauchte Platz.
 
   Diese Chance ließ sich Tamara nicht entgehen und ließ mein bestes Stück in ihrem eingecremten Loch verschwinden. 
 
   Sie lächelte mich an: »Los, gib mir alles! « 
 
   Das Gefühl ihres eingecremten Lochs konnte ich nicht von einer Vagina unterscheiden und so ließ ich sie gewähren. 
 
   Sie schob ihren schlanken Körper an meinem hoch und runter, nach einer Weile wurde sie immer schneller damit und rammte ihren sonst so zarten Körper auf den Meinigen. 
 
   Einerseits wollte ich ihr nicht die Genugtuung geben mich zu einem Orgasmus geführt zu haben, andererseits ja andererseits blieb mir keine Wahl... 
 
   Sie fing wild zu zucken an und daraufhin konnte ich mich auch nicht mehr halten und schoss ihr meine ganze Ladung in den Körper. 
 
   »Oh, Scheiße!« 
 
   »Was ist? « 
 
   »Wir haben doch gar kein Kondom benutzt...« schreckte ich auf. 
 
   »Keine Angst, da wo du mich gefickt hast kann nichts passieren! « beruhigte sie mich. 
 
   Ich hob sie ein Stück hoch und schaute mir das noch mal ganz genau an und tatsächlich was ich mir nie hätte vorstellen können war geschehen, mit meiner Cousine... 
 
   Ich hätte mich ja gerne aufgeregt, nur war ich im Moment noch zu erschöpft. Also spielte ich erst mal nur den Beleidigten und wollte mich schon aus ihr zurückziehen, als sie ihren unglaublich schönen Körper anspannte und es mir so viel schwerer machte. 
 
   Es wurde verflucht eng. Nein, diese Genugtuung würde ich ihr nicht geben, beschloss ich und verbot mir jedes Stöhnen. 
 
   Das war gar nicht so einfach, bei jedem Ruck schossen mir intensive Hitzewellen durch den Körper, aber ich gab nicht nach und mit einem letzten Zug löste ich mich aus der Umklammerung. Sie warf ihre schönen Haare hinter sich und ließ nun selbst von mir ab. 
 
   »Leck mich wenigstens sauber!« forderte ich entschlossen. 
 
   »Bitte...« hörte ich sie noch stammeln, als sich schon ihre festen Lippen um meinen Dreckspatz legten. 
 
   Ich freute mich schon ihr dabei zusehen zu können, als sie auf die blöde Idee kam, sich das ja auch gefallen lassen zu können. Also drehte sie sich um die eigene Achse und platzierte ihren fast schon unnatürlich weiblich geformten Po vor mein Gesicht. 
 
   Ich regte mich nicht. Soll sie nur machen, dachte ich siegesgewiss. 
 
   Da nahm sie meine empfindliche Eichel zwischen ihre perlweißen Zähne und biss langsam zu. 
 
   Klar, ich hätte mich wehren können - das Risiko war mir aber zu groß und so beugte ich mich vor und berührte vorsichtig mit meiner Zungenspitze die Schamlippen, die genauer betrachtet wie ein kleiner Po eingeschlossen von einem großen aussahen. 
 
   Sie fing wieder an mich zu verwöhnen und so gewann auch ich an Sicherheit, langsam drang ich tiefer vor. 
 
   »Hey, was soll das? « durchschnitt ihre Stimme die Stille. 
 
   Ich musste erst mal schlucken bevor ich sprechen konnte: »Was meinst du? « 
 
   »Leck mich da, wo du mich auch gefickt hast! « 
 
   »Erstens, Nein! Und zweitens, hör doch damit auf, diese obszönen Wörter zu benutzen. « bat ich sie. 
 
   »Welches meinst du? Etwa gefickt? Gefickt, gefickt, gefickt! « ärgerte sie mich. 
 
   Ich wusste nicht was ich anderes machen sollte und so rammte ich ihr meinen Finger in den Anus. 
 
   Sie schrie auf. »GEFICKT, VERDAMMT!« 
 
   Das ließ ich mir nicht zweimal sagen und rammte ihr den zweiten und gleich darauf auch noch den dritten in den kleinen After. 
 
   »Gefickt, ge... fickt. « flüsterte sie nur noch. 
 
   Ich konnte ihren Übermut nicht glauben. Wollte sie wirklich noch mehr? Ich zog meine Hand ein Stück heraus, formte meine Hand zu einem Propfen und schob ihn wieder zurück. 
 
   »Nein, bitte nicht!« Sie zögerte kurz. »Du hast gewonnen. Ok?« 
 
   Und um das zu beweisen blies sie brav weiter, aber anstatt ihr zu antworten schob ich meine Hand einfach weiter. Sie wollte meinem Druck wohl entgehen und bewegte sich weg von meiner Hand, da stieß ich ihr den Schwanz in den Hals. Instinktiv schreckte sie zurück und bewirkte so, dass sich meine Hand schon fast ganz in ihrem Körper schob. Ein weiterer Aufschrei überzeugte mich schließlich nachzugeben und sie wieder zu entfernen. Eigentlich schade... 
 
   Sie drehte sich um, mit Tränen in den Augen sah sie mich an. 
 
   »Hey, was ist denn los? « fragte ich verwundert. »Tut es so weh? « 
 
   »Nein, das ist es nicht. Ich bin nur so... überwältigt, glaub ich. Würdest du mir jetzt noch einen Gefallen tun? « 
 
   »Kommt drauf an.« antwortete ich. 
 
   »Nimm mich von hinten, nimm mich freiwillig, bitte! « 
 
   Ich dachte über das bisher Geschehene nach, über die ganzen neuen Eindrücke, die ich 
 
   schließlich auch ihr zu verdanken hatte. War ich ihr dann nicht einen Gefallen schuldig? 
 
   Ich gab mir einen Ruck und nickte ihr kaum merklich zu. Sie schloss ihre rehbraunen Augen und beugte sich vor. Kurz vor meinem Gesicht hielt sie kurz inne, dann öffnete sie ihre sinnlichen Lippen und schob ihre rosa Zungenspitze vor. Ihre Zunge berührte meine Lippe und umkreiste sie in immer enger werdenden Kreisen, in der Mitte verharrte sie kurz und teilte meine Lippen dann auch, aber sie kam nicht weit. Denn ich war auch nicht untätig und fing an mit ihrer Zungenspitze zu spielen. 
 
   Langsam streifte ich ihren Körper entlang, als mir bewusst wurde, dass ich zum ersten Mal ihre großen, festen Brüste in der Hand hielt. Es war ein Wahnsinnsgefühl. 
 
   Doch dabei sollte es nicht bleiben und so drang ich weiter vor, umkreiste ihren Nabel und kam schließlich bei ihrer Schambehaarung an. 
 
   Ich streifte die Haare entlang, Richtung Beine und spürte endlich ihre feuchten Lippen. Langsam schob ich mich die nasse Spalte lang, bis ich zur Öffnung vordrang, in welche ich auch eintrat. 
 
   Ich drang so tief ein, dass schließlich mein ganzer Finger feucht glänzte, dann schob ich ihn weiter, über den Damm bis zu ihrem unregelmäßig zuckenden Poloch. Ich merkte wie sie versuchte sich zu entspannen, leicht öffneten sich ihre Beine. Und dann, mit einem leichten Ruck, teilte ich die Pforte... 
 
   Die Haare fielen ihr jetzt verschwitzt ins Gesicht, sie stöhnte, eine Träne bahnte sich einen Weg über ihre Wange und tropfte auf meine Schulter. 
 
   Ich musterte die Umgebung, sah aber nicht wohin die Creme verschwunden war. Also gut, dachte ich, muss sie es eben ohne schaffen. Ich beugte mich vor und zog eines ihrer Beine neben mich, so dass ich mich jetzt zwischen ihnen befand. Ich drehte mich zu ihr und sah ihr in die Augen. Ihre Lider senkten sich langsam als sie kaum merklich nickte. 
 
   Ich nahm ihre Beine und legte sie auf meine Schulter, dann rutschte ich in Position und
 
   spreizte ihre Arschbacken. Ich war so steif, ich hätte ein Loch in die Wand rammen können. 
 
   Stattdessen nahm ich ihn und führte ihn an die engste Stelle ihres Körpers. Plötzlich spürte ich wie ihre Hände meine Arme umschlossen, ich konnte jeden einzelnen Fingernagel spüren. Ich platzierte meine Daumen rechts und links von ihrem Schließmuskel und zog ihn leicht auseinander. Jetzt war der Moment gekommen, ich drückte mein Becken gegen das ihre. 
 
   Sie quittierte diese Aktion mit noch festerem Druck ihrer verflucht langen Nägel. Aber die Sache war beschlossen und so drang ich immer tiefer in ihren Körper ein. Es tat auch mir, höllisch weh, meine Eichel schien jeden Augenblick zu platzen. Aber das hielt mich nicht davor zurück mir weiter meinen Weg zu stoßen. 
 
   Ein spitzer Schrei ihrerseits ließ mich kurz innehalten, sie holte noch einmal tief Luft und biss sich dann tapfer wieder auf die Lippe. Der Anblick tat mir weh und ich wollte aufhören. 
 
   Da blickte sie auf und sagte: »Küss mich. « 
 
   Ich beugte mich vor und küsste sie vorsichtig, dann öffnete ich meine Lippen für ihre Zunge. 
 
   Sie schien abgelenkt und für einen kurzen Moment fühlte ich ihren Muskel sich entspannen - sie versuchte zu schreien, doch da war ich schon mit meiner ganzen Männlichkeit in ihr. 
 
   Ich sank in ihre Arme und strich ihr die Haare aus dem schönen Gesicht. 
 
   Sie versuchte ein Lächeln, doch meins klappte erheblich besser! Trotz den 'Tätowierungen' an meinen Armen. 
 
   Dank ihnen würde ich mich für immer an diesen Abend erinnern... 
 
   Es klingelte an der Tür, ihr Taxi war gekommen. Da fiel etwas aus ihrem Rucksack, ich bückte mich und gab es ihr zurück. 
 
   »Hey, sind das nicht Antibabypillen? « fragte ich erstaunt. 
 
   Statt einer Antwort schnappte sie sich die Tabletten, grinste frech und verschwand. 
 
   Ich weiß nicht mehr wie lange ich da noch gestanden hatte. Aber es kam mir nur wie Sekunden vor, in denen ich die letzten Stunden verarbeitete. Das Kapitel war abgeschlossen... 
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11. Ich hab’s getan 
 
    
 
    
 
    
 
   Seit Monaten habe ich mit mir gerungen, mir endlich einen Ruck zu geben und sie zu fragen. Und heute habe ichs endlich getan. Seit gut einem Jahr, als ich sie bei einer guten Freundin kennen gelernt habe, kann ich nur noch an dieses Mädchen denken. Ich bin normalerweise gar nicht so schüchtern, sehe ziemlich gut aus und könnte auch einige haben, aber dieses Mal hat’s mich richtig erwischt. 
 
   Es ist keine pure Begierde, ich glaube, ich bin verliebt. Nicht so ein bisschen verknallt und fickrig wie sonst, bei Simone stimmt einfach alles. Die Art wie sie redet, ihr zurückhaltendes, aber tiefgründiges Wesen, ihr Kleidungsstil, ihr zierlicher Körper, ihr Gesicht... sie ist perfekt. 
 
   Sie war ein halbes Jahr in Amerika auf Austausch gewesen und ist erst vor ein paar Tagen zurückgekommen. Und heute habe ich sie zum Baggersee abgeholt. Nur wir zwei. 
 
   Man hat bei einer neuen Bekanntschaft immer Angst, dass einem der Redestoff ausgehen könnte, wenn man nicht unter Leuten ist, aber die Chemie stimmt einfach. Wir haben den gleichen Charakter, ähnliche Ansichten, wir feiern gerne und hassen das Spießertum. Und ich glaube, wir halten ähnlich viel von gutem, intensivem Sex. 
 
   Sie hat einen oliv Farbenden Bikini drunter (so einen supergenialen, wo das Unterteil designt ist wie ein ultraknapper Minirock), und wir fläzen uns in einer ruhigen Ecke an den See, auch wenn wir kein Plätzchen gefunden haben, das vor fremden Einblicken sicher wäre. Ich habe einen Picknickkorb gepackt, aber mir ist absolut nicht nach Essen zumute, also knacken wir eine eisgekühlte Flasche Fruchtbowle, 7 Prozent, und wir genießen die heiße Sommersonne, den leichten Schwips und den Anblick unserer schwitzenden Körper, der uns noch so 
 
   unbekannt ist. 
 
   Ich wünsche mir nichts sehnlicher, als das Eis zu brechen, ihren Körper zu küssen und ihren Schweiß zu schmecken, ihren Bikini herunterzureißen und sie von oben bis unten zu liebkosen und abzulecken. 
 
   Sie merkt, dass sich bei mir was tut, und auch sie scheint die Wirkung der Bowle anzuheizen. Wann sie wohl das letzte Mal Sex hatte? Bei mir ist es ne ganz schöne Weile her, und ich hoffe ich werde mich nicht blamieren, falls das Ganze hier tatsächlich ein Erfolg wird. 
 
   Es wird einer. Während wir quatschen und trinken und träumen rücken wir wie von selbst immer näher und näher, unsere Stimmen werden immer leiser, als würden wir Geheimnisse austauschen, und als ich ihren süßen Atem beim Sprechen auf meinem Gesicht spüre und ihr herrlicher Mund nur kurz vor meinem ist schlucke ich, lege dann meine Hand sehnsuchtsvoll auf ihren zarten Po, schließe meine Augen und drücke meine Lippen auf ihre. Kein Widerstand. Sie hat es sich genauso gewünscht wie ich. Unsere Münder verschmelzen, und unsere Zungen spielen erst zart, dann immer begieriger miteinander, ihr weicher Mund macht mich total verrückt. Ich streichele ihr Haar mit der einen Hand, ihren Hintern mit der anderen, und sie genießt es sichtlich, berührt zu werden. Und wieder einmal ärgere mich über die 
 
   Natur, die es uns Männern einfach unmöglich macht, in solchen Situationen unseren inneren Zustand vor der Öffentlichkeit zu verbergen... 
 
   Zum Glück haben wir das kleine Schlauchboot aufgepumpt und wir entschließen uns, weitere Zärtlichkeiten in die Mitte des Sees oder besser, in eine schützende Bucht, zu verlegen. Sie lächelt süß und schadenfreudig zugleich, als ich mir beim Aufstehen „unauffällig" ein Handtuch vor meine ausgebeulte Badeshorts halte, wir springen ins Boot und ich rudere, was das Zeug hält. Wir geben nicht mehr viel drauf, ob jemand von den anderen Badegästen was von unserem Treiben mitbekommt. 
 
   Wir sind einfach dermaßen geil aufeinander, dass nichts auf dieser Welt mehr wichtiger sein kann. Weiter draußen zieht sie, absichtlich umständlich und mit der Begründung, sie wolle nahtlos braun werden, ihr Oberteil aus und befreit ihre festen, jugendlichen Brüste von der Enge des Polyacryl. Mir fallen fast die Augen aus dem Kopf, und auch ihre leicht geöffneten Beine treiben meine Rudergeschwindigkeit auf Weltrekordniveau. 
 
   An einer Stelle, die hoffentlich unauffällig genug sein dürfte, falle ich über sie her, sie erwidert meine fordernden Küsse und wir reiben begierig unsere Körper aneinander. Dann nehme ich sie in meine Arme, werfe sie ins Wasser, springe hinterher, wir kentern das Boot und haben in dem Hohlraum zwischen Boot und Wasser ein absolut blicksicheres Plätzchen für unsere Zärtlichkeiten. Zwar müssen wir uns an der Bootskordel festhalten, um nicht vor Liebestollheit abzusaufen, aber ich will den Anblick ihres Körpers mit niemandem teilen müssen. 
 
   Ich lecke über ihre Brust, sauge an ihren immer fester werdenden Warzen und ich glaube sie hat den wundervollsten Busen, den ich mir jemals ausmalen könnte. Das Wasser perlt von ihrer festen, glatten, jugendlichen Haut, deren Teint von der Sonne sanft gebräunt ist, ab, während sich unsere umschlungenen Körper immer wilder liebkosen. 
 
   Jetzt halte ich es nicht mehr aus, und ich lasse meine freie Hand in ihr Bikiniröckchen gleiten, erst massiere ich fordernd ihre Backen und taste mich dann von hinten zwischen ihre Beine. Wie oft habe ich im vergangenen Jahr an diesen Moment gedacht, ihn wieder und wieder in den verschiedensten Situationen vor meinem geistigen Auge abgespielt. Sie quittiert meinen Vorstoß mit einem leisen Seufzer, schließt ihre Augen, legt ihren Kopf in den Nacken und genießt mit heftigem Atem, als ich beginne, ihre Scheide zu streicheln. Zuerst spiele ich mit dem Mittelfinger etwas mit dem zarten Flaum ihrer Scham und tauche ihn dann zwischen die warmen, engen Lippen, die vor ihrem Eingang liegen und ihren Widerstand schnell aufgeben, um mir Einlass zu gewähren. 
 
   Mein Mittelfinger bewegt sich in ihrem glatten Inneren, das ihn vor Verlangen heiß und zuckend umschlingt. Ich lasse das Boot mit der anderen Hand los, halte mich mühsam über Wasser, um mit der anderen Hand ihren hart gewordenen Kitzler zu streicheln und zu reiben, woraufhin sie fast ausflippt. 
 
   Sie legt ihren Arm fest um meinen Hals, hält mich über Wasser, presst ihre Zähne gegen
 
   meinen Hals, und dann wimmert sie in mein Ohr, als ihr mein Fingerspiel einen anscheinend äußerst heftigen Orgasmus besorgt. Mit verklärtem Blick schaut sie mich an, während sie nach Atem ringt und ich merke, wie unglaublich verliebt ich in diese großen grünen Augen bin. Dann lächelt sie verschämt und öffnet den Klettverschluss meiner Badeshorts. 
 
   Ich werde verrückt. Ohne Umschweife zieht sie meine Shorts ein Stück herunter, schließt ihre weiche Hand um mein bretthartes Glied und beginnt es zärtlich zu reiben, es ist ein Gefühl als ob ein Stromschlag meinen Körper durchzuckt. 
 
   Ich habe mich nicht mehr unter Kontrolle und kann mein Keuchen nicht mehr unterdrücken. Wozu auch. In kurzen Abständen streichelt sie zwischendurch immer wieder meine Hoden, und alles, was sich in diesen Minuten in meinem Hirn abspielt ist purste Geilheit. 
 
   Während sie mich langsam in den siebten Himmel reibt, schaut sie mir mitten ins Gesicht, um meine Reaktionen zu testen und zu genießen, und als sie plötzlich fest zupackt und ohne
 
   Vorwarnung ihre Hand schnell und mit Druck an meinem Penis hoch- und runter bewegt stöhne ich laut auf, ja, oh ja, bitte, jetzt, spüre ein unglaubliches Spannen in der Lende und komme dermaßen intensiv in den See, dass mir schwarz vor Augen wird. 
 
   Die Spannung der letzten Stunden ergießt sich in einem gewaltigen Spermaschwall zwischen ihren Fingern, Simones Reiben erlöst meinen zuckenden Schwanz von seiner fast unerträglich gewordenen Geilheit... OOHHH MEIN GOOOTT... 
 
   Nach einem wunderschönen Nachmittag am See machen wir uns auf den Heimweg. Ich tue so, als ob ich Simone zuhause absetzen wolle, aber als ich ihr süßes beleidigtes Schmollen beim Aussteigen sehe, lache ich, gebe ihr einen langen, herrlichen Kuss und schiebe sie in den Wagen zurück. 
 
   Wir machen uns auf den Weg zu mir, denn sie wohnt noch bei ihren Eltern, und das könnte doof werden... 
 
   Wir lassen allen Kram im Auto und laufen knutschend und Händchen haltend in Richtung meiner Wohnung. Kaum haben wir uns durch die Tür hinter uns zugeworfen fängt sie an, mich voller Verlangen zu liebkosen. Durch den Stoff meiner Jeans kann ich das verlangende Streicheln ihrer Hand deutlich spüren, und ich bekomme schon wieder einen stahlharten Hammer. Unsere Lippen sind fest aufeinander gepresst, während unsere Zungen immer schneller und tiefer miteinander spielen. 
 
   Ich schiebe meine Hände hinten durch den Saum ihrer Jeans, um ihren Po zu streicheln, und sie presst ihr Becken gegen meinen Schoß. 
 
   Innerhalb weniger Minuten stehen wir in Unterwäsche da, und es ist mir peinlich, denn ich werde schon vorher immer ein bisschen feucht, und ich weiß nicht wie sie auf den dunklen Fleck auf meiner schwarzen Boxershorts reagiert. 
 
   Als wollte ich einen Schatz bergen, lasse ich meine Hand in ihren Slip gleiten, um mich langsam von ihren Hinterbacken zum Zentrum meiner Begierde vorzutasten. An ihren
 
   spärlichen, seidigen Härchen angelangt, spiele ich erst ein bisschen herum, um ihre Geilheit zu steigern. Dann, ohne Vorwarnung, reibe ich über ihren hart gewordenen Kitzler, der von ihren Säften benetzt ist. 
 
   Sie stöhnt leise auf und intensiviert ihr Zungenspiel noch mehr. Ihre jugendliche Pussy fühlt sich sooo geil an... 
 
   Das ist der Moment an dem es bei mir ausklinkt. Fast gewalttätig reiße ich ihren BH runter, dann ihren Slip, und drücke sie bestimmt auf mein Bett; ich knie mich vor sie, drücke ihre Beine auseinander und glaube verrückt zu werden, als sich ihre wundervolle weibliche Mitte in ganzer Pracht vor mir öffnet. 
 
   Wild vor Verlangen küsse ich die zarten Innenseiten ihrer Schenkel 
 
   hinauf, kann ihren herrlichen Duft riechen, und dann lecke ich über ihre 
 
   Schamlippen. 
 
   Sie sind innen hellrosa, darauf fahre ich total ab, und sie sehen so unberührt aus, als ob sie noch nie einem Mann Einlass gewährt hätten. 
 
   Ich sauge an dem engen Eingang ihrer Scham, stecke einen Finger hinein, um die raue Stelle ihres G-Punkts zu massieren, lecke ihre Klitoris und betrachte gleichzeitig den Ort meines Verlangens, in den ich gleich meine brettharte Männlichkeit hineingleiten lassen werde. 
 
   Sie will es - sie will, dass ich sie ficke. Ich kann es riechen, ich kann es sehen, sie quillt fast über vor Nässe, und sie japst nach Atem vor Geilheit. 
 
   Vorher aber lutscht sie mich noch mal. 
 
   Mir bleibt die Luft weg, als ihr weicher Mund sich um den Rand meiner Eichel schließt. Mit der Zunge leckt sie erst sanft, dann immer fordernder über das Bändchen am unteren Teil. Zwischendurch nimmt sie immer wieder ein bisschen Abstand, nicht ohne einige Fäden ihres Speichels zwischen ihren Lippen und meiner Eichelspitze zu ziehen, und mir dabei tief in die Augen zu sehen. 
 
   Es ist, als ob wir schon hundertmal Sex gehabt hätten, sie weiß so genau was meine Geilheit ins Unendliche treibt! 
 
   Schließlich drücke ich ihre Beine auseinander und schiebe, Zentimeter für Zentimeter, mein pochendes Glied in ihre nasse, enge Scheide. Noch nie in meinem Leben habe ich etwas derartig Geiles empfunden! Ich kann jeden Millimeter ihres seidigen Inneren spüren, das sich gierig um meinen Schwanz schließt, als wollte sie mich nie wieder rauslassen. 
 
   Dann gebe ich es ihr von hinten, und das ist zu geil, ich liebe das, wenn sich beim Rein-und-Raus gleiten so eine kleine rosa Hautfalte bildet, sie macht einen Katzenbuckel und streckt mir gierig ihren Arsch entgegen. Nach wenigen Minuten keucht sie immer lauter auf, sie kommt, sie kommt an meinem Schwanz! 
 
   Jetzt bin ich sicher, dass sie auf ihre Kosten gekommen ist, und ziehe meinen auf Rekordmaße angeschwollenen Penis aus ihr heraus, um hoch zurutschen und ihn verlangend auf ihr Gesicht zu legen. Gierig wie ein Raubtier fängt sie an zu lutschen, mit der rechten Hand massiert sie kräftig am Schaft entlang, ooaahhh, ich halts nicht mehr aus, ich komme, aaaahhoooooohhhhhhhh... 
 
   Der Orgasmus ist Extase. Sie sieht mir genau in die Augen, als sich Unmengen meines heißen Spermas in ihren Mund, über ihre Lippen, ihr Gesicht und den Ansatz ihrer Haare ergießen, Schwall für Schwall, bis auf den allerletzten Tropfen saugt sie meine glühende Männlichkeit aus. Sie lächelt, leckt sich über die Lippen, und mit einem langen, innigen Kuss der Erlösung beschließen wir, ohne ein Wort zu verlieren: wir werden viel Spaß haben zusammen in den nächsten Wochen. Sehr viel Spaß. 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

12. Bitte Fick mich!
 
    
 
   Wir lernten uns als Arbeitskollegen kennen, ich dachte mir nie, dass daraus einmal eine sexuelle Beziehung werden würde. 
 
   Es ergab sich halt, dass wir uns immer öfter sahen, wir telefonierten auch sehr viel. 
 
   Jeden Tag schrieben wir uns Zettelchen bis daraus richtige Briefe wurden. 
 
   Eines Tages, Susanne machte Frühstück, telefonierten wir wieder einmal und sie sagte ich soll zu ihr kommen. Natürlich fuhr ich sofort zu ihr. 
 
   Wir beide waren etwas "schüchtern", wir redeten ein wenig bis sie sich neben mich auf die
 
   Couch setzte. Irgendwann begann sie mich dann auch zu knudddeln und wir begannen das erste Mal zu schmusen. 
 
   Sie war richtig geil und begann ganz kurz und stoßweise zu atmen, sie hechelte regelrecht! 
 
   Sicherlich hätte ich sie zu diesem Zeitpunkt schon vögeln können. 
 
   Wir gingen dann ins Schlafzimmer, sie zog mir mein Hemd aus und begann mich zärtlich zu massieren, zuerst mit ihren Händen und danach mit einem Massagegerät. Sie machte es
 
   wirklich sehr geschickt und es war wunderschön. 
 
   Leider mussten wir dann zur Arbeit fahren, sie zog nur noch schnell etwas anderes an, dabei sah ich zum ersten Mal ihre Unterwäsche, sie hatte einen blauen Body und einen String-Tanga an, an den Seiten lugten ihre Schamhaare hervor, sie musste also einen ordentlichen Busch haben. Jede gemeinsame freie Minute verbrachten wir zusammen, auch während der Arbeitszeit nutzten wir jede Möglichkeit um uns zu küssen und zu streicheln. 
 
   Wir fuhren auch manchmal irgendwo hin um uns im Auto gegenseitig zu streicheln, man kann es fast schon Petting nennen was wir dort trieben. Sie streichelte meinen Schwanz, ich ihre Titten und Muschi sie saß auch manchmal auf mir drauf, aber wir waren dabei immer vollständig angezogen. 
 
   Ich war oft bei ihr zu Hause wenn ihr Mann arbeiten war, ihr kleiner Sohn mochte mich auch ganz gerne, aber immer wenn wir ihn gemeinsam zu Bett gebracht hatten, begann unser Liebesspiel, es kam auch schon vor das wir fast nackt waren, sie war auch schon ziemlich erregt, sie war total feucht und stöhnte, wimmerte und hechelte wie ich es zuvor noch nie live gehört hatte. In Filmen hört man so was immer, aber in echt hatte ich leider noch nicht das 
 
   Vergnügen. Es kam aber nie bis zum letzten und ich sah sie auch nie ganz nackt, immer hatte sie zumindest noch ihre Unterwäsche an. Sie stellte mich ihren Eltern vor, wir waren auch öfters bei denen, ich verstand mich eigentlich sehr gut mit den beiden. 
 
   Eines Tages fuhren wir auf den Bisamberg, dort gingen wir spazieren, auf einer Parkbank, schmusten wir wieder sie saß auf mir und rieb ihren geilen Arsch auf meinen Schoß auch ihre kleinen aber festen Brüste rieb sie an meinen Oberkörper. 
 
   Es wurde langsam dunkel und leider verliefen wir uns. Wir fanden mein Auto nicht mehr ich hatte alles im Auto gelassen, Geld und einfach alles, zum Glück hatte sie etwas Kleingeld in ihrer engen Jeans und so konnten wir uns ein Taxi bestellen das uns wieder zum Auto brachte. Als wir dort ankamen zog sie ihr T-Shirt und ihren BH aus, zum ersten Mal konnte ich ihre Brüste nackt betrachten, sie waren ziemlich klein aber sehr fest mit großen Nippeln. 
 
   Sie musste ihre Kleidung wechseln, weil sie ihrem Mann gesagt hatte, dass sie in ein Fitnessstudio geht. 
 
   Ich brachte sie dann nach Hause. Wir dachten später noch oft an diesen Ausflug zurück und konnten darüber lachen. Sogar heute noch erinnere ich mich gerne daran zurück. 
 
   Ich glaube es war im Oktober, es war jedenfalls ziemlich kalt, als sie sich den Schlüssel für das Gartenhaus ihre Eltern geborgt hatte, ihre Mutter hatte schon in der Frühe den
 
   Elektrostrahler aufgedreht, alle wussten heute würde es das erste Mal passieren. 
 
   Wir gingen ca. um 18.00 Uhr in das Haus, setzten uns an den Wohnzimmertisch, sie war aber schon ganz kribbelig und es dauerte nicht lange bis wir uns an die Wäsche gingen. Wir gingen dann ins Schlafzimmer wo wir uns gegenseitig ganz auszogen. Zum ersten Mal konnte ich ihren schönen Körper betrachten und es gefiel mir was ich sah. Sie hatte einen flachen Bauch (über ihre Titten habe ich ja schon geschrieben) einen richtigen Buschen von Schamhaaren, man konnte aber trotzdem ihren Schlitz erkennen. 
 
   Wahrscheinlich durch die Geburt ihres Kindes lugten ihre kleinen Schamlippen deutlich
 
   hervor. 
 
   Ich streichelte ihren schönen Körper, sie stieß kleine Spitze Schreie aus, ihr Atem kam nur noch stoßweise, sie war irre geil. Ich begann mit meiner Zunge ihren Körper zu erforschen, zuerst ihre Brüste deren Nippel sich schon steil aufgerichtet hatten, es war ein schönes Gefühl ihre kleinen Brüste in den Händen zu haben, schön fest und dennoch weich und glatt. 
 
   Meine Zunge wanderte tiefer bis ich an ihrer Muschi ankam, sie lag mit weit gespreizten Schenkeln vor mir, ich konnte ihre geöffnete Möse sehen, ihre Feuchtigkeit zwischen den rosa glänzenden Schamlippen und ich schmeckte ihre Geilheit.
 
   Meine Zunge fuhr durch den Schlitz, manchmal in ihr Löchlein und manchmal zu ihrem steifen Kitzler. Sie wand sich unter mir, ich spürte sie war geil so richtig geil. 
 
   Plötzlich sagte sie: "So jetzt bist aber du dran!" 
 
   Sie nahm meinen steifen Schwanz in beide Hände nur um ihn gleich darauf in ihren gierigen Mund zu saugen, sie vollbrachte Kunststücke mit ihrer Zunge und ihrem Mund die ich nie zuvor und auch nicht bis heute nicht wieder erlebt hatte. Ich hatte meine Hand an ihrer triefenden Fotze, meine Finger kümmerten sich um ihr Loch und ihre Klit. 
 
   Ich spürte schon meinen Saft in den Eiern kochen, als sie von mir abließ und mit verklärtem Blick bat: "Bitte Fick mich!" 
 
   Diesen Gefallen wollte ich ihr gerne tun, sie reichte mir aber vorher noch ein Kondom das ich mir schnell überstreifte, sie sah mir dabei aufmerksam zu, später verriet sie mir das sie das sehen wollte weil es sie noch geiler macht. 
 
   Langsam drang ich in sie ein sofort schlang sie ihre Schenkel um meinen Arsch und sie drückte mich noch tiefer in ihren Körper. Ich fickt sie ganz langsam, vielleicht gefiel ihr das nicht, denn schon nach wenigen Stößen wollte sie auf mir reiten. Sie war wirklich eine geile Fickstute die mit völliger Hingabe ficken konnte. 
 
   Sie bewegte ihr Becken an meinem steifen harten Schwanz auf und ab, ihre Muschi war gut geölt, und trotz Geburt eines Kindes noch immer sehr eng. 
 
   Ich bearbeitete währenddessen ihre Titten mit den steifen Nippeln. Diese Aktivitäten machen sie nur noch wilder, ihre Bewegungen werden immer schneller, sie bekam fast keine Luft
 
   mehr. Plötzlich schrie sie ihren Orgasmus laut heraus. Auch bei mir war es dann soweit, ich spritzte meinen heißen Saft in ihre Fotze. Erschöpft und atemlos brach sie über mir zusammen. 
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13. Erotisches Strandabenteuer 
 
    
 
    
 
   Es war mal wieder einer dieser heißen Tage und der Schweiß glitzerte auf meiner heißen Haut. Ich lag, wie nun schon seit fast zwei Wochen jeden Tag, in der Sonne und versuchte ein wenig braun zu werden, was mir aber nur mit mäßigem Erfolg gelang. Ich ließ meine Gedanken schweifen. Plötzlich taucht ein Schatten vor meinem Gesicht auf, ich blinzelte durch meine Augen und sah in ein Gesicht wie aus Elfenbein gemacht. 
 
   Dann hörte ich eine sinnliche Stimme, die mich fragte: "Würdest du mir bitte meinen Rücken eincremen?" 
 
   Zaghaft nahm ich ihr die Flasche aus der Hand und bat sie sich auf das Handtuch 
 
   zu legen. Langsam legte sie sich auf das Handtuch und wartete auf meine verführerischen Hände, die langsam an ihrem Körper hinunter glitten. 
 
   Langsam öffnete ich die Ölflasche und ließ einige Tropfen des warmen Öls auf ihre Haut fließen. Mit sanften Bewegungen verteilte ich das Öl auf ihrem Rücken und streifte dabei zaghaft seitlich ihren Busen. Mit einigen Handbewegungen, rieb ich ihr das Öl vom Rücken zum Hals hinauf und merkte wie sie bei jeder meiner Berührungen leicht zusammenzuckte. 
 
   Ich führte meine Hände weiter an ihren Armen herunter und sanft wieder nach oben zu ihrem Nacken. 
 
   Das Öl zog so schnell in ihren braungebrannten Körper, dass ich mir schon wieder die 
 
   Ölflasche zur Hand nehmen musste und nun etwas auf ihren Po gab. Leicht begann ich ihr Hinterteil zu kneten. Es war so geil, wie sich die Sonnenstrahlen auf ihren braunen Körper widerspiegelten und meine weißen Hände ihren Körper rieben. 
 
   Ich merkte schnell wie sehr sie die Berührungen genoss und wie sich ihre Erregung steigerte und so nahm ich ihr Hinterteil etwas fester in meine Hände und streifte meinen Finger zaghaft unter ihrem Tanga an ihrer Pospalte und sie stöhnte leicht auf. Auch mich ließ dieser Anblick nicht kühl und merkte wie sich bei mir die Erregung bemerkbar machte. 
 
   Leicht drehte sie ihren Kopf auf die Seite und sah mit einem verschmitzten Blick, dass sich meine Erregung in der Badehose sich nicht mehr verstecken ließ. Mit sanften Händen massierte ich ihren Rücken weiter und öffnete dabei die Schleife ihres Bikinioberteils, was sie mit einem zufriedenen Seufzen geschehen ließ. 
 
   Aus der Flasche gab ich noch etwas Öl in meine Hände und verrieb es auf ihren Schenkeln. 
 
   Lustvoll rieb ich ihr das Öl auf ihre Oberschenkel und ging weiter nach unten und kitzelte sie leicht an ihren Füßen worauf sie ein leises Lachen mit einem Stöhnen gemischt von sich ließ. 
 
   Fast unbemerkt spreizte sie ihre Beine, um meine Hände in intimere Bereiche ihres Körpers vordringen zu lassen. Ich nahm das Angebot mit steigender Erregung wahr und ließ meine Hände von ihren Unterschenkeln immer weiter nach oben gleiten. Mit meiner Hand berührte ich den Tanga ihres Bikinis und bemerkte wie sehr sie erregt war. Lustvoll stöhnte sie leise auf und wand sich etwas stärker unter meinen Berührungen. 
 
   Ich selbst konnte mich kaum noch zurück halten und rückte etwas näher zu ihr ran. Nun verlangte es sie danach sich zu mir umzudrehen, doch der leichte Druck meiner Hände ließ sie innehalten. 
 
   Da ihre Bewegungen immer heftiger wurden, setzte ich mich leicht auf ihre Schenkel und rieb meinen pulsierenden Schwanz an ihren Schenkel hinauf zu ihrem feuchten Slip. Zusammen stöhnten wir beide auf. Die Stetigkeit meiner Bewegungen machte sie immer heißer. 
 
   Nun beugte ich mich zu ihr runter und küsste leicht ihren Nacken und ihre Schultern. Trotz ihrer Begierde setzte ich mich wieder neben sie und ließ es nun zu, dass sie sich auf den
 
   Rücken drehte. 
 
   Wieder nahm ich die Flasche in die Hand und ließ ein paar Tropfen Öl auf ihre mittlerweile erregten Nippel fallen. Wollüstig knetete ich ihren festen Busen und setzte mich wieder auf ihre Schenkel. Langsam bewegte sie ihr Becken gegen meine Lenden, wobei ihr Stöhnen immer lauter wurde. Vorsichtig öffnete sie ihre Augen um mich mit einem verführerischen Blick anzuschauen, welcher mir fast den Verstand raubte. 
 
   Ich beugte mich sinnlich zu ihr herunter und hauchte ihr ein Kuss auf die Brust. Nach und nach ließ ich meine Hand an ihrem Bauch hinunter gleiten, und öffnete gekonnt die Schnüre an ihrem Tanga und ließ meine Hand zu ihrer Liebeshöhle vordringen. Ihr Stöhnen unterbrach kurz die Stille und um ihre Erregung weiter zu steigern, streichelte ich sanft ihren Kitzler, dass sie sich vor Verlangen aufbäumte. 
 
   Ich kniete mich an ihre Knie, schob meine Hände unter ihren Po und hob sie etwas zu mir hoch. Nun begann ich sie an den Innenschenkel zu küssen, die Küsse wurden immer heftiger und ihre Bewegungen passten sich meinen Küssen an. Meine Zunge umspielte fordernd ihre Schamlippen und ich genoss den Anblick, den ihre erregte Liebeshöhle mir bot. 
 
   Der Saft floss aus ihrer zart rosafarbenen Scheide hinunter zu den Schenkeln und ich kam kaum nach, um jeden Tropfen mit meiner Zunge aufzufangen. Meine Zunge umspielte ihren Kitzler und unter lautem Stöhnen zuckte sie zusammen. 
 
   "Würdest Du jetzt bitte deinen Schwanz rausholen, ich will dich in mir spüren!? Ich halte das nicht mehr viel länger aus." stieß sie unter Stöhnen plötzlich hervor. 
 
   Ich nahm ihr linkes Bein und legte es sanft auf meine Schulter. Ich griff nach meinem Schwanz und dirigierte ihn zu den weit geöffneten Schamlippen. Ich strich mit ihm vorsichtig durch ihre Spalte und meine Vorfreude paarte sich mit ihrer. Ihr Körper fing an zu beben. 
 
   Ich rieb meine Eichel an ihrem Kitzler und konnte mich kaum noch beherrschen. Nun ließ ich meinen Schwanz langsam in sie eindringen. 
 
   "Nimm mich! Fick mich! Fick jetzt endlich los." 
 
   Und natürlich tat ich es. Zuerst war ich noch behutsam, dann rammte ich ihr meinen Schwanz immer heftiger in ihr Loch. 
 
   Ihre Bewegungen mischten sich mit meinen und unser Stöhnen wurde immer heftiger. Kurz bevor sie kam, glitt ich aus ihr raus und sie kniete sich nach meinem Wunsch vor mich hin. So konnte ich sie von hinten nehmen und meinen Finger tief in ihr Arschloch schieben. 
 
   Sie schrie mich vor Verlangen an und sie konnte nicht genug bekommen. Ich beugte mich nach vorne und rieb ihren Kitzler mit meiner Hand, dabei stieß ich sie heftig von hinten. Ich merkte ein Zucken an ihrem Kitzler und ihr Atem wurde immer schneller und ihr Stöhnen immer lauter. 
 
   Nun merke auch ich, wie sich der Orgasmus bei mir breit machte und ich bäumte mich auf, um tiefer in sie zu dringen und schrie meine ganze Lust und Erregung in die Luft. Erschöpft und glücklich glitt ich aus ihr raus. 
 
   Dann stand sie auf und fragte mich mit einem Glitzern in den Augen: "Wie heißt du eigentlich? Ich heiße Julie." 
 
   Unter Atem ringend antwortete ich: "Dave." 
 
   Dann nahm sie ihre Sachen und die Ölflasche und sagte noch: "Würde mich freuen, wenn wir und hier am Strand mal wieder sehen. Bis bald, Dave." 
 
   Und so schnell sie erschienen ist, war sie auch wieder fort. 
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14. Verlangen und Lust 
 
    
 
    
 
   Er traf sie ganz zufällig in der Disco. Sie kannten sich schon länger, vom Sehen her, mehr als ein 'Hallo!' war bisher nicht drin, weil jeder mit seiner Clique unterwegs war. Heute jedoch waren beide ausnahmsweise allein unterwegs, sei es aus Langeweile oder einfach nur aus der Gewohnheit, abends auszugehen. 
 
   Sie setzten sich zusammen an einen Tisch; er bestellte sich ein Bier, sie sich eine Cola. Nach anfänglichem Stillschweigen und kurzem Blickerhaschen klirrten die Gläser; nach einem guten Schluck fingen sie an, sich über Dinge wie die Clique, Schule, gemeinsame Freunde zu unterhalten. Sie alberten, lästerten und scherzten wie alte Freunde. Schon nach kurzer Zeit erschien es beiden, als würden sie sich ewig kennen. 
 
   Die Uhr schien sich immer langsamer zu drehen. Sein tiefer Blick aus den braunen Augen verwirrte sie zusehends, sie horchte in sich hinein. Dieses Gefühl war ihr unbekannt. 
 
   Er lächelte und zündete eine Kerze an. Dieses goldene, weiche Licht erfüllte den Raum
 
   zwischen beiden mit Wärme. Sie lehnte ihren Kopf an seine Schulter, sehnte sich danach, in seinen starken Armen zu liegen und gestreichelt zu werden. 
 
   Seine Hand fuhr durch ihr Haar, es roch wunderbar nach Leben und nach Frau. 
 
   Er atmete ihren Duft tief ein, außer ihnen schien niemand im Raum zu sein. 
 
   Er fühlte, wie er sich mehr und mehr wünschte, sie zu küssen. Schließlich konnte er sich nicht mehr halten, er hob zart ihren Kopf, er sah ihre Augen, den vollen, halbgeöffneten Mund. Er näherte seinen Mund ihren zarten Lippen. 
 
   Sie schloss die Augen. Als seine Lippen die ihren berührten, schien die Welt um sie zu versinken, sie spürte seine fordernden Lippen, fühlte, dass seine Zunge ihren Mund zart umspielte, genoss dieses Gefühl, begehrt zu werden und erwiderte sein Verlangen. 
 
   Seine Zunge spürte plötzlich, dass ihre Lippen sie zart umschlossen. Zärtlich strich seine Hand über ihre Wange, wanderte am Hals hinab. Dieses prickelnde Gefühl und dieser Kuss, so wünschte sie es sich, sollten niemals aufhören. 
 
   Als seine Lippen sich von den ihren lösten, gab sie ihm nach und berührte noch einmal mit ihrer Zunge seine Lippen. Sie schlug die Augen auf und spürte seine Hand auf ihrem Rücken hinab gleiten. 
 
   Er blickte ihr unendlich zärtlich, aber ernst in die Augen. Sie verstand. Ihr Körper sehnte sich nach seinen Händen auf ihrer Haut. Jede Faser in ihr schrie nach seinen Liebkosungen. Sie standen auf, er zahlte und half ihr in die Jacke. Sie küssten sich nochmals und gingen hinaus. 
 
   Außer ihnen schien es nichts zu geben. Als er mit dem Wohnungsschlüssel seine
 
   Wohnungstür aufschloss und sie hineingingen, merkte er, dass sie ihn lange ansah. Er nahm ihre Hand und führte sie in der Wohnung herum, lachend wie kleine Kinder alberten und balgten sie herum, bis er sie plötzlich nahm und aufs Bett warf. Ganz außer Atem lagen sie nebeneinander und sahen sich lachend an. Sein Gesicht wurde plötzlich ernst, er küsste sie langsam und intensiv. Seine Hände fuhren an ihrem Körper hinab. 
 
   Sie spürte auf einmal, wie Finger ihre Hose öffneten und sie ihr auszogen. Ihr Kuss wurde leidenschaftlicher, Zeit und Raum existierten nicht, es gab nur ihre heißen, zwei sich aneinander reibenden Körper. 
 
   Er zog sie langsam aus, streifte ihre Bluse ab, sah ihre vollen Brüste. Seine Erregung wuchs mit jedem Kleidungsstück, das er ihr auszog. Sie fühlte nur noch seine Hände, als sie sie völlig und zärtlich auszogen. 
 
   Sie küsste ihn, zog auch ihn aus, sah seinen muskulösen Körper, streifte seinen Slip ab. Sie lagen nackt da, jeder spürte den heißen Körper des anderen. Er stützte sich seitlich mit dem Ellenbogen auf, um ihren wunderschönen Körper zu betrachten. Er sah ihr breites Becken, das ihn so in den Bann zog, das für ihn der Inbegriff der Weiblichkeit, der Fruchtbarkeit war, dann ihre festen Brüste, zwei feste Halbkugeln, so zart und so weich. 
 
   Ihr Hals, der so schlank und schmal wie der eines Schwanes war, verführte ihn zu einem leidenschaftlichen Kuss auf ihren Hals, was sie auch bereitwillig geschehen ließ und mit genussvollem Seufzen erwiderte. Als sie sich eng umschlungen auf dem Bett wälzten, sie dann auf ihm zu liegen kam und ihn dann vorsichtig wie eine Feder zu berühren begann, sah sie seinen kraftvollen Körper, fühlte seine harten Muskeln, spürte sein hartes, aber heißes und 
 
   starkes Glied, das hoch aufgerichtet hin und wieder die Innenseite ihrer Schenkel streifte; sie stellte sich vor, wie seine Männlichkeit tief in sie eindringen würde, das Symbol für die Vereinigung von Liebe, Verlangen und Lust. 
 
   Er legte sich auf sie, sie spürte eine Hitze zwischen ihren Beinen, die von seinem hoch aufgerichteten heißen Geschlecht herkam, das sich fordernd zwischen ihre Schenkel drängte. 
 
   Ihre Erregung steigerte sich noch mehr, als er ihre Brüste streichelte, sie massierte, mit seiner Zunge über ihre Brustwarzen strich. Sie stöhnte auf, als er begann mit der Zunge ihren Körper zu streicheln, er massierte zärtlich mit den Zähnen ihre Brustwarzen, seine flinken fordernden Hände waren überall. 
 
   Sie überließ sich völlig ihrer Lust. 
 
   Er vergrub seinen Kopf zwischen ihren Beinen, er küsste sie leidenschaftlich auf die Innenseite der Schenkel, seine Zunge wanderte immer höher. Sie schrie ihre Lust beinahe heraus, als er ihre Beine weit öffnete, mit den Händen an ihren Schamlippen zart auf und ab strich, dann ihre Scheide streichelte und mit seiner Zunge ihre Klitoris sanft zu massieren begann. Dann drückte er sehr sanft die Schamlippen auseinander und drang mit der Zunge in sie ein. 
 
   Sie glaubte in Ohnmacht zu versinken, ihr heftiger Atem verriet ihre Erregung, ihre Brust hob und senkte sich stark, die Brustwarzen standen weit ab als Zeichen der von ihr empfundenen Lust, als sich seine Zunge in ihr schnell und flink bewegte, wollte mehr und mehr. Ihr Begehren kannte keine Grenzen; sie spürte, wie er sie noch einmal intensiv innen an den Schenkeln küsste, seine Zunge wanderte auf ihrem Geschlecht hinauf, das vor Feuer und 
 
   Leidenschaft brannte, hinauf bis zu ihrem Bauchnabel, verweilte dort kurz, um dann in Kreisen wieder bei ihrem Becken anzukommen. 
 
   Ihr Körper bog sich unter seinen Berührungen wie eine Bogensehne, um sich im nächsten Augenblick zu lösen und wieder zu spannen. 
 
   Nur mit sehr großer Anstrengung gelang es ihr, sich von ihm zu lösen und begann ihn zu streicheln. Sie strich mit ihren Lippen und Händen an seinem Körper hinab, er erwiderte es mit erregtem Keuchen. Zitternd vor Erregung nahm sie seinen Penis in die Hände, streichelte ihn, liebkoste ihn mit den Lippen. Als sie die zarte und heiße Haut seiner Hoden streichelte, die Naht seines Gliedes mit der Zunge nachzog, um gleich darauf seine Eichel mit der Zunge zu umspielen, nahm sie verschwommen wahr, wie sich seine Hände in das Bett krallten. 
 
   Sie schloss die Hand um sein Glied, schob seine Vorhaut zurück und bewegte die Hand auf und ab, während sie mit der anderen Hand noch immer mit leichtem Druck seine Hoden massierte. 
 
   Er glaubte das Bewusstsein zu verlieren, denn jetzt führte sie sein Geschlecht in ihren Mund, saugte daran, ließ sein Glied immer wieder in ihren Mund hineinstoßen, berührte mit den Lippen leicht die Eichelspitze. 
 
   Er reagierte sehr heftig. Seine starken Bewegungen, sein Stöhnen und sein Keuchen genoss sie und es erregte sie noch mehr. Schließlich war das Verlangen in ihr zu groß und sie setzte sich auf ihn. 
 
   Sie nahm sein starkes muskulöses Glied und führte es langsam in sich ein. 
 
   Sein heißes Geschlecht löste in ihr noch nie gekannte Lust aus. Sie spürte 
 
   nur noch die heiße, stoßende Bewegung, als sein Glied immer wieder in sie eindrang. 
 
   Benommen registrierte sie, wie ihre Lust immer mehr durch die schneller werdende Bewegung gesteigert wurde. Ihr keuchender Atem ging immer schneller, je heftiger er in sie eindrang. Ihre leisen Schreie, ihr atemloses Gemurmel der Erregung entzückte ihn. 
 
   Jedes Mal, wenn sie sich einem Schauder der Ekstase hingab, erregte ihn das noch mehr. 
 
   Als schließlich seine Männlichkeit zu zucken begann und sein warmer, fruchtbarer Samen in sie floss, sagte er, dass er sie liebe, sagte es immer wieder, und der Augenblick der Erlösung schien solange anzudauern, dass er schon glaubte, die Zeit sei stehen geblieben oder er habe eine unerklärliche, nie versiegende Quelle aufgetan. 
 
   Sie genoss es im vollen Wissen ihrer Weiblichkeit. Sie lachte voll Entzücken über diesen Genuss, öffnete sich ihm und gab sich ihm hin. In der Dunkelheit zerstob die rasende Wildheit seines jungen Körpers und ergoss sich in ihren Leib. Eine plötzliche Welle der Lust riss sie fort und entlud sich in einem Schrei, ihr Orgasmus nahm ihr fast die Sinne. 
 
   Beide blieben einen Augenblick lang ruhig, sie stöhnte lang anhaltend und fiel dann auf ihn. 
 
   Sie legte sich sanft neben ihn, spürte, wie er ihre nackten Brüste küsste. Dann beruhigte sich allmählich sein Atem und sie merkte, wie er in ihren Armen einschlief. Sie küsste ihn noch einmal mit großer Zärtlichkeit, eine Woge der Glückseligkeit überschwemmte sie, trug sie fort, weit weg, so weit, dass sie sanft einschlief. 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

15. Besuch im Sexshop 
 
    
 
    
 
   Samstagmorgen. Heute ist ein Stadtbummel angesagt, ich möchte mir etwas Neues zum Anziehen (oder Ausziehen) zulegen, damit ich bei unserem Clubbesuch heute Abend eine gute Figur mache. 
 
   So ein Besuch im Sexshop ist für mich immer eine aufregende Sache. Ich zeige gerne etwas - und dort gibt es immer dankbares Publikum. Das will natürlich vorbereitet sein... 
 
   Und so mache ich mich sehr sorgfältig zurecht. Frisch rasiert, das ist ja klar, halterlose Strümpfe, schwarz und glänzend, ein schwarzer Stringtanga und eine Hebe vervollständigen das "Darunter". 
 
   "Darüber" ist auch nicht viel mehr. Ein Minirock, eine etwas transparente Bluse, Pumps, ein langer, schmal geschnittener Mantel. 
 
   Gegen 10.00 Uhr betrete ich den Sexshop. 
 
   Zuerst schaue ich mich um, es ist nicht sehr viel los. Ein Paar, Mitte 20, schaut sich die Dessous an. 
 
   SIE ist keine Konkurrenz für mich, Jeans, Turnschuhe und Schlabbershirt. 
 
   Einige Männer stehen vor der Videowand, zwei blättern in Zeitschriften. 
 
   Nach einem kurzen sondierenden Blick in die Runde wende ich mich den Dessous zu. Meinen Mantel trage ich offen, man sieht viel Bein. Der junge Mann, der mit seiner Freundin da ist, schaut hin, sein Blick bleibt an mir hängen... dann schaut er auf die Jeans seiner Partnerin und seufzt. Ich lächle ihn herausfordernd an und öffne den Mantel etwas weiter. Der Rock ist verrutscht, jetzt kommt das Strumpfband zum Vorschein. Es scheint ihm zu gefallen, jedenfalls kann er den Blick nicht losreißen, bemerkt nicht einmal, dass seine Freundin ihn am Arm packt und ihm etwas zeigen will. Sie entdeckt, was seine Aufmerksamkeit so fesselt, wirft mir einen bitterbösen Blick zu, schmeißt das Teil hin, das sie in Händen hielt und verlässt wütend den Raum. Mit einem Schulterzucken in meine Richtung folgt ihr Freund ihr nach. Tja, in seiner Haut mag ich jetzt nicht stecken... 
 
   Ich schaue mir in aller Ruhe die Dessous an, suche lange bis ich etwas Passendes finde. Ein Stringbody, im Nacken zu schließen. Die Brüste werden lediglich von zwei Stoffstreifen bedeckt, die unterhalb des Nabels zusammenlaufen und dort auch mehr enthüllen als verdecken. Ich nehme das Teil, vorsichtshalber eine Nummer zu klein, und frage nach dem Schlüssel für die Umkleidekabine. 
 
   Dort ziehe ich zunächst den Mantel aus, dann verlasse ich die Kabine wieder, um noch ein Teil, in der richtigen Größe, zu holen. Langsam durchquere ich den Raum, spüre die Blicke, die mir folgen schon fast körperlich. Doch als ich mich umdrehe, schauen alle wieder ganz konzentriert ihre Videos oder Zeitschriften an. Alle? Nein, einer nicht! Er lehnt an der Kassentheke und schaut mir zu. Unsere Blicke begegnen sich, ich lächle ihn an. Er lächelt zurück und nickt mir anerkennend zu. Jetzt sind alle Männer rundherum vergessen, IHM will ich jetzt einiges zeigen... 
 
   Ich gehe langsam zurück zur Umkleidekabine, der Stretchmini ist leider etwas verrutscht... 
 
   Vor der Tür drehe ich mich abrupt um - einige schaffen es nicht schnell genug wieder in Ihre Hefte zu schauen, ihre Blicke begegnen mir. Aber außer dem einen, der die Szene amüsiert beobachtet, hält keiner meinem Blick stand. Ich lächle ihm wieder zu, nicke fast unmerklich. 
 
   Er kommt langsam näher, bleibt in der Nähe in der Kabine und schaut sich beiläufig 
 
   irgendwelche Dinge an. 
 
   Mit den Dessous in der Hand betrete ich die Umkleide, ich schließe die Tür nicht ab, lehne sie nur an. Angst, dass mich jemand stört habe ich nicht. 
 
   Denn von denen, die da vor der Tür stehen, traue ich nur einem den Mut zu und der würde nicht stören... 
 
   Ich schlüpfe aus den Kleidern, lasse aber Strümpfe und Pumps an und streife mir den Body über. Das Bild, das ich im Spiegel sehe, gefällt mir. Lange Beine, in schwarzen Strümpfen, der Body bedeckt den Schamhügel nicht, lediglich ein schmaler Stoffstreifen betont ihn - und kein störendes Härchen ist zu sehen... 
 
   Zwei breitere Bänder bedecken die Brüste - auch hier wird mehr betont als versteckt. Der Stoff ist schwarz und glänzend, liegt eng an. Wenn man genau hinsieht kann man die Ringe, die ich in den Brustwarzen trage, erkennen. 
 
   Ich streiche über meinen Körper, drehe mich vor dem Spiegel, spüre, wie die Geilheit in mir hochsteigt. Eigentlich wollte ich IHM ja nur etwas zeigen... Ach, was soll’s! Kurz entschlossen löse ich den Verschluss im Nacken, halte die Bänder mit einer Hand zusammen und öffne die Tür. 
 
   ER steht in unmittelbarer Nähe, hat die Tür im Blick, als hätte er nur darauf gewartet. Sofort ist es still im Raum, ich kann die Spannung förmlich spüren - so etwas macht mich tierisch an! 
 
   Ich lache ihn ganz lieb an, sage nur "Kommst Du mir mal helfen?" 
 
   Er macht verblüfft einen Schritt auf mich zu, ich greife nach seinem Arm und tue, als ob wir uns *sehr gut* kennen würden. 
 
   "Schau mal, das geht einfach nicht zu..." 
 
   Bei diesen Worten, wir sind mittlerweile in der Kabine, lasse ich die Bänder los und stehe (natürlich) oben ohne vor ihm. 
 
   ER steht vor mir, reglos, ich sehe, wie es in ihm arbeitet. Will er "fliehen"? Geht nicht, ich stehe mit dem Rücken zur Tür, drehe jetzt den Schlüssel herum. *Jetzt* möchte ich nicht mehr gestört werden... 
 
   Sein Blick wandert über meinen Körper, bleibt an meinen Brüsten mit ihren silbernen Ringen hängen. 
 
   "Kannst Du ruhig anfassen, wenn Du magst!" 
 
   ER hebt tatsächlich die Hände, legt sie auf meine Taille - und lacht! 
 
   "So wie Du hat mich noch keine angesprochen!" 
 
   Ich lache auch und frage "Na, wie sieht es aus, hab ich Chancen? Oder willst Du gehen?" 
 
   ER antwortet nicht, zumindest nicht in Worten. Dafür beginnen seine Hände mit mir zu sprechen. 
 
   Er führt mich von der Tür weg, lehnt mich an die Wand. Er fängt an mich zu streicheln, küsst die Brüste, spielt mit den Ringen, umarmt mich. Seine Hände wandern immer weiter, er streift mir das letzte bisschen Stoff vom Körper. Jetzt kniet er vor mir. 
 
   "Mein Gott, bist Du so nass!" entfährt es ihm plötzlich. 
 
   Ja wirklich, ich bin tierisch geil. 
 
   "Komm", sag ich, "leck mich!"
 
   In der Ecke steht ein Hocker, da setze ich mich jetzt darauf. Ich spreize die Beine so weit ich kann, er kniet sich davor. Seine Hände umfassen meinen Po, während seine Zunge meine Fotze verwöhnt. Ahh... das tut gut... Und ich muss mich sehr beherrschen, denn ich möchte nicht unbedingt denen vor der Tür ein Hörspiel liefern. 
 
   Die Leckerei hat mir Lust auf mehr gemacht. Jetzt bräuchte ich einen Schwanz... hier einmal richtig durchgezogen werden, das wäre es! 
 
   Während ich es mir gerade so richtig vorstelle und immer geiler werde, sagt ER plötzlich "Du bist eine geile Frau... Dich würde ich gern einmal ficken...!" 
 
   Das wars, das Stichwort! 
 
   "Wenn Du willst.. Schau mal in meiner Manteltasche nach!" 
 
   Dort habe ich, rein prophylaktisch natürlich, immer ein paar Präser - denn Frau weiß nie, was so passiert... 
 
   ER nimmt sich einen, ich öffne seine Jeans. Sieh mal einer an, denke ich. 
 
   Geht in Sexshops, flirtet mit den Frauen und trägt noch nicht mal einen Slip. Sein Schwanz springt mir schon entgegen, ich kann nicht anders, muss einmal mit der Zunge drüber... 
 
   "Hör auf!", kommt es von ihm, "Sonst hast Du nicht mehr viel Spaß, so geil, wie Du mich machst!" 
 
   Das ist natürlich ein Argument! ER streift den Gummi über, ich genieße das Bild, das sich mir bietet... 
 
   "Stell Dich bitte hin!" 
 
   Ich stehe auf, merke sofort, was er möchte. Ich drehe mich um, beuge mich nach vorne und stütze mich auf dem Hocker ab. ER kommt hinter mich, wir gut wir zusammen passen, die Größe ist genau richtig... 
 
   Seine Hände umfassen meine Hüften, sein Schwanz findet allein den Weg in meine klatschnasse Fotze. Erst bewegt er sich ganz langsam, ich genieße seinen Schwanz, der mich hart ausfüllt. Dann wird er schneller, heftiger - macht wieder langsamer. 
 
   Es ist fast nicht mehr zum Aushalten, ich würde gern schreien - wäre aber etwas unpassend. 
 
   Na warte, denke ich, ein paar Tricks habe ich auch noch auf Lager... 
 
   Ich warte, bis er mit seinen Bewegungen nachlässt, fast ganz still hält - und dann beginne ich mit meiner Fotze zu spielen. Ich spanne sie an, drücke seinen Schwanz ganz fest, lasse wieder nach. Die Reaktion lässt nicht lange auf sich warten. ER stöhnt auf, krallt sich an mir fest. Sobald er sich beruhigt hat, fange ich wieder an... 
 
   "Was ist", frage ich, "willst Du endlich spritzen? Soll ich Dich lassen?" 
 
   Er stöhnt nur kurz auf, packt mich fester und beginnt wieder zu stoßen, immer fester, 
 
   immer heftiger - und desto mehr macht es mich an. Schließlich kann ich mich nicht mehr beherrschen, ich merke, wie sich ein fantastischer Orgasmus in meinem Körper ausbreitet und in dem Moment seinen Höhepunkt findet, in dem ER kommt... ... 
 
   Auf einmal befinden wir uns wieder in der Realität. Verschwitzt, erschöpft, aber selig. Ich ziehe mir meine Kleider an, greife mir den Body - den *muss* ich jetzt haben, dass war es mir wert! Zusammen verlassen wir die Kabine. Die Blicke der Männer draußen sind mir gleichgültig, es geht mir richtig gut.
 
   Die Verkäuferin an der Kasse grinst, fragt "War alles nach Ihrer Zufriedenheit?" 
 
   Ich grinse genauso zurück, und sage, dass ich sehr zufrieden bin. Dann verlasse ich das Geschäft, trete wieder in die Frühlingssonne... 
 
   Auf einmal steht ER vor mir. "Ich würde Dich gern auf ein Eis einladen, hab ich Chancen?" ... 
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16. Sie trug keinen Slip! 
 
    
 
    
 
   Mit Babsy, meiner Kollegin aus der Buchhaltung, hatte ich schon häufig Squash gespielt. 
 
   Danach noch zwei Saunagänge und ein Bier am Tresen - wir verstanden uns gut. Mehr war aber nicht. Bis zu diesem Abend in letzten November. 
 
   Sie hatte Wert darauf gelegt, dass wir auf Court 3 spielen. Warum, wurde mir erst viel später klar. Ungewöhnlich war auch, dass sie in einem super kurzen Tennisrock erschien. Sonst trug sie immer Boxershorts. Das Spiel begann ganz normal. Wir schlugen ein paar Bälle, um uns warm zu machen, bevor wir um Punkte spielten. 
 
   Kurz vor Ende des ersten Satzes, ich wollte gerade aufschlagen, bückte sich Babsy, um die Schnürsenkel neu zu binden. 
 
   Das war ein Anblick: Sie stand da, die Knie durchgedrückt, die Beine etwas gespreizt und den Oberkörper ganz weit nach vorn gebeugt. Dadurch gab der kurze Rock ihren knackigen Hintern frei. Aber nicht nur das, sie trug keinen Slip! 
 
   Bis ich die Situation begriffen hatte, vergingen einige Sekunden, in denen sie sich nicht von der Stelle rührte. Ich ging zu ihr hin. Da sie mich provoziert hatte, wollte ich es ihr gleichtun und schob ihr den Griff meines Squashschlägers zwischen die Beine. Sie zuckte etwas
 
   zusammen und stützte die Hände auf ihren Knien ab, blieb aber stehen. Ich massierte sie mit dem Griff, wobei sie ihr Becken etwas kreisen ließ. Mein Schwanz wurde hart und härter. 
 
   Plötzlich schob sie den Schläger weg, drehte sich um und hockte sich vor mir hin. Sie zog meine Boxershorts bis zu den Knien hinunter und nahm mein hartes Ding in den Mund. 
 
   Sie schob ihre Zunge unter die Vorhaut und liebkoste meine Eichel und knabberte mit ihren Schneidezähnen am Schaft meines Schwanzes. Mit einer Hand massierte sie meine Eier, während sie sich mit der anderen Hand zwischen ihren Schenkeln streichelte. Kurze Zeit später schob sie meine Vorhaut bis zum Anschlag zurück und bewegte ihren Kopf vor und zurück, wobei sie mit ihren Lippen an meiner Eichel saugte. Mir verging fast Hören und Sehen. Bevor ich in ihrem Mund explodierte, zog ich sie hoch und flüsterte ihr ins Ohr "Ich will dich". 
 
   Ich schob sie mit dem Rücken an die Wand, sie legte ihre Arme um meinen Hals, hing 
 
   sich an mich und schlang ihre Beine um meine Hüfte. Unter ihrem Bustier standen die Nippel ihrer vollen Brüste hervor. Ich befreite ihre Brüste von dem Bustier, umfasste ihren festen Po und schob sie etwas weiter hoch. SO drang ich in ihre feuchte, warme Grotte ein, während mein Mund den Weg zu einem ihrer harten Nippel fand. Ich leckte und saugte an ihm. 
 
   Unglaublich, der wurde noch größer und härter. 
 
   Unsere Becken bewegten sich wunderbar koordiniert. Da sie recht eng gebaut war, war meine Vorhaut bis zum Anschlag zurückgezogen, wenn ich tief in ihr steckte und ich konnte die Wärme ihres Saftes direkt auf der Eichel spüren. 
 
   Babsys Atmung wurde heftiger, ebenso ihre Beckenbewegung. Ich konnte sie kaum noch festhalten. 
 
   Da sie sich eng an mich klammerte, musste ich leider das Liebkosen ihres Nippels aufgeben. Stattdessen kümmerte ich mich um ihren Mund. Wir saugten aneinander, ließen unsere Zungen tief den Mund des anderen einfahren und miteinander spielen. Ihre Zunge fühlte sich an ähnlich rau an wie eine Erdbeere, ich konnte gar nicht genug von ihr bekommen. 
 
   Plötzlich krallten sich ihre Finger in meine Schulter. 
 
   Sie presste sich fest an mich, flüsterte "bleib tief in mir, ja", und mit einem leisen Schrei kam sie. 
 
   Ich stoppte unsere Bewegung und ließ mich von ihrem zuckenden Scheidenmuskel massieren, während ich ganz tief in ihr steckte. Als sie merkte, dass mich das antörnt, spannte sie den Scheidenmuskel an und ließ wieder locker. 
 
   "Es ist schön, dein hartes Ding zu spüren" raunte sie. 
 
   "Massiere mich schneller" bat ich sie. 
 
   Die Abstände zwischen Muskelanspannung und -lockerung wurde kürzer. Ich konnte mich nicht mehr zurückhalten und explodierte in ihrer Höhle. Sie stöhnte genießerisch auf, als ich meinen heißen Saft weit in sie hinein spritzte. 
 
   Wir blieben noch eine Zeitlang eng verschlungen an der Wand stehen, während wir uns wieder küssten und ich mit der Hand ihre Nippel bearbeitete. 
 
   Als wir uns voneinander lösten, sagte sie "Gut, dass auf diesem Court keine Fenster sind!". 
 
   Das war also der Grund für ihren Wunsch nach Court 3 gewesen! 
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17. Zeremonie im Orientexpress 
 
    
 
    
 
    
 
   Die Lok stand bereit auf ihrem Gleis. Von Zeit zu Zeit stieß sie drohend Rauch aus, wie ein Drache. Die Menschen waren in Eile, in ihrem Schlepptau die Gepäckträger. Das hektische Tun kam seinem Höhepunkt nahe, als es noch ein paar Minuten bis zur Abreise war. 
 
   London war zu dieser Zeit der berühmte Nebelkessel, man konnte kaum seine eigene Hand sehen, wenn man auf den Straßen Londons spazieren ging. Es würde eine ausgezeichnet fantastische Reise werden. 
 
   Der Orient Express gehört in der heutigen Zeit zu den wenigen erhaltenen Legenden, und so bin ich froh, in diesem Zug einmal fahren zu können. Allerdings ganz billig ist es nicht. 6000 Pfund Sterling hat es meinem Großvater gekostet. Aber er hat gesagt, dass er selbst einmal mit dem Orient Express gereist ist und er es einer seiner schönsten Reisen gewesen war. Nun ja, wie Recht er haben würde, konnte er nicht wissen. 
 
   Das Gewirr vermindert sich nicht im Geringsten. Es war langsam Zeit, der Zug würde jeden Augenblick abfahren. Die Gepäckträger hatten immer noch sehr viel zu tun. Viele Frauen in eleganten Kleidern betraten die Waggons mit ihren Abteilen, gefolgt von den Ehemännern. Allerdings betrug das Durchschnittsalter circa 50 Jahre. 
 
   Inzwischen war es für mich Zeit in mein Abteil zu kommen. In dem Zug gab es nur das edelste Holz, das ich je gesehen hab. Eine wunderschöne dunkelrote bis braune Maserung mit feinsten Schnitzereien, wirklich sehenswert. 
 
   In meinem Abteil angekommen begann ich meine Koffer auszupacken und in die Schränke und Fächer der Tische einzuräumen. Selbst in den einzelnen privaten Räumen ging der Luxus weiter. Wie mir später ein Steward sagte, so beträgt der Wert der Möbel, die sich in dem Orient Express befinden, anderthalb Millionen Pfund. 
 
   Nach draußen schauend, konnte man die Menschen beobachten, wie sie da so drängten und rannten. Kleine Kinder weinten und wurden von ihren Müttern und Vätern weiter gezogen. 
 
   Alte wie junge Menschen trafen oder verabschiedeten sich, Tränen flossen und Hände fanden zueinander. Ich glaube ein Bahnhof ist der einzige Ort, an dem Emotionen verschiedener Richtung aufeinander treffen. 
 
   Mein Blick schweifte über den Bahnhofsplatz und als ich in Richtung Zugende sah, erblickte ich eine wunderschöne Frau in einem langen dunklen Kleid. Bevor ich ihrer bewusst war, entschwand sie auch schon meinen Augen. 
 
   Nach einiger Zeit waren auch die letzten Kleidungsstücke verstaut und ich konnte mich ein wenig ausruhen. Es war noch viel Zeit bis zur offiziellen Eröffnungszeremonie. 
 
   Auf dem Bett liegend träumte ich von dieser Frau, die natürlich nur in meinem Traum, bei mir im Raum war und, na ja, bevor der Traum zu Ende geträumt werden konnte, war ich schon eingeschlafen. 
 
   Der Steward klopfte dezent leise an die Tür, genauso laut, dass ich es hören musste, und so merkte ich erst jetzt, dass mein Schlaf ganze drei Stunden gedauert hat. Etwas verschlafen machte ich mich an den Umzug. Mein Smoking passte hervorragend und das Styling tat sein bestes, so dass es keine Beschwerden geben dürfte. 
 
   Nur für wen das Ganze gut sein sollte, war mir nicht ganz klar. Mal abgesehen davon, dass alle weiblichen Gäste in festen Händen waren, so war das Alter der meisten weit über dem, was ich noch als lebend bezeichnen würde.
 
   Als Juwelendieb dagegen hätte ich meine helle Freude. Was da an den Hälsen baumelt, konnte locker die Bank von England füllen. 
 
   Die Gäste trafen nach und nach in dem Salon ein. Es ging zu wie bei einem Empfang der Königin Elizabeth II. von England. Meinen heutigen Abend, das wusste ich schon jetzt, würde ich in der Nähe der Bar verbringen. 
 
   Der Besitzer des Orient Express war selbst an Bord, um die ganze Sache zu eröffnen. Wie sich herausstellte ist der Zug generalüberholt worden und dies war demnach die Jungfernfahrt, wenn man so wollte. Auf jeden Fall hatte das ganze einen festlichen Hauch und machte es nur noch schöner. 
 
   Die Zeit verging langsam und viele der Gäste verließen den Empfang früh. Ich war in der Zwischenzeit an der Bar. 
 
   »Einen Martini, trocken, gerührt, nicht geschüttelt! « 
 
   Der Bartender machte sich sofort an die Arbeit und so hatte ich meinen Martini ein paar Augenblicke später vor mir stehen. Ich trank ihn sehr langsam. Er hatte genau die richtige Temperatur. Er schmeckte gut und so bestellte ich mir einen zusätzlich. 
 
   Die Gesellschaft verhielt sich so, wie man es von ihr erwartet, betont freundlich aber 
 
   distanziert. Über ein bisschen Smalltalk kam man selten hinaus. Von daher blieb ich an der Bar und schaute lieber zu. 
 
   Gegen Mitternacht hatte sich der Salon geleert, bis auf ein paar Herren, die sichtlich froh waren, von ihren Frauen alleingelassen worden zu sein. Sie genossen in den großen gemütlichen Ledersesseln ein Glas Brandy und schauten hinaus in die Nacht. Einige Zigarren oder Zigaretten glommen auf, das Licht war in der Zwischenzeit abgedämpft worden, so dass ein schummriges Licht den Salon erfüllte. Alles zusammen erzeugte ein Gefühl der Gemütlichkeit. 
 
   Von daher begab Ich mich in einen der freien Sessel und tat das gleiche. Es war herrlich, nur so da zu sitzen und nichts zu tun als nach draußen zu schauen. Draußen regnete es, typisches englisches Wetter. 
 
   Die Fahrt ging erst nach Bristol bis hoch nach Schottland, um dann ganz zurückzufahren. Erst dann soll aufs Festland übergesetzt werden, damit es endgültig nach Istanbul geht. 
 
   Der Salon war nun für mich alleine da. Der Bartender brachte mir noch einen Martini. Das monotone Geräusch der über die Schienen fahrenden Räder machte einen schläfrig, so dass ich Gefahr lief einzuschlafen. Doch es klappte einigermaßen. 
 
   Ich saß da also eine Stunde in dem Sessel und schaute aus dem Fenster, als jemand den Salon betrat. Zuerst bemerkte ich die Person nicht. Doch nachdem ich einen Schatten im Fenster sah, drehte ich mich doch um. Es war die schöne Unbekannte, die ich einsteigen sah. 
 
   Sie hatte das gleiche Kleid wie das von heute Mittag an. So wie sie aussieht, könnte sie gerade mal Mitte Zwanzig sein. An der Bar bestellte sie sich ein Getränk und kam dann zu dem Sessel, der direkt neben mir frei stand. Sie machte es sich gemütlich und trank etwas von ihrem Glas. Sie schaute mir durchweg in die Augen. 
 
   Ich merkte es erst gar nicht, dachte an einen Zufall. Doch relativ schnell sah ich, dass sie mich anstarrte. Wieso ich? fragte ich mich und sah dabei in ihr Gesicht. Allerdings konnte ich das Anstarren nicht lange durchhalten. 
 
   »Guten Abend, ich heiße Steven. « begrüßte ich sie. 
 
   »Guten Abend «, sagte sie etwas kurz angebunden. 
 
   »Ich habe Sie heute Mittag gesehen! Sie sahen in meine Richtung. « 
 
   Mir fiel nichts Besseres ein, um ein Gespräch anzufangen. 
 
   Doch sie sagte kein Wort, saß nur da und lächelte mich an. Es war mir etwas peinlich, so langsam gingen bei mir die Nerven baden. Sie saß einfach nur da und tat nichts! 
 
   Das Licht machte sie noch geheimnisvoller, ich versuchte genaueres aus ihrem Gesicht heraus zu lesen. Doch trotz blinzelnden Augen und vorsichtigem Abtasten gelang es mir nicht, sie zu durchschauen. Sie blieb geheimnisvoll. 
 
   So saßen wir also über eine Stunde gegenüber und starrten uns an. Plötzlich stand sie auf und ging. Schade, dachte ich, denn meine Hoffnungen, dass ich doch noch etwas mehr als die Begrüßung aus ihr herausbekommen würde, waren noch vorhanden. Doch nun gab es wohl kaum eine Chance, da sie gegangen war. Und wann der Salon mal wieder so leer sein würde, war nicht abzusehen. 
 
   Nun gut, man konnte jetzt auch nichts mehr daran ändern und so kam mein letzter Martini gerade recht. Auf die Uhr schauend stellte ich fest, dass der Morgen nur noch ein paar Stunden entfernt war. 
 
   Ich stand auf und wollte in mein Abteil gehen, da entdeckte ich die Frau in einem Sessel sitzend. Sie hatte nun ein kurzes schwarzes Kleid an, das es gar nicht erst versuchte, das zu verbergen, was es nun preisgab. Immer noch lächelnd muss sie da eine Zeitlang gesessen haben. Sie sprach immer noch kein Wort. 
 
   Die Bar war nun schon geschlossen, so dass wir beide die einzigen Personen im Salon 
 
   waren. Die Lampen gaben nur noch ein spärliches Licht ab und so stand ich vor ihr und wusste nicht so recht, wie ich reagieren sollte. Aber das war auch gar nicht nötig, denn das tat sie selbst schon. 
 
   Sie stand auf stellte ihr Glas ab und kam auf mich zu. So standen wir uns nun gegenüber, unsere Münder waren nur noch einen Hauch voneinander entfernt und sie sah noch immer in meine Augen. Doch diesmal schaute ich nicht weg, es war seltsam, so jemanden anzuschauen. 
 
   Langsam kam ihr Mund näher und ich konnte ihren Atem spüren. Unsere Münder berührten sich nun, sie legte ihren Kopf schief, und küsste mich. Erst ließ ich es geschehen, dann jedoch merkte ich, dass sie versuchte, ihre Zunge in meinen Mund zu schieben, und nur daran scheiterte, dass mein Mund zu war. Also machte ich mit. 
 
   Ich machte den Weg frei. Sie schlang ihre Arme um meinen Körper und ihre Zunge drang in meine Mundhöhle ein. Unsere beiden Zungen verschlangen sich gegenseitig. Die Körper schienen auf Temperatur zu gehen, denn mir wurde es auf einmal sehr heiß. Ihre Hände gingen meinen Rücken rauf und runter. Mir wurde nun schwindlig. Ihre Küsse machten mich völlig fertig, doch sie erwiderte es mit einer Heftigkeit, die mein Atem vollkommen aufsaugte und mir keine Luft mehr ließ. 
 
   Ich schloss meine Augen, denn dies war das einzige was mir noch übrig blieb. Ich vergaß alles um mich herum. Es hätten tausende von Menschen in diesem Raum eine Fete feiern können, ich hätte es nicht bemerkt. 
 
   Auf einmal hörte sie auf, was mir natürlich gar nicht auffiel, so berauscht war ich von diesem Kuss. Die Hände entfernten sich und gingen ebenfalls hinunter. Sie war nun in die Hocke gegangen und ihre Hände suchten meinen Reißverschluss. 
 
   Als dieser endlich offen war, griff sie mit der rechten Hand in die Öffnung und versuchte mein Glied zu finden. Meine Boxershorts allerdings verhinderte da einiges. Nun, kein Problem für sie. Sie zog die Boxershorts einfach herunter, durch die Öffnung. So kam sie an mein Glied, das inzwischen in einen harten Zustand übergegangen ist. Es sprang von ganz alleine heraus. 
 
   Ihr Mund nahm es sofort auf und sie begann zu saugen. Ihre Hand schob dabei die Vorhaut stetig vor und zurück. Gleichzeitig umkreiste ihre Zunge meine Eichel, und ich musste aufpassen, dass es mir nicht zu schnell kam. Ich konnte sehen, wie ihr Mund meinen Schwanz vollkommen aufnahm. Es war so was von erregend! 
 
   Auf einmal hörte sie auf und schubste mich an. Ich fiel in den Sessel hinter mir. Dort sitzend konnte sie bequem weitermachen. So langsam entwichen mir die Kräfte aus den Beinen. Nun, es machte ja nichts, da ich saß. 
 
   Sie setzte sich nun auf einen dieser Tische und spreizte ihre Beine. So konnte ich sehen, dass sie nichts unter ihrem Kleid anhatte. Inzwischen hatte ich meine Kleidung abgelegt. Ich ging nun in die Hocke, wie zuvor sie. Dort angelangt begann ich mit meiner Zunge in ihre Möse einzudringen. Den Kitzler fand ich sofort, was ein Stöhnen aus ihr herauslockte. Ihre Möse wurde jetzt feuchter, um nachher regelrecht nass zu werden. 
 
   Nun stoppte ich meine Aktivitäten da unten, und begab mich etwas weiter oben, um dort weiterzumachen. Ihre Brüste waren klein, nicht zu klein, und fest. Die Brustwarzen standen in Erregung gebracht ab. Meine Zunge bearbeiteten sie und das Winden der Frau, deren Name ich nie herausbekam, sagte mir, dass es ihr gefiel. Nach und nach bearbeitete ich den ganzen Körper. An den empfindlichsten Stellen stöhnte sie ziemlich laut auf. 
 
   Jetzt tauschten wir die Rollen, und ich lag nun auf dem Tisch. Mein Schwanz stand senkrecht in der Luft. Ihr Mund fand ihn sehr schnell, und so nahm sie ihn wieder in den Mund, um das Rein- und Raus-Spiel zu wiederholen. Ihr Speichel ließ das Glied im Schein der Lampe glänzen. 
 
   Meine Augen hatte ich wieder geschlossen, um so völlig konzentriert zu sein und nicht von anderen Dingen abgelenkt zu werden. Auf einmal stoppte sie, und sie stellte sich so auf den Tisch, dass sie sich auf meinen Schwanz draufsetzten konnte. Ich konnte sehen, wie er ganz langsam in ihre Scheide eindrang. Gleichzeitig konnte ich sie spüren. Der Kanal umschlang meinen Schwanz so, dass er genau die richtige Enge hatte. 
 
   Inzwischen begann sie sich auf und ab zu bewegen. Ich konnte nur hoffen, dass der Tisch das aushielt. Die rhythmischen Bewegungen wurden immer schneller. Ihr Stöhnen wurde immer lauter. Ich musste mich beherrschen, dass ich nicht zu früh abspritzte. 
 
   Auf einmal hörte sie auf und stieg vom Tisch. Sie zeigte nun ihren Hintern. Sich auf dem Tisch abstützend schaute sie mir über die Schulter. Ich verstand, und so ging ich auf sie zu, und führte meinen Schwanz an ihr Loch. Dort verharrte ich erst mal. Das hatte zur Folge, dass sie vor Verlangen aufstöhnte. 
 
   Nun, ich selbst konnte es kaum erwarten, und so drang ich langsam in ihren Arsch ein. Es war verdammt eng. Aber genau das war das Richtige. Meine Stöße waren heftig und es schien so, als wären sie schmerzhaft. Aber das musste wohl nur einen kurzen Moment gewesen sein, denn ein darauf folgendes Stöhnen zeigte mir das Gegenteil. 
 
   Bevor ich weitermachen konnte, zog sie ihn aus ihrem Loch heraus und machte mit dem Mund weiter. Sie verschlang meinen Schwanz regelrecht. Sie nahm ihn voll auf, so dass sie bis zum Schaft reichte. Die Eichel musste im Hals sein, so schien es. Nun glitt er immer schneller rein und raus, immer schneller. 
 
   Nun konnte ich nicht mehr. Die ganze Ladung Samen entlud sich in ihrem Mund, der sich aufplusterte wie bei einem Hamster. Dreimal kam es mir und jedes Mal kam noch was nach, so dass ich ihren Mund vollkommen füllte und dazu noch ihr Gesicht bedeckte. 
 
   Sie schluckte alles hinunter, fast alles. 
 
   Denn nun küsste sie mich. Ihre Zunge drang wiederum in meinen Mund ein, und so 
 
   schmeckte ich meinen eigenen Samen. Dabei hatte sie einen erneuten Orgasmus. 
 
   Inzwischen stand mein Schwanz wieder und ich konnte ohne weiteres in ihre Scheide 
 
   eindringen. Ich stieß zu, der Rhythmus schnellte hoch, ihr Stöhnen wurde lauter und lauter. 
 
   Auf einmal schrie sie und ein Orgasmus, auf den weitere folgten, ergriff sie. Ich brauchte nicht sehr lange und ich entlud mich in einer alles erlösenden Explosion. Der Samen verteilte sich in ihr. Erschöpft sank ich in den Sessel und schloss die Augen. 
 
   Als ich wieder sah, war sie verschwunden, als wenn es sie gar nicht gegeben hätte. 
 
   Ich zog mich an und ging in mein Abteil. Dort legte ich mich auf mein Bett und schlief sofort ein. Zu sagen wäre noch, dass ich die Frau, deren Namen ich nicht kenne, nie mehr gesehen habe. Selbst die Stewards konnten mit meiner Beschreibung nichts anfangen. Es schien, als wenn ich alles nur geträumt hätte. Doch ich bin mir sicher, dass es real war. So was kann man wohl kaum erträumen, oder? 
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18. Ein warmer Tag im Spätsommer.... 
 
    
 
   Du liegst bäuchlings auf einer Decke in der Wiese und döst vor dich hin. Die Sonne hat deine Haut und deine Gedanken erhitzt. Leicht regt sich dein bester Freund unter dir. 
 
   Auf einmal spürst du warme Hände, die dich einölen. Angefangen an den Waden, deine Beine nach oben wandern. Dann deine muskulösen Arme und Schultern entlang streichen, zärtlich deinen Nacken massieren. 
 
   Ich streife dir die Badehose ab, um auch deinen knackigen Po einölen zu können. 
 
   Dabei tropfe ich dir etwas von dem warmen Öl genau zwischen die Pobacken. Erst zuckst du ein wenig zusammen. Doch dann spreizt du die Beine, um das Gefühl besser genießen zu können. 
 
   Kannst du spüren, wie es langsam und warm zu deiner Rosette läuft? Deinen Damm entlang fließt? 
 
   Ich knie mich zwischen deine Beine. Verteile das Öl mit meinen Händen und meinen Brüsten auf deinem aufgeheizten Körper. Genieße das Gefühl deiner warmen Haut auf meiner. Atme tief deinen Geruch, der nach Sonne und Mann duftet. Hmm, lecker! 
 
   Meine Hände zeichnen die Linien deines Arsches nach. Du hast den Po ein wenig angehoben, so dass ich mein Ziel besser finden kann. Ich lecke kurz mit der Zunge den Ansatz des Spalts entlang, dann lasse ich die Finger langsam hinein gleiten, bis ich dein kleines Loch erreicht habe. 
 
   Ich massiere mit ein, zwei Fingern deinen Damm, deinen Anus. Leicht schiebe ich einen davon ein wenig hinein. Ganz vorsichtig. Mit der anderen Hand habe ich deine Hoden umfasst und drücke sie leicht zusammen. Wenn ich mit den Fingerspitzen leicht darüber fahre ziehen sie sich prall zusammen. Geil und schwer liegen sie in meiner Hand. 
 
   Los, dreh dich um! 
 
   Ich lasse mehr von dem Öl über meine Brüste laufen. Verteile es mit beiden Händen darauf, während du mich mit glänzenden Augen dabei beobachtest. 
 
   Ich gleite langsam deinen Körper nach oben. Immer Haut an Haut. Erst die Beine entlang, deine Lenden, streife dabei deinen aufgerichteten Schwanz mit meinen Brüsten, meinem Bauch, meiner feuchten Muschi. 
 
   Dann rutsche ich weiter nach oben. Knie nun breitbeinig über deiner Brust. Streichle mit schlüpfrigen Fingern meine pochende Rose, teile die Blütenblätter und umkreise meine Perle. Mein Honig vermischt sich mit dem Öl. Unter halb geschlossenen Augen kann ich sehen, wie du dir mit der Zunge den Mund befeuchtest. 
 
   Willst du kosten? Ich tauche einen Finger ein und lecke ihn genüsslich ab. Hinterlasse eine Spur des glitzernden Taus auf meinen vollen Lippen und küsse dich. 
 
   Ich bewege mich noch ein wenig weiter nach oben und dreh mich um, so das ich genau über deinen gierigen Mund zum knien komme. Deine kräftigen Hände streicheln meine Schenkel, meinen Arsch während du mich mit flinker Zunge zu lecken beginnst. Oh ja! Das machst du so gut! Immer heißer und nasser wird meine Muschi unter deinen Zärtlichkeiten. 
 
   Dein Schwanz zuckt auf deiner Bauchdecke. Reckt sich mir geil entgegen. Ich beuge mich nach vorne, um es dir gleichzutun. Ich will deinen harten Freund an meinen Lippen spüren, während du mich mit der Zunge fickst! Will meine Zunge um ihn kreisen lassen, ihn saugen und lecken, bis du es nicht mehr aushältst! 
 
   Ich richte mich auf und lasse von dem Öl in meine Hände laufen, verteile es zusammen mit meinem Speichel auf deinen geilen Stab. Meine Finger gleiten an ihm auf und ab. 
 
   Nass glänzend, groß und hart steht er nun in meiner Hand. Ich kann nicht länger warten, ich will dich jetzt in mir spüren! 
 
   Ich setze mich genau über dieses Prachtstück, den Rücken zu dir gewandt und lass ihn in meine nasse Grotte gleiten. Erst langsam, nur ein kleines Stückchen, dann wieder fast hinaus. 
 
   Reize meine Muschi, in dem ich ihn an meiner heißen Spalte reibe. Dann lasse ich mich ganz auf dir nieder. Nehme jeden Zentimeter stöhnend in mir auf. Ganz tief kann ich dich in mir spüren. 
 
   Du kannst bei jeder Auf und Ab Bewegung deinen Schwanz in meiner Möse verschwinden und wieder auftauchen sehen. Hältst mich am Po, um es besser sehen zu können. Dann setzt dich auf, um meine Brüste zu massieren. Die harten Warzen recken sich deinen großen Händen entgegen. Zart und hart zugleich kneifst du mir in die erregten Nippel, während ich deinen geilen Freund mit jeder Bewegung fester in mir spüren kann. Jaaa, das ist so geil! 
 
   Du stoppst unsere Bewegung und ziehst mich noch einmal über deinen Mund. Bearbeitest meine feuchte Auster mit deiner Zunge und deinen Lippen. Ich bin jetzt so geil, dass ich es fast nicht mehr aushalte! Meine Muschi zuckt unter deinen Berührungen, mein Saft läuft mir die zitternden Schenkel entlang. 
 
   Komm, lass mich dich reiten. Ich will dich vögeln, bis wir den Verstand verlieren! 
 
   Als ich mich wieder auf dich setze, kann ich deinen harten Schwanz in meiner Möse pochen fühlen. Auch du bist nun bis aufs Äußerste gereizt. Bereit es zu Ende zu bringen. 
 
   Ich kann nicht mehr denken, fühle nur noch die Geilheit zwischen meinen Beinen. Wir treiben uns mit immer schnelleren Bewegungen dem Höhepunkt entgegen. 
 
   Ja, bitte! Schnell! Hart! Hör nicht auf! 
 
   FICK MICH! 
 
   Ich komm gleich! Laut schreie ich meinen Höhepunkt hinaus. Hab keine Kontrolle mehr über mich, als es mich förmlich wegschwemmt. Endlos geile, pulsierende Erlösung. Meine Säfte mischen sich, laufen heiß über deinen Bauch und deine Beine als du endlich in mir abspritzt! 
 
   JA, KOMM! JAAAA 
 
   Schwer atmend lasse ich mich auf deine Brust sinken. Lausche unserem wild trommelnden Herzschlag, während du mich wie ein Ertrinkender umarmst. Immer noch in den letzten Zuckungen deines Orgasmus gefangen.... 
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19. Verlockende Revanche
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   Er kam müde von der Arbeit nach Hause und wollte eigentlich nur noch ins Bett und schlafen. 
 
   Doch dann packte ihn, wie jeden Tag die Sucht und er musste den Rechner anwerfen und ins Internet gegen, um nach E-Mails zu schauen. Leider hatte ihm niemand geschrieben. 
 
   Enttäuscht machte er den Rechner wieder aus und ging ins Bad, um zu duschen. 
 
   Gerade, als er sich eingeseift hatte, klingelte das Telefon. 'Mensch', dachte er etwas gereizt, 'warum rufen die Leute nur immer an, wenn ich unter der Dusche stehe????' 
 
   Er nahm den Hörer ab und meldete sich mit einem nicht ganz freundlichen »Ja? « 
 
   Und hörte am anderen Ende der Leitung eine softe Frauenstimme, die ihm einen wohligen Schauer den Rücken runterjagte: sie wollte einen Heinrich sprechen, sie hatte sich offensichtlich verwählt... 
 
   Aber die sexy Stimme ließ seine Stimmung sofort umschwenken und er überlegte in 
 
   Sekundenschnelle, wie er das Interesse dieser Frau gewinnen konnte. 
 
   Tausend und ein Gedanke ging ihm durch den Kopf und er sagte dann ganz freundlich: »Nein, Heinrich ist heute Abend nicht da, ich glaube, er hat sich mit Freunden verabredet, sie wollten in die Kneipe gehen und einen heben. Ich bin übrigens Holger, der Mitbewohner von Heinrich, wohne erst seit zwei Tagen hier. Kann ich Heinrich was von dir ausrichten? « 
 
   Stille auf dem anderen Ende der Leitung... 
 
   »Hallo, bist du noch da? «, sagte er schnell, denn er befürchtete, sie würde auflegen... 
 
   »Ja, dieser Schuft. Er hatte heute Abend eine Verabredung mit mir für die Oper...« Nach einer weiteren kurzen Pause sagte sie: »Sag mal, Holger, das war doch dein Name, oder? « 
 
   »Ja «, sagte er schnell. 
 
   »Magst du die Oper von Mozart? Sie spielen im Opernhaus Cosi und ich wäre so gerne in Begleitung zur Oper gegangen, weil meine Eltern endlich meinen Freund kennen lernen wollten. Wir wollten zusammen in die Oper, sie haben die Karten gesponsert. Aber sicher ist das eine blöde Idee von mir und du magst bestimmt keine Oper...« 
 
   Holger überlegte einen Augenblick, jeden falls tat er so und sagte dann: »Doch, ich mag Opern eigentlich schon, aber ich wollte heute früh zu Bett gehen, hatte einen anstrengenden Tag. « 
 
   Das war freilich seine gezielte Strategie, um nicht gleich zu verraten, was er wirklich wollte. 
 
   Sie bat ihn inständig, ihr aus der Patsche zu helfen und Holger stimmte dann auch zögernd zu, um Heinrich einen Gefallen zu tun, wie er sagte. So verabredeten sie sich vor der Oper um 20.30 Uhr. 
 
   Holger legte den Hörer auf und machte einen Luftsprung. Wenn die Frauenstimme, die er eben gehört hatte, auch so gut aussah, dann wollte er nichts unversucht lassen... 
 
   Er hatte nicht viel Zeit sich fertig zu machen, 30 Minuten blieben ihm. Er sprang zurück unter die Dusche, wusch sich das Duschbad in aller Eile ab, föhnte das Haar, öffnete den Schrank und warf alle Sachen aufs Bett, um das Rechte für diesen Anlass zu finden. Innerhalb der ihm verbleibenden 10 Minuten war er fix und fertig, sah in den Spiegel und war mit sich zufrieden. 
 
   Dann stieg er in die U-Bahn, denn mit dem Auto hätte er es sicher nicht geschafft und auf die nervige Parkplatzsuche hatte er keine Lust, nicht heute... 
 
   Als er aus der U-Bahn zur Oper ging fiel ihm auf, dass sie kein Erkennungszeichen 
 
   ausgemacht hatten. Na prima! 
 
   An dem Ort, an dem sie sich verabredet hatten, es war schon 20.20 Uhr, ging eine junge, sehr attraktive Frau von etwa 30 Jahren ganz aufgeregt auf und ab und schaute sich immer wieder in alle Richtungen um. 
 
   Gerade jedoch, als er auf sie zugehen wollte, kam ein junger Mann auf sie zu, küsste sie, sie strahlte, umarmte sie und beide verschwanden. 
 
   So sah er sich auf dem Platz nach seinem 'Blind Date' um und sah niemanden. 
 
   Doch, da kam eine junge Frau förmlich aus der U-Bahn gerannt, sie hatte langes, rotes Haar, einen hellen Mantel und ein leuchtend blaues Kleid an. Ihre schlanken langen, wohlgeformten Beine kamen zielstrebig auf ihn zu und sie fragte hastig: »Bist du Holger? « 
 
   Sein Herz schlug höher und er antwortete mit einem zögernden »Ja! « 
 
   Diesmal war sein Zögern nicht gespielt, denn diese Frau beeindruckte ihn nicht nur durch ihre Stimme, sondern auch ihr Anblick war phantastisch und er konnte kaum seinen Blick von den sich unter ihrem Mantel abzeichnenden gut gebauten Brüsten abwenden. 
 
   Sie sagte: »Ich bin spät dran. Übrigens ich heiße Susanne, sag einfach Sanni zu mir. « 
 
   Plötzlich und unerwartet umarmte sie ihn heftig und flüsterte in sein Ohr: »Oh, da kommen meine Eltern. Spiel bitte einfach mit, bitte! « 
 
   Er konnte ihrem Wunsch nicht widerstehen und umarmte sie auch. Sie küsste ihn und er erwiderte ihren Kuss. Er war einfach hin und weg von ihrer ganzen Erscheinung!! Es hatte ihn erwischt! 
 
   Die Oper war eine gelungene Aufführung, aber er hing mit seinen Gedanken schon viel weiter. Was würde passieren, wenn sie zu Ende ist? 
 
   Und dann war es so weit. Sanni und Holger verabschiedeten sich von ihren Eltern und sie meinte: »Ich fand das ganz toll von dir. Meine Eltern meinen immer, dass ich glücklich werden soll mit einem netten jungen Mann, nur hatte ich bisher noch keinen richtigen.« 
 
   Das mit Heinrich ging wohl auch noch nicht lange und er hatte auch kaum Zeit für sie. Das konnte Holger gar nicht verstehen... 
 
   Sie sagte mit ihrer sexy Stimme zu ihm: »So, jetzt hast du mir geholfen und nun will ich mich bei dir revanchieren. Du bist heute Abend zu mir eingeladen auf ein Glas Wein und ein gutes Essen lassen wir uns vom Pizzaservice kommen. Wie wär's? « 
 
   Erst jetzt fiel Holger ein, dass er noch nichts zum Abend gegessen hatte und sein Magen meldete sich mit kräftigem Hunger. 
 
   So fuhren sie zu Sannis Wohnung, bestellten Pizza, warteten dass sie geliefert wurde, 
 
   während dessen sie schon die erste Flasche Rioja leerten. Holger, mit leerem Magen, hatte schon einen kleinen Schwips, als die Pizza endlich kam. Sie aßen beide mit sehr viel Appetit und sahen sich beim Essen immer öfter in die Augen. Oh, war das ein Blick, den Sanni Holger aus ihren schönen braunen Augen zuwarf!!! 
 
   Auch ihr gefiel Holger offensichtlich sehr und so beeilten sich beide, ihre Pizza zu verspeisen. 
 
   Sanni legte eine CD mit Schmusemusik ein und stellte eine Kerze auf den Tisch, das restliche Licht wurde gelöscht. 
 
   Sie sagte zu Holger: »Hat es dich auch so erwischt, wie mich? Und was wirst du Heinrich erzählen? « 
 
   Holger überlegte einen Moment und sagte dann: »Ja, du warst mir schon seit dem Moment sympathisch, als ich deine Stimme am Telefon hörte. Aber als ich dich sah, war es um mich geschehen... 
 
   Ach, Heinrich werd ich erzählen, dass ich in der Oper war. «, log er, »Dann fällt 
 
   ihm vielleicht was ein. Mehr erfährt er von mir nicht!! « 
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   »Gut! «, sagte Sanni. 
 
   Sie ging auf ihn zu und setzte sich ganz dicht neben ihn aufs Sofa. Er legte seinen Arm um sie und küsste sie. Es wurde ein sehr leidenschaftlicher Kuss, sie umarmte ihn und drückte ihn fest an sich, sodass er ihre Brüste an seinem Körper spürte. Er vergrub seine Hand in ihrem Haar und ließ die andere auf ihrer Hüfte ruhen. Ihre Arme fingen an über seinen Rücken zu streichen und wanderten immer auf und ab. Holger verging Hören und Sehen bei diesem Kuss, und konnte sich kaum noch rühren, so fasziniert war er von der Frau, die er in seinen Armen hielt. Sie führte dann seine Hand zu ihren Brüsten und gab ihm damit zu verstehen, 
 
   dass sie mehr von ihm wollte als diesen Kuss und Holger wollte das auch. 
 
   So streichelte er über ihr Kleid. Sie drehte sich etwas zur Seite von ihm weg, damit er ihre Brüste besser streicheln konnte und küsste ihn dabei noch leidenschaftlicher. Seine andere Hand wanderte jetzt zu ihrem Rücken, wo der Reißverschluss von ihrem Kleid war und öffnete ihn langsam. 
 
   Beide standen auf und sie streifte das Kleid durch ihre Arme ab und er schob das Kleid langsam von ihrem Körper, bis es auf dem Boden lag. Sie begann sein Hemd zu öffnen und auch bald lag das auf dem Boden. Sie trug unter dem Kleid einen sexy schwarzen Body und als sie sich von dem ersten Kuss gelöst hatten, schaute er sie fasziniert an. Der Body wölbte sich über ihren Brüsten und er meinte, dass sie darunter keinen Slip trug. Das machte ihn noch mehr an, sodass die Beule in seiner Hose kaum noch zu übersehen war. 
 
   Als sie ihn betrachtete, fiel ihr das sofort auf und Sanni meinte: »Na, da sollten wir wohl mal jemandem die Freiheit schenken. « 
 
   Schon öffnete sie ihm Gürtel und Hose und streifte ihm Hose und Slip vom Körper. Jetzt stand er nackt vor ihr und ihr ging ein Schauer durch den Körper, so machte sie dieser Mann an! Sie streifte mit ihren Händen durch seine behaarte Brust und schaute fasziniert auf den steifen, zu ihr zeigenden Schwanz. 
 
   Sie drückte ihn nun zurück auf Sofa und kniete sich vor ihn, um seinen Liebespfeil in ihrem Mund verschwinden zu lassen. Holger wühlte während dessen in ihrem roten Haar und vergaß alles um sich herum. Sie saugte und leckte an seinem Pfeil und kraulte ihm dabei die darunter hängenden Weichteile. Er genoss es in vollen Zügen und Sanni machte ihre Sache sehr gut, sie erregte es ungemein, wenn sie es einem Mann französisch machen konnte und er dabei so darauf abfuhr wie Holger. Sie leckte und saugte an seiner Eichel und steckte den harten Knochen ganz in ihren süßen Mund. Er drückte ihren Kopf ganz fest gegen seinen Schoß und 
 
   konnte sich kaum noch halten. Er hatte ja schon einiges erlebt, aber so hatte ihn noch keine Frau befriedigt. Er stöhnte laut auf und sein Saft ergoss sich in Sannis Mund, die Mühe hatte, eine solche Menge zu schlucken, aber es gefiel ihr sehendlich. 
 
   Sie standen beide auf und küssten sich leidenschaftlich. Holgers Hände kneteten Sannis prachtvolle Brüste und sie fing dabei leise an zu stöhnen. Dann wanderte seine Hand zu ihrem Schoß und streichelten ihr Lustzentrum, was sie noch lauter stöhnen ließ. 
 
   Er drückte sie jetzt sanft auf den Sessel, der neben dem Sofa stand und öffnete die Knöpfe des Bodys. Und er hatte recht gehabt, sie trug darunter kein Höschen. So fiel sein Blick direkt auf ihr Lustzentrum. Ihre Muschi war schon ganz feucht und es rieselte leicht etwas Flüssigkeit daraus. Er legte ihre Schenkel über die Lehne des Sessels und kniete sich vor ihren Schoß. 
 
   Zuerst küsste er die Oberseite ihrer Schenkel und wanderte dann über den Bauchnabel zur anderen Seite, dann begann er die Innenseiten ihrer Schenkel zu liebkosen. 
 
   Sie öffnete ihre Schenkel noch weiter und hauchte zu ihm: »Ja, bitte verwöhne mich, ich bin schon so heiß! « 
 
   Das ließ sich Holger nicht zweimal sagen und übersäte ihre Grotte mit Küssen. 
 
   Dann ließ er seine Zunge an ihren Schamlippen herumwandern und sie sagte: »Ja, mach weiter, ich liebe es! « 
 
   Dann nahm er zwei Finger und öffnete damit ihre Schamlippen und dabei kam dann auch ihr Kitzler zum Vorschein. Jetzt ließ er seine Zunge in ihre Grotte eintauchen und seine Zunge begann immer schneller ihre Spalte zu lecken. Sie stöhnte und bäumte sich leicht auf, atmete dabei schwer. Ihre Hände wühlten sein Haar auf und ihre Erregung stieg stetig weiter. 
 
   Als er mit seiner Zunge ihren Kitzler berührte, entfuhr ihr ein lauter Schrei der Lust. Diesem Teil ihrer Muschi widmete Holger besondere Aufmerksamkeit. Seine Zungenspitze berührte ihren Kitzler immer und immer wieder, er legte seine Lippen um ihren Kitzler, sog ihn in seinen Mund und ließ dabei seine Zunge daran spielen, auch mit seinen Zähnen massierte er ihren Kitzler sanft, was bei ihr lautes Stöhnen hervorrief, immer und immer wieder. Der Saft floss aus ihrer Muschi und er leckte sie immer wieder, denn diesen Saft fand er so köstlich, dass er ihn nicht vergeuden wollte, keinen Tropfen. 
 
   Sie atmete zwischen dem Stöhnen schwer und immer heftiger und ihr Orgasmus stand kurz bevor, aber das sollte erst der Anfang sein. Immer und immer schneller leckte er ihre Muschi und liebkoste er ihren Kitzler und sie bewegte ihr Becken heftig auf und nieder und bäumte sich förmlich auf. Mit kurzen lauten Schreien war sie auf dem Höhepunkt ihrer Lust. 
 
   Dann fiel sie zurück in den Sessel und schloss die Augen und meinte zu Holger: »Du bist unglaublich!! « 
 
   Holger streifte ihr jetzt den Body vom Körper und betrachtete ihre vollen, wohlgeformten Brüste. Ihre Nippel standen steif und fest in die Höhe und er konnte nicht umhin seine Zunge in diese Region zu lenken. Seine Hände umfassten dabei ihre Brüste und kneteten sie kräftig durch. Sanni hielt ihre Augen geschlossen und genoss es sichtlich, wie Holger ihre Brüste liebkoste. Seine Zunge kreiste um ihre steifen Nippel und berührte sie sanft. 
 
   Sanni sah zu Holger auf und an ihm herunter und sah, dass sein Glied schon wieder steif von seinem Körper abstand. Während er weiter ihre Brüste liebkoste, nahm sie sein Glied in die Hand und bewegte sie auf und ab. 
 
   Holgers Küsse wanderten jetzt von ihren Brüsten weiter zu ihrem Hals und dann zu ihren weichen Lippen. 
 
   Dann flüsterte er ihr leise ins Ohr: »Leg deine Arme um meinen Hals und halt dich fest!« 
 
   Dann schob er seine Hände unter ihr Becken und hob sie hoch zu sich. Sie umschlang sein Becken mit ihren Beinen und er ließ sie dann los und ging mit ihr ein Stück durch die Wohnung. Dann blieb er stehen und drückte sie gegen die Wand. Seine Hand bewegte sich in ihrer Muschi, die schon wieder ganz feucht war und dann, nachdem er sein bestes Stück mit einem Kondom geschützt hatte, führte er seinen Liebespfeil in ihre heiße Grotte. 
 
   Sie stöhnte laut, als er in sie eindrang, er drückte sie dabei leicht gegen die Wand, seine Hand spielte dabei mit ihrem Kitzler, was sie ziemlich erregte. Dann drang er mit jedem Stoß tiefer, immer tiefer in sie ein. Sie drückte ihr Becken immer fester an seins und begann ihm am Ohrläppchen zu knabbern. Er stieß immer stärker zu und wurde immer schneller in seiner Bewegung und langsam kamen beide auf den Höhepunkt. 
 
   Sie stöhnte: »Ja, ja, ja! « in sein Ohr und auch er konnte sich nicht mehr halten und stöhnt vor Wonne und vor Lust. 
 
   Dann kurz vor dem Höhepunkt biss sie in seine Schulter und seine Fingernägel gruben sich in ihre Hüfte ein. Dann stieß er noch einmal mit voller Kraft zu und entlud sich in Sanni. Sie bäumte sich auf und stöhnte laut auf. Auch sie war auf dem Höhepunkt ihrer Lust. 
 
   Beide standen sie jetzt schweißgebadet voreinander und hielten sich in den Armen. 
 
   Er steckte immer noch in ihr und sie sagte: »Das war einfach unglaublich mit dir. So einen Orgasmus wie bei dir hatte ich noch nie!!! « 
 
   Und er meinte: »Mir ging es genau so, du bist eine unglaubliche Frau. Lass uns das bald wiederholen, ja? « 
 
   Beide waren jetzt müde und erschöpft von einem langen und erlebnisreichen Tag und 
 
   nachdem sie beide geduscht hatten, kuschelten sie sich in Sannis großem Bett eng aneinander und schliefen so bald ein. 
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